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Vorrede.

M D A keser Entwurf der vornehmsten
Wahrheiten der Religion / den
ich meinen Lesern vorlege / ist

zunächst durch das Amt veranläßet wor¬
den / welches ich Nach dem göttlichen Wil¬
len bisher habe verwalken müßen Dieses
Amt leget mir die Verbindlichkeit auf,

) ( meine



Vorrede .

meine Zuhörer , durch Catechetische

Uebungen , die sie in jedem halben

Jahre wöchentlich zweymahl mit denen

Kindern anstellen müssen , welche mir ei¬

nige Eltern und Vormünder ( deren Gül¬

tigkeit ich stets mit dem grösten Tanke

verehren , und mit vielem Ruhme anfüh¬

ren werde ) zuschicken , zu dem Predigt -

Amt naher zuzubereiten . Ich habe Ihnen

bisher diejenigen Wahrheiten , über die in

der folgenden Stunde catechisiret werden

sollte , am Ende der vorhergehenden in

die Feder djctr' rt , aber auch hierbey , so¬

wohl in Absicht auf meine Zuhörer selbst̂

als auch in Ansehung der Kinder , denen

es immer an einem Leitfaden fehlte , die

gewöhnlichen Schwierigkeiten . gefunden .
Die



Vorrede .
Die in unserer Kirche eingeführten Anlei¬
tungen schienen mir bald zu viele / bald zu
wenige Wahrheiten der Religion zu ent¬
halten / und diese Wahrheiten auch weder
in demjenigen Lichte zu zeigen / in dem sie
der Anfänger nach meiner geringen Ein¬
sicht , erblicken muß / wenn er die Reli¬
gion mit Ueberzeugung glauben , und mit
einem gerührten Herzen lieb gewinnen soll .
Sie waren auch / wie es Gelehrten nicht
unbekannt seyn wird / zu einem ganz an¬
dern Haupt - Endzwecke von ihren Verfas¬
sern ursprünglich , bestimmet worden / und
der sehr verschiedene Gebrauch / den man
von einigen unter ihnen gemacht hat / oder
machen zu können glaubte / bewieß dem ,
der in diesem Fache nicht ganz von aller ,

) ( Z soll



Vorrede «
soll ich sagen , Empfindung oder Einsicht
entblößt war , daß sie sich am wenigsten
Zum Unterrichte vor Anfänger schickten .
Dieses nötigte mich , selbst an einen Ent¬
wurf zu denken , der aber freylich wegen
anderer Arbeiten so bald nicht würde seyn
Zu Stande gekommen , wenn mich nicht meine
beyden werthesten Herren Lollegen ? „
mit deren Genehmigung dieses Buch
gedruckt worden , zur geschwindem Aus¬
führung meines Vorhabens zum theil er¬
muntert , zum theil aber in dem einmal
gefaßten Vorsätze , gerade jetzo Hand an
dieses Werk zu legen , bestärkt hätten»
So wie ich Ihnen nun vor diese und an¬
dere Proben Ihres Zutrauens gegen mich
hierdurch öffentlich den verbindlichsten Dank



Vorredet
abstatte ; So muß ich auch zugleich be¬
merken , daß mich bey der eben bemerkten
Beschaffenheit der gewöhnlichen Lehrbücher,
verglichen mit dem gegenwärtigen Zustan¬
de der Religion , noch einige andere Ab¬
sichten zur Abfassung dieses Entwurfs wür¬
den haben bewegen können , wenn ich nicht
zu schüchtern gewesen wäre , um von mei¬
ner eigenen Arbeit zum voraus zu vermu¬
then , daß sie jenen Absichten entsprechen ,
und ein bequemes und taugliches Mittel
zur Beförderung derselben abgeben würde.
Ich habe also diesmahl eigentlich nur vor
meine Zuhörer und vor jene Kinder arbei¬
ten wollen , und ich überlasse es einzig
und allein der göttlichen Vorsehung , und
dem Urtheile unpartheyischer , und gutgss

) ( 4 sinne -



Vorrede .
sinneten Kenner , ob sie glauben werden ,
daß mein Entwurf auch zu anderen Ab¬
sichten nützlich und dienlich seyn könne .

Ueber den Entwurf selbst muß ich nur
noch einige Anmerkungen machen . Ich
habe mich bemühet , die dem Anfänger , zu
wissen nöthige Wahrheiten der Religion zu
sammlen , und so viel ich weiß , so ist kei¬
ne vergessen worden , die man mit Rech¬
te unter diese Anzahl setzen könntet Frey¬
lich wird man hier nicht ein weitläufiges
Verzeichniß von denen verschiedenen Mei¬
nungen welche die Christen , leider ! in
verschiedene Haussen trennen , antreffen ,
vielweniger aber die kehren unserer Glau¬
bens - Brücher in einem falschen Lichte ,

oder
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oder doch in einer solchen Gestalt erbli¬
cken , wodurch der in manchen Gegenden
rwch immer fortdaurende Haß der beyden
Partheyen , zum Schaden des Grundgese¬
tzes der Christen , ich meyne , der Liebe ,
Unterhalten , und fortgepflanzet wird !
Neindergleichen Lehren gehören nicht
vor Anfänger , die immer noch genug
Beschäftigung finden , wenn man ihnen
die Grund - Wahrheiten der Religion in
denen die Protestanten unter sich , und
mit andern christlichen Religions - Par¬
theyen übereinstimmen , in ihrem gehöri¬
gen Lichte , und in ihrer Unüberwindlichen
Stärke zeiget , sie mit guten und faßli¬
chen Gründen unterstützt , das tröstliche ,
und beruhigende , das mit ihnen verdun -

) ( 5 den
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den ist , sorgfältig bemerket , und folg¬

lich zu eben der Zeit , da man dem An¬

fänger die einem jeden Protestanten

recht heilig seyn sollende eigene Prüfung

der Religion erleichtert , ihm zugleich Lies

be und Neigung gegen dieses theuere Klei¬

nod einstößt .

Nach diesem Plane habe ich gearbei¬

tet . Derjenige Theil meines Entwurfes ,

welcher die Sitten - Lehre enthält , ist ,

wie es , wegen des Jnnhaltes der heili¬

gen Schrift selbst nicht änderst hat ge¬

schehen können , am weitläuftigften gera¬

then ; Er ist aber doch auch so eingerich¬

tet worden , daß , wenn der Latechet

in Ansehung der Zeit allzusehr eingeschrän¬
ket
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ket wäre , als daß er über das ganze
Buch catechistren , und die darinnen
enthaltenen Lehren , ich will nicht sagen ,
dem Gedächtnisse ( denn das kan frey¬
lich ein jeder Schulmeister ) sondern dem
Verstände , und dem Herzen der Kin¬
der einprägen könnte , das fünfte , und
das neunte Hauptstück allein schon hin¬
länglich seyn werden , um den in einer
gewissen bestimmten und kurzen Zeit zu
unterrichtenden Anfänger zu einem thäti¬
gen Christenthume anzuführen , wenn ihm
nur zugleich sorgfältig eingeschärfet wird ,
daß er die ausführlichere , und in dem
sechsten , stebenden , und achten Haupt¬
stücke enthaltene Lehre von der ; pflich¬

ten ,
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ten ? ulld von den guten Werken der
Christen vor sich fleißig nachlese , und zu
verstehen suche .

Sollte aber der Entwurf nicht allzu
weitläuftig werden , so war es freylich
nicht möglich , eine jede Frage so einzu¬
richten , daß , sie zugleich die Vorbereitung
auf die Antwort enthielte , ein Kunststück ,
das freylich der Catechete verstehen und
fleißig brauchen soll , das aber hier , um
des eben angeführten Grundes willen ? nicht
stets angebracht werden konnte . Jedoch
wird der geschickte Catcchet .selbst , aus
denen Antworten sowohl als auch aus de¬
nen bey gewisse Fragen gesetzten Sprüchen

Gele -
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Gelegenheit zu solchen Vorbereitungen neh¬
men können .

Ich habe ferner im ersten Theile zu
denen Eigenschaften Gottes , oder auch zu
gewissen andern Lehren , die freylich rüh¬
rende , und eben deswegen dem Anfänger
sehr nützliche Anwendung , die man von
diesen Lehren machen kan , aus dem eben
angeführten , und aus noch einem andern
Grunde nicht hinzugesetzt . Mir kommt es
nemlich so vor , als wenn diese Anwen¬
dung am allerbesten von dem Tatecheten
selbst gemacht werden könnte , und als
wenn die dabey zu erregende Rührung da¬
durch verlöhre , wenn die Anfänger jene
Anwendung vorher auswendig gelernet hät¬
ten . Die Seele wird nemlich durch die

Mühe ,
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Mühe , die sie sich dabey geben muß , und
durch die öftere Wiederholung einer und
eben derselben Vorstellung zur Rührung
weniger aufgelegt .

Noch muß ich bemerken , daß ich in
demjenigen Theile der die Sitten Lehre ent¬
hält , die Gründe , auf denen unsere Ver¬
bindlichkeiten beruhen , sehr ofte nur mit
ein paar Worten angegeben , oft aber ganz
ausgelassen habe , wenn sie schon in denen
Schriftstellen selbst stunden , durch die der
Anfänger seine Antworten bestätigen , und
rechtfertigen soll . Auch hier wird also der
Eatechet schon wissen , worauf er acht zu
geben , oder den Schüler aufmerksam zu
machen habe »

Da
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Da ich an dem Orte , wo dieser Ent¬

wurf gedruckt worden , nicht selbst gegen¬
wärtig gewesen bin , so sind verschiedene
Druckfehler stehen geblieben , davon ich die
vornehmsten am Ende angezeiget habe . Ich
bitte meine Leser und besonders diejenigen ,
welche etwa dieses Buch einem Kinde in
die Hände geben wollten , die Verbesse¬
rungen vorher durchzugehen und am gehö¬
rigen Orte zu bemerken , damit das Kind
ohne Anstoß lesen und meine Meinung desto
geschwinder und richtiger fassen möge »

GOTT eröne diesen Entwurf mit
seinem Seegen , und lasse ihn ein Mitte !
zu einem vernünftigen Glauben , und zu
einer wahren Tugend und Heiligkeit wer¬

den .
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den . Er lasse dadurch viele zu der Be¬
ruhigung , und zu dem Troste gelangen ,
den die darinnen enthaltenen Lehren dem
Verfasser desselben verschaffen . Geschrie¬
ben zu Marburg am 11 . December 1770 .

Erstes



Erstes Hauptstück »

Von GOTT ? seiner mti-Mchm
Dber - Herrschaft über uns , un ) von

denen daher entstehenden wich¬
tigen Folgen .

Werben wir Menschen beständig aus dieser Erde ?
Nein wir sterben .

i t .
Sind wir denn auch nicht stets auf dieser Er¬

den gewesen ?
Eben so wenig , sondern wir haben , so wie

alles , was wir neben , und um uns herum ent¬
stehen und wieder vergehen sehen, einen Anfang
genommen »

III .

Sind wir denn also nicht nothwendig da ?
Nein , denn was nothwendig ist , das kan fa

nicht verändert werden , wie z. B - zweymahl
zwey niemals fünft werden kamA rv.



2 Erstes Hauptstück .
IV .

Haben wir uns denn vielleicht selbst hervor¬

gebracht ?
Nein ! denn sonst müsten wir ja schon da ge¬

wesen seyn , als wir uns hervorbringen wollten .
V .

Vielleicht sind wir aber von ohngefehr ent¬

standen ?

Das würde so viel heißen , als es wäre keine
Ursache vorhanden , der wir unser Daseyn zu¬
schreiben mästen . Allein es kommt uns gantz
ohnmöglich vor , anzunehmen , daß z. V . eine U hre
da sey , ohne daß sie sich selbst , und auch ohne
daß sie ein anderer gemacht hätte ; Kurß ! eine
jede würckung muß ja ihre Ursache haben .

VI .

Sollten wir nicht auch aus der bewundernswürdi¬

gen (Ordnung , die wir an unserm Leibe , und au

allen Dingen außer unü wahrnehmen , schließen

können , daß wir nicht von ohngefehr ent¬

standen ?
Allerdings , denn das ohngefehr bringt nie¬

mals besonders , wenn eine Sache aus vielen
Theilen bestehet , wie z. B . ein Hauß , oder eine
Schritt , etwas ordentliches zuwege .vu .

Sgllte aber wohl nicht die Ursache von unserm Da¬

seyn , und von unserm Leben in den Therlen

selbst liegen , woraus wir und andere Dinge

bestehen ?
Diese sind ja fast alle leblos , und alle, wir

aus -



von GOtt , seiner Herrschaft rc . 3
ausgenommen / unvernünftig . Wie kan aber
das leblose etwas lebendiges / und das unver¬
nünftige etwas vernünftiges / und ordentliches
hervorbringen .

VIII .

Was folget aus diesem allem ?
Daß außer uns / und denen Dingen / die am

ßer uns sind / ein Wesen leben mäße / das noth¬
wendig / vernünftig / und die Ursache von al¬
lem übrigen sey .

IX .

Wie nennen wir ein solches Wesen mit ei¬
nem Worte ?

GOTT .
X .

Wenn wir nun aber von diesem GOtte , unsern

Ursprung , und alles was wir sind / und haben ,

herleiten müssen , folget denn daraus so gleich auch ,

dch er unser natürlicher Oberherr sey , und

uns zu befehlen habe ?
Wir können nicht anders denken / als daß

wir / und alles außer uns sein Ligemhum sind /
und folglich uns und alles übrige nach seinen ;
Mitten richten und gebrauchen müssen .

XI .

Warum sind wir denn aber so geneigt den unsern

HLrrn zu nennen und von dem Befehle zu er -

warten , dessen Eigenthum wir sind ?
Weil uns unser Gewisser » sagt : daß das

recht und das Gegentheil unrecht sey .
2l 2 XII .



4 Erstes Hauptstück .
xn .

Regt sich denn wohl von Natur in uns ein
solcher Gewissens - Trieb ?

Ja ! denn wir mögen wollen oder nicht , und
unsere Handlungen mögen von andern gesehen
und bestraft werden oder nicht , so loben wir
uns doch wegen gewisser Thaten , oder wir ta¬
dlet » uns selbst wegen anderer , und versprechenuns im ersten Falle auch von andern Beyfall ,
oder befürchten ihr Mißfallen an uns , und
wohl gar eine Strafe .

xm .
Von wein denn Strafe ?

Nur allein von denen , welche uns zu befeh¬
len haben .

XIV .

Da uns nun GOtt so wohl befehlen als auch be -
strafen kan , und wir uns zugleich bewust sind , daß
wir manches gethan haben , das doch GOtt ge¬
wiß nicht haben will , ss müssen wir ja wohl

befürchten , daß Er uns deswegen stra¬
fen werde ?

Allerdings ! denn dieses Recht können wie ,
Ihm , ohne eine neue Ungerechtigkeit zu bege- i
hen , nicht absprechen . !

XV .
Würde uns denn aber wohl nicht die künftige

Besserung allein schon von einer solchen
Furcht befreyen können ?

Wir begreiffen wohl , daß wir uns ohne sie
auf die Erlaßung der Strafe keine Hoffnung

machen
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machen können . Allein das sehen wir doch auch
nicht ein , daß GOtt deswegen , weil wir m der
Folge das gerne thun wollen , was wir ohnehinthun müssen , zugleich schuldig sey , sich seines
ohnleugbaren Rechtes nicht zu bedienen .XVI .

Das geben wir zu , aber können wir denn nicht al¬

les von seiner Güte erwarten ? wird er sich wohl

seines Rechtes so strenge bedienen ?
So gütig Er ist , so heilig muß er auch seyn ,

und wir wissen also nicht, ob es nicht seine Her -
ligketr , sein Mißfallen an der Sünde erfordere ,
daß die Sünde nicht unbestraft bleibe .

XVII .

Wodurch wird dieses letzte noch gläubiger ?
Dadurch daß die Gesetze , so bald sie unge¬

straft übertreten werden , oder nur die geringste
Hoffnung dazu vorhanden ist, daß man sie unge¬
straft übertreten könne , so gleich , wenigstens un¬
ter den Menschen verächtlich gemacht , und
vernachlässiget werden .xvm .
Bedienet sich inzwischen GOtt seines Rechtes je -

desmahlen gleich nach vollbrachter That ?
Nein , wir werden vielmehr gewahr, daß er

vieles ungestraft hingehen last , und uns dagegen
vrel gures erzeiget .

' XIX .

Können wir denn wohl nicht daraus schließen ,

- aß Er überall nicht strafen werde ?
Ll z Gewiß



6 Erstes Hauptstück
Gewiß nicht , sondern nur so viel last sich dar -

aus schließen , daß er sich seines Rechtes nicht so
gleich in seinem gantzen Umfange bedienen , son¬
dern Gedulr mit dem Sünder haben wolle .

XX .

Wenn nun aber der Sünder diese göttliche
Gednlt mißbrauchet ?

So kan er nichts anders erwarten , als daß
er desto harrer werde gestraft werden »

XXI .
Und wenn die Sünde , dem ohngeachtet , auf dier
scr Erde ungestraft bleibt , sollte sie denn nicht

etwa in einem andern Leben bestraft wer¬
den ?

Dieß ist von einem gerechten Wesen nicht-
anderst zu erwarten .

XXII .

Was vor Gründe haben wir denn wohl mehr voy
ein zukünftiges Leben anzuführen ?

Erstlich das uns so sehr natürliche und an -
gebohrne Verlangen zu einem immerwäh¬
renden Leben ; Zwevrens die Vergleichung
unserer natürlichen Kräfte und Fähigkeiten zu
einer immer grösser » Vollkommenheit mit der
kurzen Dauer des gegenwärtigen Lebens , und
mir denen natürlichen Begriffen , die wir uns
von unserm Schöpfer machen müssen .

XXNI .
Wie folget aus diesem allen , daß wir uns zu ei¬

nem andern Leben Hoffnung machen dürf -
ftn ?
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Wir sehen ja an andern Dingen , daß der

Schöpffer nichts umsonst und vergebens ge¬
macht habe , sondern daß alles das Ziel errei¬
chet , zu dem es geschickt ist ; Daraus schließen
wir nun i ) daß GOtt auch jenes Verlangen
nicht umsonst werde in uns gepflantzet haben 2 )
daß Er uns den Trieb zu einer immer größer-,,
Vollkommenheit und Glückseeligkeic gewiß
nicht vergebens werde ancrschaffen haben , da wir
schon jetzt aus deutlichen Proben seiner Güte
und Liebe sehen , daß Ihm an dem wohlerge ,
hen seiner Geschöpfe , besonders derer , die

Ihn erkennen , verehren , und lieben , gelegen

sey .

XXIV .

Karr eö inzwischen der Beste und der Tugend «

Hafteste mit vollkommener Gewißheit sagen , daß

er in dem von uns erwacrercn Leben gaiiy un »

gestraft bleiben , und ewig glückselig
werden solle ?

Aus der Antwort auf die 17 Frage verglichen
mit den Antworten auf die 18 und i§tc Frage
laßt sich nur so viel schließen , daß er Gnade und
Vergebung zu hoffen habe ,

XXV .

Was könnte uns denn wohl in dieser Hoffnung

völlig bestareken ?
Da wir die Vergebung der Sünde , und ein

glückliches Leben vor nichts anders als vor freye
Gnaden wohlrharen GOttes ansehen kön¬
nen , so würde dazu nöthig seyn , daß uns

A 4 GOtt



8 Erstes Hauptstück»
GOtt selbst eine glaubwürdige Versicherung
davon ertheilte .

XXVI »
Wer rühmet sich denn eine solche glaubwürdig

ge Versicherung erhalten zu haben ?
Die Lhrrsten rühmen sich derselben .

XXVII .
Wie und wodurch wollen sie dieselbe erhal¬

ten hahen ?
Durch eine göttliche Oftcnbahrung die sich

In dem Buche finden soll / welche wir die Lu¬
det , und die heilige Schrift nennen .

XXVIII .
Können wir denn wohl einem solchen Vorgeben , oh¬

ne alle vorhergehende Untersuchung Glau¬
ben beymeffen ?

Nein ! wir müssen es sorgfältig prüfen .
XXIX ,

Welches sind denn wohl die Merckmake , ohris
die der vernünftige Mensch , der zugleich aber
<guch ein Sünder ist , eine Offenbarung nicht wird

vor göttlich hasten können ?
Es sind folgender i ) Muß sie sich selbst nicht

widersprechen, 2 ) mir der gesunden Vernunft ,
und mit dem natürlichen Gewissen der Men¬
schen übereinstimmen , folglich nichts ungerech¬
tes, und feindliches befehlen z ) solche Lehren
vonGOcr und von dem Menschen enthalten ,
die denen grosen Erwartungen des Sünders
gemäß , und so beschaffen sind , daß zwar der

Mensch ,
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Mensch , ^ sich selbst überlassen , sie nicht hätte er¬
finden können , zugleich aber auch zu einer ver ,

„ ünfcigcli und gegmndecen Hoffnung Anlaß
geben .

XXX .

Was müssen wir denn also vor allen Dinge »

nunmehr » untersuchen ?

Ob sich die angeführten Merckmahle auf die

Bibel der Christen anwenden lassen , und ob die

darinnen enthaltene Lehren die bemerkten Ei¬

genschaften an sich haben .

XXXI .

Müßten wir denn aber wohl nicht vorher noch erst

PgS Buch selbst genauer kennen lernen , um es her¬

nach desto besser zu jener Absicht brauchen

zu können ?

Dies würde freylich bey einem solchen wichti¬

gen Buche sehr Ilü chch seyn .

Das zweyte Hauptstück.
Von der Bibel überhaupt , und

von einigen dey dem Gebrauche der¬
selben zu beobachtenden Regeln .

xxxir .
Aus wie vielen Haupktheilen bestehet die Bibel ?

Aus zween , davon der erste und älteste das

Alke Testament , der andere das Neue Testa¬

ment genennet wirb ,
Nnmerk , Z) er Latecher wird bey dieser Antwort Ge-

A 5 legen ?
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legenheit nehmen , die übrigen gewöhnlichen Abthei¬
lungen der biblischen Bücher und den Inuhsle der¬selben kürtzlich anzuführen .

xxxm .
Welcher Weg ist denn wohl der kürßeste wenn wir

prüfen wollen , ob darinnen eine göttliche Of¬
fenbarung enthalten sey ?

Man muß wohl von dem Neuen Testament
welches das Alte Testament hin und wieder be¬
stätiget z. B - Joh . s , Z9 . den Anfang seiner Un¬
tersuchung machen .

XXXIV .
Mit was vor einer Gemüths - Verfassung muß

man sich aber an diese Untersuchung bege¬
ben ?

DasNeueTcstamentselbst fordertin einem schö¬
nen Gleichniße zwo Eigenschaften Luc . 8 , 11 - 1s ,
( a ) i ) Muß man mit, einem von andern Sorgen
freyen , und zur gehörigen Aufmercksamkeit ge¬
schickten Gemüthe lesen , 2 ) Muß man recht be¬
gierig seyn , GOttes Willen daraus kennen zu
lernen und auszuüben . Das erste nennet IL «
sus das seine , und das andere das gure Hertz .
(->) Das ist aber die Gleichniß : Der Saame ist das

Wort GOttes . Die aber an d - m Wege sind , das
sind , die es hören , darnach kommt der Teufel , und
nimmt das Wort von ihren Hertzen , auf daß sie nicht
glauben und seelig werden .

Die aber auf dem Fels , sind die , wenn sie es hö¬
ren nehmen sie das Wort mit Freuden an , und die
haben nicht Wurhel ; eine Zeitlang glauben sie , und
zur Zeit der Anfechtung fallen sie ab .

Das aber unter die Dornen fiel , sind die , so es hö¬
ren , und gehen hin , unter den Sorgen , Reichthum ,

und



Von der Bibel überhaupt , rc . : i
rrnd Wollust dieses Lebens , und ersticken , und brin¬

gen keine Frucht .
Das aber aus dem guten Lande , sind , die das

Wort hören , und behalten in einem feine » gute »

Herzen , und bringen Frucht in Gedult .XXXV .
Was muß man um t < s Neue Testament recht

gründlich zu verstehen , sorgfältig beo ,
dachten ?

Matt musi sich beym Lesen weder att die Ab «

thestung der Lapire !, noch auch der § . § . je¬

derzeit binden , denn diese rühret nicht von den

Schriftstellern selbst her , und ist , wie man aus

deutlichen Beyspielen zeigen kan , an manchen

Orten ' sehr fehlerhaft gerathen , z. B . sagt 2

Cor , 7 , 1 . Eph . s , r . Hebr . 6 , 1 . 2 .
XXXVI .

Geseßt aber , daß man bey einer strengen Beobach¬

tung dieser Regeln doch keinen vernünftigen Sinn

herausbringen könnte , mäste man denn wohl so

gleich die Schuld auf die heiligen Schriftstel¬

ler selbst werffen ?

Nein , denn das Neue Testament wurde , um

die Wuudcrwercke nicht zu vermehren , nur ür

einer Sprache abgefaßt , daher kan ja leicht

ein Fehler irr der Ueberseyung seyn ,
XXX vn .

Wird aber eben dadurch nicht das Neue Testament

vor die mehresten unbrauchbar ?

Garnicht , denn da einerley Lehren gemeinig¬

lich inchr als einmal vorgetragen worden sind ,

so kan uns eine andere Grelle von eben dem un -

rerrich --
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terrichten , was wir in der einen nicht verstehen
können .

XXXVÜI .
Da auch das Neue Testament schon seit vielen
Jahrhunderten ist aufgesetzt worden , und damahls
gantz andere Sirren üblich waren , als jeßo , wie

mästen wir uns ferner hierbey
verhalten ?

So ofte wir dergleichen Stellen antreffen , so
muffen wir i ) unser Urtheil zurückhalten , und
2 ) uns von Gelehrten unterrichten lassen , odee
uns selbst durch gute Bücher unterrichten .

XXXIX .
Wie müssen wir uns denn aber bey der Beurthei-

ung des Alken Testamentes verhalten ?
Wir müssen untersuchen , welche Bücher im

Neuen Testament als göttliche Schriften ange¬
führet worden sind, z. B . Luc . 24 , 44 . und an
andern Orten mehr . Und diese müssen wir, nach¬
dem wir uns von dem göttlichen Ursprünge des
Neuen Testamentes überzeiget haben , gleichfalls
vor göttlich Halten . Man lese 2 Tim . z , ix . 16.
Wo Paulus von den Schriften des Alken Te¬
stamentes redet .

XI. .
Woher komtö aber , daß wir noch einige andere-
als einen Theil der göttlichen Offenbahrung ansehen,

die Loch nicht im Neuen Testament sind ange¬
führet worden ?

Weil sie uns von der jüdischen Airche sind»,
überliefert worden .

XUI .



Von der Bibel überhaupt / rc . r z
XL. I .

Was sind das vor Bücher welche Zlpo -
cryphische heissen ?

Solche , denen die jüdische Kirche kein göttli¬
ches Ansehen zugestanden , weil ihre Urheber zum
Theil ganz unbekannt , zum Theil vom Geiste
GOttes bey Verfertigung derselben nicht sind
geleitet und unterstützet worden .

XI . II .
Was vor Regeln müssen wir bey dem Gebrau¬

che des A . T - beobachten ?
Außer denen , die vorhin schon bey dem Neuen

Testamente sind gegeben worden , müssen wir
stets bedrucken , daß dieses Buch zu nächst ei¬
nem einzigen Volck sey bestimmt gewesen, und
die Vorbereitung auf das Neue Testament ent¬
halte .

xr. ni .
Was vor einen Haupt -Vortheil können wir

Christen daraus ziehen ?
Es dienet uns uncec andern dazu , daß wir

aus demselben die allerersten Begriffe von GOrr
lernen , welche Er selbst unter dem Volcke dek
Juden zu erhalten suchte .

xr. iv .
Man sollte aber drucken : dazu wäre es gar nicht
geschickt , weil es so ofte von GOtt solche Dinge

^ zu behaupten scheinet , die Ihm doch die gesunde
Vernunft ohnmöglich beylegen kan , zB . es schreibt

i Ihm Ohren , Arme, u . d . m . zu ?
Das
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Das Alre Testament erkläret sich selbst hier¬

über so bestimmet , und so ausführlich , daß es
unverantwortlich seyn würde , wenn man der¬
gleichen Redens - Arten nach dem Buchstaben
auffassen wollre . Mail dcncke doch nur z . B . an
das , was 2Mosi 20 , 4 . ( g ) und Esai . 42 , 2 s . ( b ) ste¬
het . Jene Redens - Arren werden nuralsdemi ,
gebraucht , wenn uns schwachen Menschen leb «
harre und rührende Begriffe von der Gottheit
sollen beygebracht werden .
0 ) Du solt dir kein Bildniß noch irgeud ein Gleichniß

machen , weder des , das oben lm Himmel , noch des ,
das unten auf Erden , noch des , das im Wasser un¬
ter der Erden ist .

( y) Wem wolt ihr denn mich nachbilden , dem ich gleich
sey , spricht der Heilige .

XI . V .

Auf was vor Lehren und Wahrheiten müsse »
wir denn also bey der Untersuchung der göttli¬

chen Offenbarung vorzüglich
mercken ?

Aus diejenigen , die wir glauben , und nach
denen wir unser Leben einrichten sollen .

XI . VI .

Wie lassen sich die Glaubenslehren sehr
bequem eintheilen ?

In die Lehren von GOrr , und von denr
Menschen .

Das
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Das dritte Hauptftück .
Von GOtt.

xi . vii
Unterscheidet denn die «seil . Schrift , so wie es
auch die gesunde Vernunft verlangt , GL >^ hin¬

länglich von der Welr , und von allem , was
darinnen ist ?

Ja , durch folgende Merckmale : 1 ) Sie gibt
Ihn vor die Ursache des Daseyns von Himmel
und Erde an Ap . Gesch . 17 , - 4 ^ ( H Offcnb .
Joh . 4 , r i . ( b ) I Mos. r , I . ( c ) 2 ) Sie leh¬
ret , daß er ein Geist , Joh . 4 , 24 . ( cl ) und da¬
rum ganz uncörperlich sey Luc . 24 , z§ . ( e ) z )
daß er höchst vollkommen frey von allen Mam
geln , und Bedürfnissen sey , welches weder von
der ganzen Welt , noch von irgend einem Thei¬
le derselben gesagt werden kan Ap . Gesch . 17 ,
25 . ( 5) Ps. 14s , z . ( g) 4) daß Er eben Deswe¬
gen seines gleichen nicht habe , darum Er auch
heilig gene'nnet wird , denn dieses Wort zeiget
eben so wohl ein tugendhaftes , als auch ein
solches Wesen an , das seines gleichen nicht
hat , Esai . 40 , 25 . ( K)
( ->) GOtt , der die Welt gemacht hat , und alles , was

darinnen ist , sintemahl Er ein HErr ist Himmels
und der Erden , wohnet nicht in Tempeln mit Hän¬
den gemacht .

( K) HErr , du bist würdig zu nehmen , Preis und Ehrs
und Kraft ; denn du hast alle Dinge geschaffen ,
und durch deinen Willen haben sie das Wesen , und
sind geschaffen .

E) Jm
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( k) Im Anfang schuf GOtt Himmel und Erden .
( H GOtt ist ein Geist , und die Ihn anböten , müssen

Ihn im Geist mnd in der Wahrheit anböten .

( e) Sehet meine Hände , und Füße , Ich bins selber ;
fühlet mich , und sehet - Dann ein Geist hat nicht
Fleisch unv Lein , wie ihr sehet , daß ich habe .

( f ) Sein wird auch nicht von Menschen Handen ge «
psieget , als der jsmands bedürfte , so Er selber jeder¬
mann Leben und Odem allenthalben giebt .

( g ) Der HErr ist groß und sehr löblich , und feineGröße ist unaussprechlich .

( b ) Wem wollt ihr mich nachbilden dem Ich gleich
sey ? spricht ser Heilige .

XI . VHI .

Würbe denn nun aber wohl dieser (Reist alles

können hervorgebracht haben ? wenn Er selbst

einen Änfcmyl gehabt hätte ?
Nein ! denn sonst mäste Er sich selbst erst ha¬

ben hervorbringen müssen, welches abgeschmackt
ist .

XL . IX .

Würde Ec aber wohl höchst vollkommen seyn ,

wenn Er aufhören könnce zu leben ?
Auch nicht, aber eben deswegen sagt auch die

Bibel, daß Er ewig sey Psalm 90, 2 . ( 3) 1 Vm .
I , t2 . ( b )

( a) HErr GOtt , du bist unsere Zuflucht ,für ünd für ;
ehe denn die , Berge worden , und die Erde , lind die
Welt geschaffen worden , bist du , GOtt , vonEwig --

keir ; u Ewigkeit . ^
( >>) Aber GOtt dem ewigen Könige , dem unvergäng¬

lichen , und unsichtbaren , und allein weisen , sey M ''

te und Preiß in Ewigkeit / Amem
L »



VonEOtt . 17
l.

Da Er ewig Und höchst vollkommen ist, muß
Er nicht auch Unveränderlich sey - ' ?

Allerdings , wie es auch die Bibel sagt Psal.
iOL , 2s . 26 . 27 . 28 . ( a) Jac . 1 , 17 . ( b )
( ?>) Deine Iahte währen für und für .

Du hast vorhin die Berge gegründet , und die
Himmel sind deiner Hände Merck .

Sie werden vergehen , aber du bleibest , sie werden
äste veralten wie ein Gewand , sie werden verwandelt
wie ein Kleid , wenn du sie verwandeln wirst . ,

Du aber bleibest wie du bist , und deine Jahl '6
nehmen kein Ende .

( l>) Alle gute Gabe , und aste vollkommene Gabe kommt
von oben herab vom Vatter des Lichts , bey welchem
ist keine Veränderung noch Wechsel des Lichts und
Finsterniß .

tJ .
Welches sind dann wohl die fürnehmstett Eigen¬
schaften GOttcö , die aus der Betrachtung
dieser Welt , und aus der Lehre der höchsten

Vollkommenheit GOttes erkennt und herge¬
leitet werden können ?

Es sind folgende : i ) Seme Mmachr , die al¬
les , was nicht an sich selbst ohmnöglich ist , oder
mit denen göttlichen Eigenschaften streitet ,
thun und würcken kan Lur . i , Z7 . ( 3) Röm . I ,
19 . 2O . ( b ) Jet . g2 , 17 . ( c) Hebr . 6 , 18 . ( 6 )

2 ) Sein , alle unsere Horstellungs - und Einbist
dungs - Kraft weit übersteigender Verstau -' ' , der
aus der bewundernswürdigen Ordnung , die im
grosen so wohl als im kleinen gefunden wird ,

B her -
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hervorleuchtet Esai . 40 , 28 . ( e ) Röm . n , zz . <s)
z ) Seine Lreve , und Güte , die sich durch seine
aUgememe und freygebige Vorsorge vor alle
unsre wahren Bedürfniße , und so gar auch
vor unser Vergnügen offenbaret, Ps . 104, r z .
14 . i s . ( ^) Ps . 145 , 9 . i s . 16 . ( K) Match , s ,
4s . ( i) Match . 19 , 17 . ( lc
( a) Denn bey GOtt ist kein Ding unmöglich .
( b ) Denn baß man weiß , daß GOtt sey ist ihnen oft

fenbahret , dann GOtt hat es ihnen offenbaret . Da¬
mit daß GOtteö unsichtbares Wesen , das ist , seine
ewige ( unsichtbare ) Krafft und Gottheit, wird ersehen ,
so man des wahrnimt an den Wercken , nemllch an
der Schöpfung der Welt, also , daß sie keine Ent¬
schuldigung haben .

(c) Ach HErr , HErr ! siehe , Du hast Himmel und Er¬
ben gemacht , durch deine grose Kraft , und durch
deinen ausgestreckten Arm , und ist kein Ding für
dir unmöglich .

( 6) Aus daß wir durch zwey Stucke , die nicht wanckcn ,
( dann es ist unmöglich , daß GOtt lüge ) einen star -
cken Trost haben , die wir Zuflucht haben , und hal¬
ten an der angebotenen Hoffnung .

(e) Weist du nicht ? Hast du nicht gehört !' der HErr,
der ewige GOtt , der die Ende der Erde geschaffen
hat , wird nicht müde noch matt , sein verstans isk
unaugforscbllch .

(k) Welch eine Tieffe des Reichthums , beyde der Weis¬
heit und Erkenntniß GOrtcs ! wie gar unbegreiflich
sind seine Gerichte , und unerforschlich seine Wege .

( k) Du feuchtest die Berge von oben herab , du machest
das Land voll Früchte die du schaffest .

Du lässest Gras wachsen für das Vieh , und SaaL
zu Nutz dem Menschen , daß du Brod aus der Erve
dringest .

Und
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Und daß der Wein erfreue des Menschen Herz ,

rnid seine Gestalt schön werde von Oele , und das
Brod des Menschen Herz starcke .

( >') Der HLrr ist allen gütig , und erbarmet sich aller
seiner Wercke .

Aller Augen warten aus dich , und du gibst ihnen
ihre Spritze zu seiner Zeit .

Du thust deine Hand auf, und erfüllest alles , was
da lebet , mit Wohlgefallen .

( i) Auf daß ihr Kinder seyd eures Vatters im Himmel;
denn Er läßet seine Sonne aufgehen über die Bösen ,
und über die Guten , und lasset regnen über Gerechte
und Ungerechte .

( K) Er sprach aber zu ihm : Was heißest du mich gut ?
> Niemand ist gut , bann der einige GOtt .

I. II .
Könnten wir denn aber wohl das Wesen vor

höchst vollkommen halten , das rag ,
ltch lernen müste ?

Ohnmoglich , darum lehret auch die Hess.
Schritt : daß GOtt alles , das vergangene ,
das gegenwartkge , und das zukünftige , auf
einmal , und mit einem Blicke übersehe . Rom .
11 , Z4 . ( s) I Joh . Z , 20 . ( l)) Ps. I Z§ . I . 2 . Z .

4 . ( c) Heb . 4, I Z . ( 6 )
( g) Wer ist sein Nachgebet gewesen ?
( K) Daß GOrt größer ist denn unser Herz , und erkeir »

net alle Dinge .
( c) HErr ! du erforschest mich , und kennest mich .

Ich sitze oder stehe auf, so weißest du es , du ver -
stehest Meine Gedancken von ferne .

Ich gehe oder liege , so bist du E mich , und sie¬
hest alle meine Wege .

B » DeM
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Denn siehe , es ist kein Wort aus meiner Zungen ^

daß du HErr nicht alles wissest .
( 6) und ist keine Creatnr vor Ihm unsichtbar, es ist al¬

les blos und entdeckt vor seinen Augen .
L. III .

Ist also GOtt nicht bey allein , was geschiehet,
würcklich gegenwärtig ?

Ja , um so vielmehr da mmmehro nichts ohne
seinen Willen geschehen kann ; deswegen wird
Ihm auch in der Heil . Scherst die Ällgegen -
wart zugeschrieben . 2 lp . Gesch . 17 , 27 . ( 2) Ps
IZ9 , 7 - 12 . ( b )

(a) Er ist nicht fern von einem jeglichen unter uns .
( b) Wo soll ich hingehen für deinem Geist , und wo soll

ich hinfiiehen für deinem Angesicht ?
Führe ich gen Himmel , so bist du da , fettete ich

mir in die Hölle , siehe , so bist du auch da .
Nehme ich Flügel der Morgenröthe , und blie¬

be am äußersten Meer ; So würde mich doch deine
Hand daselbst führen , und deine Rechte mich halten .

Spreche ich : Finsterniß mögen mich decken , so muß
die Nacht auch Licht um mich seyn .

Denn auch Finsterniß bey dir nickt finster ist , und
die Nacht leuchtet wie der Tag , Finsterniß ist , wie
das Licht .

I. IV .
Da GOtt gütig , und allwissend ist , so wird Er

ja wohl stets die besten Absichten durch un¬
trügliche Mittel zu erreichen im Stan¬

de seyn ?
Dies lehret die nanze Narur , und wie oft

erfahren wir es selbst nicht, daß Er unsere wah¬ren
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ren Bedürfniße durch Mittel, an die wir selbst
gar nicht dachten , befriedige . Ol Ja Er ist
höcdst werfe . Ps IO4, 24 ( g) Es. 28 , 29 . ( b )
Röm . i i , z z . ( c) 1 Tim . 1 , 17 . ( ch
( s) HErr , wie sind deine Wercke so groß und viel ? Du

hast sie alle weißlich geordnet, und die Erde ist voll
deiner Guter .

( ch Solches geschieht auch vorn HErrn Zebaoth , denn
sein Räch ist wundsrbarlich , und fähret es herrlich
hinaus .

E ) O welch eine Tieft des Reichthums , beyde ver
rveißheit und der Erkänntniß GOttes .

( cl) Aber GOtt , dem ewigen Könige , dem unvergang -
liehen , und unsichtbaren , und alle ,' ,» weisen , sey Eh¬
re und Preiß in Ewigkeit, Amen .

r. v .
Was schließen wir denn aus dem Triebe zur Tu¬
gend , und zur Heiligkeit , den GOtt in uns ge .-
leget hat , und der uns reihet zu thun , was recht

ist , und hingegen das Unrecht zu un -
' terlüssen ?

Daß GOtt von der Heil . Schrift mit recht
heilig genennet werde , z Mos. 1 1 , 44 . 0 ) iPet .
1 , 16 . ( d ) Ps. 4s , 8, ( c)
( s) Denn ich bin der HErr euer GOtt , darum solt ihr

euch heiligen , daß ihr heilig seyd , denn ich bin hei «
lig .

E ) Denn es stehet geschrieben : Ihr solt heilig seyn,
denn Ich bin heilig .

E) Du liebest Gerechtigkeit , und hassest gottlos We¬
sen , darum hat dich GOtt , dein GOtt gcsalbet mit
dem Freuden - Oh ! mehr denn deine Gesellen .

B 3 I . VI .
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Drittes Hauptstück ,
L, VI ,

Läßt sich denn daraus wohl ferner schließen , daß
GOtt den lasterhaften sein Mißfallen , und hin¬

gegen den tugendhaften sein Wohlgefallen
werde empfinden lassen ?

Allerdings , denn als der natürliche Oberherr
der Menschen hat Er zu jenem ein Recht , dessen
Er sich auch zum Besten seines weirlauftigen
Reiches bedienet , und als ein gütiger und hei¬
liger GOtt wird Er auch dieses thun . Kurtz
G -Ytt ist gerecht . Röm . 2 , 6 . ( g) Nahum . r ,
2 . ( b ) Psi §7, 2 . ( c) Matts ) . 5 , 12 . ( 6)
( s ) Welcher geben wird einem jeglichen nach seinen

Wercken , u . ft
( l >) Der HErr ist ein eiseriger GOtt , und ein Rächer ,

ja ein Rächer ist der HErr , und zornig , der HErr
ist ein Rächer wider seine Widersacher , und der es
seinen Feinden nicht vergessen wird .

( c) Gerechtigkeit und Gericht ist seines Stuhls Ve ->
stung

( -Y Seyd frölich und getrost, dann es wird Euch im
Himmel wohlbelohner werden .

L. VLI .
Wie nennet aber die Heil . Schrift unsern GOTT

eben deswegen , weil Er die Sünde nicht stets
so gleich bestraft ?

Geduldig und langmüchig . Röm . 2 , 4 . ( 3)
( -) Oder verachtest du den Reichthum seiner GebulL

und Langmüthigkeit ? weißt du nicht daß dich GOt -»
1e§ Güte zur Buße leitet ?

I . VHI .
Warum nennet Sie GOtt barmhertzig und gnä¬

dig ? Ps . roz , iz . ( a ) Ps . ioz , 8 . 9 . rs . ( b )
Luc , 6 , z6 . sc )

Das
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Das erste / weil Er sich der Elenden , und

das andere , weil Er sich aus bloser Liebe der
unwürdigen Sünder annimmt / und ihnen
wohl gar ihre Sünden vergiebet .

0 ) Wie sich ein Vater über seine Kinder erbarmet , so
erbarmet sich der HErr über die , so ihn fürchten .

0 >) Barmherzig und gnädig ist der HErr , gedultig ,
und von grosser Güte . Er wird nicht immerdar ha¬
dern , noch ewiglich Zorn halten . Er handelt nicht
mit uns nach unsern Sünden , und vergilt uns nicht
nach unserer Missethat .

( c) Darum seyd barmherzig , wie auch euer Vatter
barmhertzig ist .

1 , 1 X .

Da GOtt höchst vollkommen , allmächtig ,

allwissend , gütig , und heilig ist , sollte Er denn

wohl lügen oder betrügen , und eine Untreue

zu begehen fähig seyn ?
Gewiß nicht , sondern wir glauben von Her -

Hen der Bibel , welche uns versichert , daß GOtt
in allen seinen Reden nnd Thaten , Oerheisi

sungen , und Drohungen , wahrhaftig und

treu sey . 4 Mss . 2Z , 19 . ( 3 ) Ps . zz , 4 . ( b )
Röm . Z , 4 , ( c ) 1 Cor . 10 , iz . ( ci )

( g) GOtt ist nicht ein Mensch , daß Er lüge , noch ei¬
nes Meuschcn -Kind , daß Ihn etwas gereue . Sollte
Er etwas sagen , und nicht thun ; Sollte Er etwas
reden uno nicht halten ?

( h ) Denn des HErrn Wort ist wahrhaftig , und was
Er zusaget , das hält Er gewiß .

( e) Es bleibe vielmehr also , daß GOtt sey wahrhaftig ,
und alle Menschen falsch , wie geschrieben stehet : auf

V 4 baß
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daß du gerecht seyest in deinen Worten , und über¬
windest , wenn du gerichtet wirst .

(ä ) Aber GQtt ist gecreu , der euch nicht lässet versu «
chen über euer Vermögen , sondern machet , daß die
Versuchung so ein Ende gewinne, daß Jhrs könnet
ertragen .

r . x .
Kehret denn die Heil . Schrift , daß es nur eilie ^

oder lehret sie , daß es mehrere Gorr «

heften gebe ?

Sie lehret nur eine Gorrbeft , gerade so , wie

wir mir der gesunden Vernunft auch nur auf

eine kommen würden , wenn wir bedachten , daß

eine vollkommen hinreichend sey , um durch ihre

Allmachc , und übrigen höchsten Volikom ,

menheircn diese Welt hervorzubringen , r Most

6 , 4 . ( H i Cor » 8 , ' s - 6 , ( K)

( --) Höre Israel ! der HErr unser GOtt , ist ein eini¬
ger HErr .

( d ) Und wiewohl es sind , die Götter genennet wer -
' den , es sey im Himmel , oder auf Erden, sintemahl

es sind viel Götter , und viel Herren .
Ho haben wir doch nur einen G <vtt , den Darre ,' ,

von welchem alle Dinge sind , und wir in Ihm , und
einen HEcrn JEsnm Christum , durch welchen alle
Z) inge sind , und wir durch Ihn .

I . Xl .

Streitet aber damit nicht, daß die Heil . Schrift
auch den Sohn GH ) rres , GEM nennet , und.

diesem aber dem noch den , Heil . Geist so
gleich an dft Seite seht ?

Gar nicht , sondern eben diesi ' lbs Gorrbeft

woh -
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wohnet in dem Sohne , und in dem heiligen

Geiste .

Woraus beweisen wir das ?

Weil es zuerst vom Sohne gantz deutlich heisi :jn Ihm rvohne die ganze Fülle drc Gorrhetc
Cost 2 , 9 . und weil beyden 1 ) göttliche Eigen¬

schaften , 2 ) göttliche AVercke , z ) göttliche

Nahmen , und 4 ) göttlich ? Ehre beygeleget wer¬
den ; dem Sohne , Phili z , 21 . O ) Joh . 1 ,

z . ( h ) Cob I , 46 . ( c ) Joh .' I , I . ( ch Joh . s ,

2Z . schund dem heiligen ( iicrste : I Cor . 2 , lO . sk )

i Cor . 12 , iO . 11 . ( Di) Ap , Gesch . s , z . 4 . ( K )

Match . 28 , 19 . ( ' ) 4 Cor . 1 z , 1 z . ( k )

( ->) Welcher unsern nichtigen Leib verklären wird , daß
er ähnlich werde seinem verklärten Leibe , nach der
Würckung , damit er kan alle Dinge Ihm unterthä -
nig machen .

( b ) Alle Dinge sind durch daffelbige ( nemlich : durch
das Wort ) gemacht , und ohne dasselbe ist nichts ge¬
macht , was gemacht ist .

sc ) Dann durch Ihn ist alles geschaffen , das im Him¬
mel und auf Erden ist , das sichtbare und unsichtba¬
re , beyde die Thronen und Herrschaften , und Für -

stenthilmcr , und Obrigkeiten ; es ist alles durch Ihn ,
und zu Ihm geschaffen .

( ci) Das Wort war GOtt .

( ch Auf daß sie alle den Sohn ehren , wie sie den Bat -
ter ehren ; wer den Sohn nicht ehret , der ehret den

Vatter nicht , der Ihn gesandt hat .

( f ) Uns aber hat esGOtt offenbaret durch seinen Geist .
Dann der Geist erforschet alle D " M , auch die Tiefe
der Gottheit .

B 5 Einem
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( §) Einem andern Wunder ; u thun . Einem andern

Weissagung . Einem andern Geister zu unterschei¬
den . Einem andern mancherley Sprachen . Einem
andern die Sprachen auszulegen . Dies alles wir »
rket derselbige einige Geist , und theilet einem jegli »
chen seines zu nachdem Er will .

( b ) Petrus aber sprach : Anomal warum hat der
Satan dein Hertz erfüllet, daß du dem heiligen Geist
lügest , und entwendest etwas von dem Gelde des
Ackers ? Du hast nicht Menschen , sondern GOTT
gelogen ?

( l) Darum gehet hin , und kehret alle Völcker , und
tauffet sie im Namen des Vattcrs , und des Sohns ,:
und des heiligen Geistes .

( L> Die Gnade unsers HCrrn I ? su Christi , und die
Liebe GOttes , und die Gemeinschaft des heiligen,
Geistes sey mit euch allen , Auren .,

L^ XIll .

Sind denn diese unter sich so wohl, als nuch
vom Vatcer würcklich unterschieden ?

Allerdings : Man lese nur Match . 28 , lA.
Eor . rz , iz .

I . XIV .

Worinnen bestehen die Merckmale , durch welche
die heil . Schrift diesen Unterschied noch naher

zu erkennen gibt ?
i ) Vom Varer sagt die -Heil . Schrift : Ee

habe den Sohn gezeuger Ps 2 , 7 . Er Habs
Ihm yeqeben das Leben zu haben in Ihm sel¬
ber . Joh . s , 26 . 2 ) Vom Sohne : Er sel¬
ber Abglanz der Herrlichkeit des Vaters , und
das ausgedruckte «Süd seines Wesens . Durch
Ihn sey ' alkes erschaffen worden , und werde al -
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les durch Ihn erhalten . Er habe die Menschen
erlöset , Hebr . I , 2Z . z ) Vom heiligen Geists :
Er werde vom Vatter , und vom Sohne gesen¬
det . Joh . i s , 26. Joh . 14/ 26 .

I . XV .
Wie nennet aber die Rirche die Lehre von einer

Gorrheik , die doch im Vater , Sohne , und
Heil Gerste gefunden werde ?

Sie nennet diese Lehre das Geheimniß der

Dreyeinigkeit .
I . XVI .

Warum hat denn aber diese höchst vollkommene
Gottheit eine Welt hervorgebracht ?

Aus keiner andern Absicht, als um das Wohl ,
und die Glückseeligkeir der Lebendigen , beson¬
ders der vernünftigen Geschöpfe , die sie loben
und verehren könnte , nach eines jeden natür¬
lichen Rräfren und Fähigkeiten zu befördern ,
Ap . Gesch . 14 , 17 . (3) Ier . za , 41 . ( b ) Das
will auch Moses sagen , so ofte er in der Ge¬
schichte der Schöpffung erinnert, ) daß GOTT
alles gur gemacht habe .
( s ) Und zwar hat Er sich selbst nicht » » bezeuget gelas¬

sen , hat uns viel Guts gethan , und vom Himmel
Regen und fruchtbare Zeiten gegeben , unsere Her¬
zen erfüllet Mit Speise and Freuden .

(b ) Und soll meine Lust seyn , daß ich ihnen gut » thun
soll .

I . XVII .

Wodurch hat denn GOtt dcU Anfang gemacht ,
jene vor uns so erfreuliche Absicht auszu¬

führen ?
D urch
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Durch die Schöpffung .

si. XVIIsi
Was heißt das schaffen ?

Machen , daß das , was nicht war , anfieng
zu seyn . Rom , 4, 17 . (>)
( a ) Wie geschrieben stehet : ich habe dich gesetzet zum

Vatter vieler Heydcn , vor GOn , dem du geglaubek
hast , der da lebendig machet die Todten , und ru¬
fet Sem , dass nicht ist , daß es sey .

I. XIX .
Was lernen wir ins besondere aus der von Moses

m seinem ersten Buche im ersten Capitel be¬
schriebenen Gchöpffungs Geschichte ?

Mir was vor einer grossen Weisheit GOtt
stnegüng Absicht der Schöpfung zu erreichen
gewußt habe ,

l. xx .
Ist es denn aber wohl nöthig , , daß GOtt hie ein

mal erschaffene Welt erhalte , , damit sie zur
Erreichung der göttlichen Absicht

fortdauere ?
Die Natur , und die mekresien Kräfte dersel¬

ben sind bände Lftafte , alle aber sind sie ein ,
gcschr . ncket , und veränderlich . Dies konnte
GOtt nicht anders machen . Aber eben deswe¬
gen können wir nun auch nicht anders dencken,
als daß GOtt die Ordnung in der Welt erhal¬
te , und noch stets würcke damit sie so ftdaure.
Ioh . s , 17 . ( g ) , Ap . Gesch . 17 , - b - ( d )
( ->) Mein Vater wärck' er bisher , und ich würcke auch .
( b ' I Dann in Ihm leben , weben , und sind wir .L, XXl .
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I . XXI .

Auf die Art müßte man ja nothwendig sagen : daß

unser Leben nicht nur , sondern auch die augenblick¬

liche Fortdauer desselben , und alle Mittel , die da¬

zu > und zu unserm Vergnügen dienen , im ei¬

gentlichsten Verstünde von GOTT
kamen ?

Allerdings / und dieses beweisen auch die vor¬

hin angeführte Schriftstellen »r, xxii .
Folget aber daraus njcht auch , daß GOtt alles

regiere und nach seinem willen zur Errei¬
chung seiner grostn Abstchren

lencke ?

Ja ! GOtt , desteü höchst vollkommener
Der . stand alles auf einmal überstehet , und

niemals ermüdcr , läßt nichts geschehen , ohne

seinen willen , und da Ihm nichts widerstehen

kau , so regieret er alles , so wie es seine gütigen

Absichten erfordern . Ps . izs , 6 . 7 . ( a ) Esai .
59 , 1 . ( b )

( r ) Alles , was Er will , das thut Er im Himmel und
auf Erden , im Meer , und in allen Tiefen .

Der die Wollten lässet aufgehen vom Ende der

Erden , der die Blitzen samt dem Regen machet , der
den Wind aus heimlichen Oerteru kommen läßt -

ch ) Siehe des HErrn Hand ist nicht zu kurtz , daß Er
nicht helffcn tonne , und seine Ohren sind nicht dicke
worden , daß Er nicht höre .

l . XX1N .

So geschahe ja Uichts vött ohngefähr ?Nein !
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Nein ! sondern alleö nachdem vorherbestimm¬

ten Rath und Willen GOttes Ap . Gesch . 4,
28 . ( a ) Ap . Gesch . 17 , 26 . 27 . ( b )
( ->) Zu thun , was deine Hand , und dein Rath zuvor

bedacht hat/ das geschehen sollte .
( b ) und hat gemacht / daß von einem Blut aller Men¬

schen Geschlecht auf dem ganzen Erdboden wohnen,
und hat Ziel gesetzt , zuvor versehen , wie lang und
weit sie wohnen sollen .

Daß sie den HErrn suchen sollten , ob sie doch Ihn
fühlen und finden möchten , und zwar , Er ist nicht
fern von einem geglichen unter uns .

I . XXIV .

So stünde ja auch ein jeder Mensch unter der be¬

sondern Vorsehung GOttes , der er sein gegen ,

wattiges Schicksal zuschreiben und von der er

das Beste in der Zukunffc erwarten
könnte ?

Freylich ! Match . io , 29 . zo . zi . (a )
( s ) Kaust man nicht zween Sperling um einen Pfennig

noch fällt derselben keiner auf die Erden , ohne eu¬
ren Vater .

Nun aber sind auch eure Haare aus dem Haupt al¬
le gezehlet .

Darum furchtet euch nicht : Ihr seyd besser, denn
viel Sperlinge .

I . XXV .

Die Bibel erzehlet uns hin und wider , daß GOtt

zuweilen Engel als Diener seiner Vorckhung

gebraucht habe ; was verstehen wir unter

diesen Engeln ?

Ver «
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Veeuünfcige Geschöpfe , Col . i , i6. ft ) Luc.

2O , ? 6 . ( b ) die vollkommener sind als wir, und
die kernen menschlichen Lörper haben . Hebr .
1 , 14 . ( c )

( a ) Dann durch Ihn ist alles geschaffen , das im Himmel
und auf Erden ist , das sichtbare und das unsichtbare .

( b ) Dann sie können Hinsort nicht sterben . Dann sie
sind den Engeln gleich , und GOttes Kinder , die¬
weil sie Kinder sind der Auserstehung .

(c) Sind sie nicht allzumahl dienstbare Geister , ausge -
sandt zum Dienst um derer Willen , die ererben sollen
die Seeligkeit .

I. XXVI .
Sind alle diese tugendhaft , und heilig ?

Nein , sondern einige unter ihnen sind laster¬
haft geworo - n , und diese nennet das Neue
Testament nachdem für , lehmsten unter ihnen :
Teufel oder auch seine Engel . Jud 6. ( 3 ) ^ Pet.
2 , 4 . >d ) Joh . 8 , 44 ' ( c ) Match . 8 , ZI . ( 6 )
Matth . Ls , 41 . ( e)
( - ) Auch die Engel , die ihr Fürstenthum nicht befiel»

ten , sondern verließen ihre Behaussung , hat Er be -
balten zum Gerichte des grossen Tages , mit ewigen
Banden im Finsterniß .

( d ) Dann so GOtt der Engel die gesändiget haben ,
nicht verschonet hat , sondern hat sie mir Ketten der
Finsterniß zur Hölle verstoßen , und übergeben , daß
sie zum Gerichte behalten werden «

(c) Ihr seud von dem Vater , dein Teufel, und nach
erstes Vaters Lust wollet ihr thun . Derselbe ist ein
Mörder von Ansang , und ist nicht bestanden in der
Wahrheit, dann die Wahrheit ist nicht in ihm -

Da
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( ä ) Da baten ihn die Teufet , und sprachen : wilt dll

uns austreiben , so erlaube uns in die Heerde Säue
zn fahren .

( e ) Dann wird Er auch sagen zu denen zur Lincken :
Gehet hin von mir , ihr Verbuchten , in das ewige
Feuer , das bereitet ist dem Lcusel , und seinen En¬
geln .

Das vierte Hauptstück .

Von dem Menschen seinem ehemm
ligen , gegenwärtigen , und zukünftigen

Zustande überhaupt .
l. xxvir .

Wie viele Menschen schuf GOtt auf ein ' nal ?

Nur einen , den die Bibel Adam nennet
i Mos. 2 , 7 . (s)
( g) Und GOtt , der HErr , machte den Menschen aus

einem Erden -Kloß - und bließ ihm ein den lebendigen
Odem in seine Nasen , und also ward der Mensch
eine lebendige Seele .

i. xxviü .
ließ ihn aber GOtt lange Zeit ohne Geselb

schaff: ?

Nein , sondern Er brachte ihm eine Frau zu ,

Und legte dadurch reibir den ersten Grund zur

ehelichen Gesellschaft . 1 Most 2 , 18 . ( g )

(a ) Und GOtt der HErr sprach : es ist nicht Hut / daß
dct Mrnsch allein sey : Ich will ihm eine Gehülfin
machen die um ihn sey .

L. XXIX .
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I. XX1X .

Warum schuf ÄOtt diese ' Frau Nicht unmittelbät:
aus Erde , sondern aus einer Ribbe , oder besser aus

einem Ärucke Fleuch , welches Er von dem
Manne Nahm t Mos. 2 , 21 ?

dlm dadurch die Zärtliche , und unzertrenn¬
lich Liebe und Veremistunor , die zwischen dem
Mann und der Frau seyn sollte , anzuzeigen ,
i Mos. 2 , 22 . 2 z . ( 24) ( g) Match . 19 , s . 6 . ( b )
Eph . s , 28 . am Ende, und 29 . l»
( g) Und GÖtt , der HErr baucte ein Weib aus der

Ridbe , die Er von dem Menschen nahm , und brach¬
te sie zu ibm ;

Da sprach der Mensch , das ist doch Bein von
Meinen Beinen , und Fleisch von meinem Fleisch .
Man wird sie Männin heiffen , darum , daß sie vom
Manne genommen ist .

Darum wird ein Mann seinen Vater , und Mutter
verlassen , unv an seinem Weibe hangen , und sie
werben seyn ein Fleisch .

( b) Und sprach : Darum wird ein Mensch Datier
und Mutter verlassen , und an seinem Weibe han-
gen , utid werden die zwey ein Fleisch seyn .

Sb sind sie nun nicht zwey , sondern ein Fleisch .
Was NUN GOtt zusammen gesüget hat, das soll der
Mensch Nicht scheiden .

( c) Wer sein Weib liebet , der liebet sich selbst .
Denn niemand hat jemals sein eigen Fleisch ge¬

hastet , sondern er nähret es , unv pfleget sein , gleich¬
wie auch der HErr die Gemeine .

i. xxx .
Wollte denn wohl der Mensch blos Fleisch

und Leib seyn ?
Das können wir deswegen nicht glauben ,C weis
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weil wir uns selbst von unserm Leibe und von
den Theilen desselben gar zu genau umerstbei «
dcn können . So wie nun aber diejenige Din¬
ge außer uns , von denen wir uns unterscheiden ,
auch wüccklich , von uns unterschieden sind ; so
müssen auch wir selbst, und unser Leib noch von
einander unterschieden seyn .

I . XXXI .
Wie nennet man denn denjenigen Theil des Men¬

schen , der sich so genau vom Leibe unter¬
scheidet ?

Die Seele .
i . xxxir .

Bekräftiget denn auch die heilige Schrift die¬
sen Unterschied zwischen Leib und

Seele ?
Ja , z . B . Ps. 84 , Z . (2 ) Match . 10 , 28 . (b )

( ») Meine Seele verlanget und sehnet sich nach den
Vorhäfen des HErrn ; mein Leib und Seel freuet
sich in dem lebendigen GOtt .

(K) Und fürchtet euch nicht für denen , die den Leib tod¬
ten , und die Seele nicht mögen todten ; furchtet euch
aber vielmehr für dem, der Leib und Seele verder¬
ben kan in die Hölle .

L. XXXNI .
Sä könnte ja wohl die Seele zu leben fortöau -

ren , wenn gleich dieser Leib todt
wäre ?

So dachte wenigstens Christus in der ange¬
führten Stelle .

I. XXXIV .
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I. XXXIV .

Welches sind denn wohl die fnrnehmsten Rrafte
oder Fahiykelren 'der Seele ?

Wir nennen sie Verstand und willen .
I . XXXV .

Also hatten die ersten Menschen auch wohl
diese Fähigketten ?

Dies sehen wir klar daraus , weil GOTT sie
nach sturem Lude erschaffen , und dazu bestim¬
met hatte , um diese Erde , und die darauf le¬
bende Thiere zu beherrschen , i Mos. i , 26 . 27.
28 . ( 2 )

< ») Und GQtt sprach : Lasset uns Menschen machen ein
Bild das uns gleich sey , die da berrschen über die
Fische im Meer , und über die Vogel unter dem
Himmel , und über das Dieb , und über die ganze
Erde , und über alles Gewürm , das aus Erden
kreucht .

Und GQtt schuf den Menschen Ihm zum Bilde ?
»um Bilde GOttes schuf Er ihn , und schuf sie , ein
Männlein und Fräulein .

UndGOtt segnete sie , und sprach zu ihnen : Seyd
ftuchtbar , und mehret euch , und füllet die Erde , und
machet sie euch Unterthan . Und herrschet über alle

Fische im Meer , und über Vogel unter dem Him¬
mel , und über alles Thier das aus Erden kreucht .

I. XXXV1 .
Bestund denn aber das göttliche Ebenbild blos

in der Seele ?
Nein ! sondern irr einer von Irrthümern und

Vorurtheuen reinen Seele , die einen Trieb
jum Gurrn , und zu der Tugend hatte , der

C z durch
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durch keinen entgegen gesetzten Trieb zum Bösen
überwogen wurde . ,

I . XXXVII .
Woraus sehen wir , daß der Gewissens » Trieb

bey unsern ersten Eltern stbr stnrck müsse
gewesen seyn ?

Daraus , daß sie so gleich willig waren GOt -
te zu gehorchen , und nicht ohne Mühe und oh¬
ne einen inneren Zwang zur Übertretung des ih¬
nen gegebenen Verbotes verführet werden kön¬
nen .

r, xxxvnl .
Nehmen wir nicht noch einige andere Haupts

Triebe an ihnen wahr ?
Aa ! man kan aus dem , was i Mos. z , z - 6 .

stehet , so gleich sehen , daß sich bey ihnen , so
wie bey uns ihren Nachkommen , der Trieb zur
Gelb ' l -Lrhttlcuiit! so wohl als auch der Trieb
zu einer immer größeren Oollkommeicheir , und
Gluckseeligkett sehr starck gereget habe .

I . XXXIX .
Waren denn aber unsere erste Eltern bey die¬

ser ursprünglichen Einrichtung un¬
trüglich ?

Gar nicht, wie aus der Geschichte ihrer er ,
sten OergehunA deutlich erhellet I Mos. z , 6 . ( g)
(») Daß es ein lustiger oder begehrungswürbigerBauni

wäre, weil er klug machte .

XL.
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xe .

Waren sie denn bev jenen : ftarcken Gewissens »
Triebe nicht auch sicher niemals etwas böses ,

und unrechtes zu thun ?
Sie tvaren es nach dem Zeugnisse der Ge¬

schichte nicht - und wenn wir bedencken , daß sie
irren konnten , und daß sie von ihrem Lryat ,
rungs - und Oollkominenbeirs , Trübe , der
sogleich befriediget seyn will, sehr siarck könn ,
ren gereiht werden , so begreifen wir auch , wa¬
rum sie nicht davor sicher waren .

XEl .
Aber warum machte GOTT sie nicht gleich An¬

fangs zu Herren über alle ihre
Triebe ?

Dies konnte nicht geschehen , ohne sie höchst
unglückselig zu machen .

XEll .
Warum denn nicht ?

Er hatte ihnen alsdenn entweder diesen Trieb
nicht anerschaffen müssen , und denn waren sie
ja keine vernünftige Geicdöpse gewesen , oder
Er hatte sie zwinge , : müssen , gegen ihre eigene
Einsicht und Wahl zu handeln ,

XEIH ,
Warum das erste ?

Die Thiere bleiben , wie sie einmahl sind , wir
aber können eben deswegen täglich besser , voll »

C z kom -
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kommener , und glückseeliger werden , weil wie

Vernunft besitzen !
X6IV .

Warum das andere ?

Alles , was wir um eines äußern Zwanges

willen , oder auch sonst nicht von Heryen , Und

weil wir es »eldst gerne wollen , thun , das macht

uns elend und Üngiückseelrg , wie man an al¬

ten denen siehet , die etwas blos um der Straft

wrllen , oder aus Heuchele ^ thun .xev .
Also war e§ ja durchaus nöthig , daß sich unsere

ersten Eltern erst selbst im Euren üben
uiusten ?

Allerdings ! denn ohne eine solche Uebung

konnten sie ohnmögkich tugendhaft und dadurch

gluck , eeltg werden .
XOVI .

Warum nicht tugendhaft ?

Weil ein jeder Vernünftiger zuk Tugend

fordert , daß man das , was recht und gur ist ,

von ganzem Herzen und recht gerne thue .xcvn
Kann es uns denn nun noch befremden , daß

GVtt dem ersten Menschen ein gewistes Vers

bor gab , ob Er gleich zum Voraus sahe , daß eres übertreten würde ?

Gar nicht ! denn i ) ist ja der menschlichen

Natur nichts gemäßer , als GOtte unserm na -rürlt -
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rürliche » Oberherrn zu gehorchen , und unsere
eigenen Einsichten , und Begierden unter ,
wecffen zu lernen ; dazu kommt aber 2 ) noch ,
daß das verbot selbst dem Menschen in aller
Absicht nützlich und vorrheilhafr war,

XOVIII .

Worinncn bestunden diese Vortheile ?

vorerst , so lehret der Erfolg , daß diese uns
übrigens unbekannte Frucht dem menschlichen
Cörper schädlich , und vermuthlich einem gewis¬
sen Thiere , das sich in der Gegend , wo Adam
lebte , gleichfalls aufhielte , zum Unrer halte be¬
stimmet war . Hernach so verschafte der reizende
Anblick dieser Frucht , und der , der Schlange ,
unschädliche Genuß derselben die bequemste
dem Menschen überaus nützliche , ja ohnenc ,
bedrliche Gelegenheit , um über seine sinnlichen
und übrigen Triebe Herr und Meister zu wer¬
den .

X6IX .

Wurden denn aber diese , GOtte so sehr geziemen¬

den , und dem Menschen so vortheilhaften

Absichten erreicht ?
Nein ! wir lernen leider aus i Mos. z , i - 6 .

daß unsere ersten Eltern vom Teufel , der die
Schlange zu einem wecckzeuge seiner Bosheit
brauchte , verführet , und durch ihre Grm -en ,
und übrigen Triebe gereizt , das göttliche Ver¬
bot übertreten haben .
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<7 .

Würden wie es denn wyhl , wenn wir uns mitihs
neu in ähnliche , , Umstanden befunden hätten ,

besser gemacht haben als sie ?
Schwerlich ! denn i ) sind wir ja eben so , wie

sie , Ict tbümern unterworffen , Dabey hätten
w , r ja 2 ) eben so wie sie unsere Triebe erst müs¬
sen in der vom Schöpfer festgesetzten Ordnung
erhallen lernen , und von dreier Uebung kön - !
yen wir es uns eben nicht versprechen , daß sie !
glücklicher würde abgelaufen seyn , weil uns die !
heilige Gchrrfr die überaus merckwürdlge !
Nachricht ertheilet, daß weil vollkommenere ^
Geister als wir , von freyen Stücken , das Uns
recht und Boje dem Hecht und Euren vorge -.
zogen haben .

<71 ,

Was folgte auf die Uebertretting unserer ers
freu Eltern ?

Gerade das , was GOtr gedrohet hatte , bey
Todr , -

<7ll .

Wie wurde diese Drohung erfüllet ?
Vorerst verspürten sie eine grosse Unruhe ,

die mit Gchaam verbunden war ; diese nahm .
zu als sie zweyretw bald gewahr wurden , daß !
sie durch den Genuß der Frucht um die vorigen
Dräne zum Guten gekommen , deren Mangel
sie durch die nunmehrige Oberherrschaft der
Ginnen , und der Llubildungs . Araft , und j
die daher entstehenden neuen Sünden erfuhren , >die
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hie drittens ihre Furcht vor der Strafe ver -
gröserten , welche denn auch würcklich durch die
Sterblichkeit , welche die genossene Frucht dem
Cöxper zuzog , durch die Verjagung aus ihrer
vorigen P - ohnung , und der damit verbundenen
Beraubung des Baumes des Lebens , der
neue Kräfte zum Leben mittheilen konnte , voll¬
zogen wurde . So kamen sie um ihr geistliches ,
zeitliches und ewiges Leben , i Ästos. z , 7 - 11 ,
Röm . s ,

em .
Hat denn nicht etwa auch diese Vergehrmg unserer

ersten Eltern in Ansehung ihrer Nachkommen be¬
trübte Folgen nach sich gezogen ?

Gewis sehr betrübte , Denn auch wir sind
Nsinmehro , wie v ; e heilige Schrift reder ,
fleischliche Menschen worden , doch wir stehen
unter der Herrschaft des Fleisches , der Sinnen ,
und der Einbildungs - Kraft , so haß uns das ,
was sinnlich und sichtbar ist, gemeiniglich bes¬
ser gefallet, als das unsichtbare , Ioh . Z , 6 . ( g)
Röm , 7 , 22 . 2z . ( b )
( ->) Was vom Fleisch gebohren wird , das ist Fleisch ,
( s) Denn ich habe Lust an GOttes Gesetz nqch dem in¬

wendigen Menschen ,
Ich sehe aber ein ander Gesetz in meinen Gliedern ,

das da wiederstxebet dem Gesetz in meinem Gemüthe ,
und nimmt mich gefangen in der Hunden Gesetz , wel¬
ches ist in meinen Gliedern ,

LlV .

Bestätiget dieses auch die Erfahrung ?
C s Ja !
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Ja ! leyder wird der Beste oft klagen müssen,

daß ihn seine sündliche Lieblings , Neigungen
fortreißen gegen besseres wissen und Gewissen
zu handeln . Röm . 7, is . iz . 19 . ( 3)
( ->) Denn ich weiß nicht , was ich thue , denn ich thue

nicht, das ich will , sondern das ich Haffe , das thue
ich .

Denn ich weiß , daß in nur , das ist , in meinem
Fleische , wohnet nichts gutes . Wollen habe ich
wohl , aber vollbringen das Gute , finde ich nicht .
Denn das Gute , das ich will , das thue ich nicht,
sondern das Pose , das ich nicht will, das thue ich .

LV .

Wie nennet die Rirche dieses angebohrue
Unvermögen ?

Die Erbsünde .
6VI .

Was vor natürliche Folgen sind mit dieser
Erbsünde verbunden ?

Außer der Unruhe des Gewissens , der
Todt . Röm . s , 12 . ( 3) 1 Cor . i s , 22 . ( K)
( a ) Derohalben , wie durch einen Menschen die Sunde

ist kommen in die Welt , und der Todt durch die
Sünde , und ist also der Tod zu allen Menschen
Lurchgedrungen , dieweil sie alle gesündiget ha¬
ben .

( b ) Denn gleichwie sie in 'Adam alle sterben , also wer¬
den sie in Christo alle lebendig gemacht werden «

6 VII .
Wodurch wird uns dieser Tod noch fürch¬

terlicher ?
Durch
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Durch die vorsätzlichen Sünde » , die wir

begehen , und wozu uns unser Fleisch täglich reitzet .
Evm .

Wird denn der Mensch bey diesen Umstanden

mit Freimüthigkeit an GOtt dencken
können ?

Wie wäre das möglich , da Ihm jetzt sein ei¬
genes Gewissen sagt : daß ihn GOTT nach der
Strenge seiner Gerechtigkeit bestrafen werde»
Rom . 8 , 6. 7 . ( a )
( g) Aber fleischlich gesinnet seyn , ist der Todt .

Denn fleischlich gesinnet seyn ist eine Feindschaft
wider GOtt .

cix .
Sind sich inzwischen alle Menschen in diesem

elenden Zustande völlig gleich ?
Darinnen sind sie sich ungleich , daß einige

wünschen je ehender je lieber von einem solchen
Elende befreyet zu werden . Rom . 7 , 24 . (a ) andere
aber lassen mit Luft und Vergnügen ihre stünd¬
lichen Lüste über sich herrschen , und suchen sie
bey aller Gelegenheit zu befriedigen . Jene nennet
man gezwungene, diese, freiwillige Sclaven
der Sünde .
( 3) Ich elender Mensch , wer wird mich erlösen von

dein Leibe dieses Todes .
EX .

Wie äußert sich das stündliche Verderben an die¬

sen zuletzt in seiner vollen Grösse ?
Sie verharren sich gegen alle Bewegungs¬

Gründe zum Guten , und stürtzen sich dadurch
' in
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in ein ewiges Unglück. Rom . r , s . ( g) Hebe .
IO , zi . ( b )

( s) Du aber , nach deinem verstockten , und unbußserti »
gen Hertzen , kauffcst dir selbst den Zorn auf den Tag
des Zorns , und der Offenbarung des gerechten Ge¬
richts GOttes .

( b ) Schrecklich ists in die Hände des lebendigen GOt -
kes zu fallen , u . m . d . V . 28 . und 29 .

LXl .
Ware es denn also nicht besser vor uns Menschen

gewesen , daß uns GOtt nicht hatte von solchen
Eltern gehohren werden lassen ?

Das scheinet wohl so ; allein , wenn wir doch
an die Antwort dencken , die wir oben auf die
roste Frage gegeben haben , so glauben wir
doch , daß wir bey dieser göttlichen Einrichtung ,
wenn wir sie nur gehörig benutzen wollen , mehx
gewinnen , als vermehren ,

6XU ,
Und wie denn ?

Wir bekommen dadurch , so bald wir nun um
sere Vernunft zu brauchen anfangen , eine vor
uns sehr erwünschte Gelegenheit aus eigener Er ,
fahrung , die unglücklichen Folgen dex
Sünde und des Lasters kennen zu lernen .

exni .
Ist daran so viel gelegen ?

Die Erfahrung ist unsere beste Lehrerin ,
und wenige werden gut und tugendhaft biß sie
erst durch Schaden klug geworden sind .

LX 1 V ,
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cxiv .

Allein ist dieser Vortheil nicht sehr ungewiß , um
so vielmehr , da es uns an Brüsten fehlet , um uns

aus unserm Elende zu erretten ?
Dies würde so seyn , wenn wir uns gar keine

Hofnung zu einer c , wunschö n Erlösung ma¬
chen dürften . Allein schon die Oernunfr laßt
uns eine solche Hofnuug schöpfen , und die
fenbmung bestücket uns darinnen . Wer weiß
ob sie GÖtt , wenn sich ein jeder von ^uns frey «
willig in ein solches Elend gestürtzt hätte , wür¬
de erfüllet, und uns einen Lrlöstr , an dem we¬
nigstens die Täufcl keinen Antheil haben , -Hebr.
2 , 16 . ( g ) würde gegeben haben »
( a) IZenn Er nimmt nirgend die Engel an sich , sondern

den Saamen Abrahä nimmt Er an sich .

6 XV .
ist denn dieser von GOtt selbst verord¬

nete Erlöser ?
Es ist das Work , Joh . t , I . ( a) oder der

tingebohrne Sohn GDctes , Joh . z , 16 . ( b )
der auch JEsus , d . i . ein Erretter und See «
Ugmacher Matth . i , 2i . ( c ) Christus aber des¬
wegen heißet , weil Er durch seine Erlösung der
HLrr und König der Menschen worden ist . Ap .
Gesch . 2 , z6 . ( ci )
( a ) Im Anfang war das Wort , und das Wort war

bey GOtt , und GOtt war das Wort .
( b ) Also bat GOtt die Welt geliebet , daß Er seinen

eingebohrnen Sohn gab .
( c) Und sie wird einen Sohn gebähten , des Namen

sollt du JEsuö heißen ,
( ä) So
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( 6) So wisse nun das ganze Haus Israel gewiß , daß

GOtt diesen JEsnm den ihr gecrentziget habt , zu ei »
nein HErrn und Christ gemacht hat .

cxvi .
Wodurch hat dieser eingebohme Sohn GOtr

teö den Grund zu seiner Erlösung
gelegt ?

Durch die auf eine ausserordentliche Are ge¬

schehene Annehmung der menschlichen Natur ,Joh . i , 14 . l» Luc . 1 , g s . ( b )
( ->) Und das Wort ward Fleisch , und wohnete unter

uns .
( >>) Der Engel antwortete und sprach zu ihr : der hei¬

lige Geist wird über dich kommen , und die Kraft
des Höchsten wird dich überschatten , darum auch ' das
Heilige , das von dir gebvhren wird , wird GOttrs
Sohn geuenliet werden .

Anmerk . Der Cakechete wird hier die Geschichte der
Geburt Christi zu beschreiben Gelegenheit haben .

cxvn .
Warum mußte wohl der Erlöser der Men¬

schen »hre Natur annehmen .
Damit Er 1 ) sterben Hrbr . 2 , 14 . ( g ) und2 )

zu ihrem Troste ihre Schwachheiten mochte
fühlen und empfinden können . Hebr . 4 , 1 s . ( d )

( g) Nachdem nuü die Kinder Fleisch und Blut haben , ist
Ers gleicher mästen theilhaftig worden , auf daß Er
durch den Tod die Macht nehme dem , der des Todes
Gewalt hatte , das ist dem Teufel .

( lH Denn wir haben nicht einen Hohenpriester , der
nicht könnte Mitleiden haben mit unserer Schwach »
heit, sondern der versucht ist akenthalben , gleichwie
M , - och ohne Sünde .

cxvm .
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exvm .

Was hat Er hernach merckwürdiges gethan ,
und verrichtet ?

Nachdem Er durch die Taufe , und durch
den heiligen Gchr zu seinem wichtigen Amte
eiilgewewer worden , Match . Z , IZ - 17 . sich
auch bald hernach durch eine schwehre aber
glücklich ausgehaltene Prüfung dazu vorberei¬
tet, Luc 4, 1 - 1 z . so fieich Er 1 ) an , eine reine
Girrenleyre die sich auf eine vernünftige Glau¬
benslehre gründete , vorzutragen , und den Men¬
schen den hernach von den Aposteln noch näher
bekannt gemachten Weg zur Seeligkeit zu zei¬
gen , 2 ) diese Lehre bekräftiget Er mit Wun¬
dern , und z ) durch ein ganz unradethaftes Le¬
ben .

EXIX .

Was hat sich am Ende seines Lebens mit
Ihm zugetragen ?

Er hat sich freywlll . g , der von seinem Va¬
ter erhaltenen Erlaubniß und Llollmachx ge¬
mäß Joh . iv , 18 . ( s ) dem bittersten Leiden ,
und endlich gar dem schmähligsten Todte un -
terworffen .
0 ) Niemand nimmt es von mir , sondern ich lasse es

von mir selber . Ich habe es Macht zu lassen , und
habe es Macht wieder zu nehmen ; Solches Gebot
habe ich empfangen von meinem Vater .

Anmerk . Hier kan von dem Unterschied zwischen dem
Seelen , und zwischen dem körperlichen Leihen JE «
sn gehandelt werden .

LXX .
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exx .

Welches war das fürnehiiiste Leiden , das Er aü
seinem Leibe erdultet hat ?

Der Tod am Lreuye , der eine sehr laticklw
me , schnurtzyafte , und schimpfliche Toöesart
war.

OXXI .
Warum hat Er denn aber gerade den LreUtzts

Todt ausstehen müssen ?
Um darum anzuzeigen : daß Er uns durch

seinen Tod von dem Fluche , und denen Dro¬
hungen des göttlichen Gesetzes befreyen solle ;
denn auf einem Gekreuzigten ruhete der Fluch
GOttes . Gal . z , i z . ( s )
( ->) Christus aber hat utis erlöset von dem Fluch des

Gesetzes , da Er ward ein Fluch für uns ; denn es
stehet geschrieben : verflucht sey jedermann der ant
Holtz hauget -

exxu .
Da Er also am Ercuße die Strafe erduldet , die
wir selbst hatten ausstehen müssen , kan er nicht

Mit Recht ein Opfer für unsere Sünde « gee
nennet werden ?

Allerdings Joh . i , 29 . ( 3 ) 2Cor . s , 21 . ( b )
( ->) Siehe das ist GOttes Lamni , welches der Welt

Sünde trägt .
(b ) GOtt hat den , der von keiner Sunde wußte , für uns

zur Sünde ( d , i - zum Sündopftr ) gemacht -

exxiii -
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Txxm .

Woher rührt denn der hohelVehrt dieses Vp -
fees , oder Versöhnunge - Todes ?

Von der Hoheit der sterbenden Person , die,
üls der eingebohrne Sohn EOrres , ihres
Gleichen nicht hat, noch haben kan, Joh .
16 . ( a )

< ») Also hat GOtt die Welt geliebt, daß Er seinen eins
gebohrnen Sohn gab .

EXXIV .
Was sollen wir denn um dieses Todes wil¬

len erlangen ?
Eine vollkommene Erlösung ' welche in ei¬

ner vollkommenen Vergebung der Sünden ,
NNd in dem damit verbundenen Rechte beste¬
het, mit GOtt, als mit einem versöhnt - n Va¬
ter umzugehen . Eph . i , 7 . ( a ) .Rom . 5 . io . ( h )
Gal . 4, 4 . s . ( c )
( ->,) An welchem wir haben die Erlösung durch sein

Mut , NeNilich die Vergebung der Sünde .
( K) Denn so wir GOtt versöhnet sind durch den Tod

seines Sohns , da wir noch Feinde waren ; vielmehr
werden wir seelig werden durch sein Leben , da wir
nun versöhnet sind .

( c) Da -abek die Zeit erfüllet war , sandte GOtt, seinen
Sohn, gebohren von einem Weibe , Und unter daS
Gesetz gethan .

Aüf daß Er die, so unter dem Gesetz waren, erlös
sete , und wir dre Kindschaft empfingen .

EXXV .
Wie neniiet dieses die heilige Schrift mit

einem Worte ?
D Dir
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Die Gerechtigkeit , die für GOtt gilt , ei¬

gentlich die GOrr gibt . Röm . 1 , 17 . ^ )

( s ) Sintemal darinnen offenbaret wird die Gerechtig¬
keit , die vor GOtt gilt , welche kommt aus Glauben
in Glauben rc . Vergl . mit Röm . ro , z .

OXXVI .

Und was sagt die heilige Schrift von denen , wel¬

che dieser Gerechtigkeit sind theilhaftig
worden ?

Daß sie gerecht worden , oder vor Gerechte

erkläret worden . Röm . s , 1 . ( 2 )

s ) Nun wir denn sind gerecht worden durch den Glau¬
ben , so haben wir Friede mit GOtt , durch unsern

HErrn JEsum Christum ,

OXXVIi .

Können wir denn diese Gerechtigkeit verdienen ?

Wie könnten wir sie verdienen , da sie uns

GOtt aus freyer Gnade gibt . Röm . z , 24 . ( 3 )

( s) Und werden ohne Verdienst gerecht aus seiner Gna¬
de , durch die Erlösung , so durch JEsum Christum

geschehen ist .

OXXVIIl .

Wozu soll uns denn nun aber diese freye Gnade
«LVrres , die Er uns in der durch seinen Sohn '

vollbrachten Erlösung zeiget , bewegen ,
und antreiben ?

Die Sünde , als das aröste Uebel , zu verab¬

scheuen , und uns zu bemühen , sie um so vielmehr

juvermeiden , fenichr dleLlebeGOrrcsvor unsgethan
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tzethan har, Tit . 2 , 11 . (g) i Pet . i , 15 - 19 . ( b)
I Cor . 6, 20 . ( c ) 2 Cor . 5 , 14 . I 5 . ( 6 )

( ->) Denn es ist erschielM die heilsame Gnade GOttes
allen Menschen , i>Nd züchtiget uns , daß wie sollen
verleugnen das ungöttliche Wesen , und die weltli¬

chen Lüste , und züchtig , gerecht , und gottseelig lebest
in dieser Welt .

( b ) Sondern nach dem , der euch berufen hak , und hei¬
lig ist , seyd auch ihr heilig in allem euren Wandel -

denn es stehet geschrieben : Ihr soll heilig seyn -
denn ich bin heilig .

Und stNtemahl ihr den zum Vater änruset , der
ohne Ansehen der Person richtet nach eines jeglichen
Werck , so führet euren Wandel , so lang ihr hie wal¬
let , Mit Furchten .

Und wisset , daß ihr nicht Mit vergänglichem Sil¬
ber oder Gold erlöset seyd von eurem eiteln Wandel
Nach väterlicher ' Weise ,

Sondern mit dein theuren Blut Christi , als eines
Unschuldigen , und unbefleckten Lammst

0 ) Demi ihr seyd theuer erkauft - Datum so preiset
GOtt an eurem Leibe , mid in eurem Geiste , welche
sind GOttes .

( 6 ) Denn die Liebe Christi dringet uns also , sintemal

w -r halten : daß , so einer für alle gestorben ist , so
sind sie alle gestorben , ( so müßen sie alle sterben .)

Und Er ist darum für sie alle gestorben , auf daß
die , so da leben , Hinsort nicht ihnen selbst leben -

sondern dem , der für sie gestorben - und auferstan¬
den ist »

LxxM
Kan aber nicht der Sünder ünS jener Gnads

vielmehr schließen - daß GVkr gegen die GÜN »
de gletchgülttg sey ?

Gewiß nicht , denn 1 ) so sagt die hc-ilige
D 4 Schrift -
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Schrift mit ganß deutlichen Worten , daß dke
Absicht der Erlösung JEsu Christi die Lage¬
rung des Sünders sey , Tit . 2 , 14 . ( o 'l und
eben das erhellet auch 2 ) daraus , daß GOTT
den Sünder nicht änderst begnadigen wollen ,
als durch den Tod seines eingebohrnen Soh¬
nes . Wie strenge muß also nicht die göttlicheGerechtigkeit, und wie groß muß nicht sein Ab¬
scheu gegen die Sünde seyn . Hebt . io , 28 . 29 . ( 1, )
Endlich würde es auch z ) die gröste Beleidi¬
gung vor unsern theuersten Erlöser selbst seyn ,
wenn man durch Ihn zwar Gnade erlangen ,
aber eben dadurch auch sich in der Sünde ver¬
härten wollte . So machten wir ja Christum
zu einem Diener der Sünde , und wird Er uns
alsdenn wohl vor die Seinigen erkennen , Gal .
2 , 17 . ( c) Matth . 7 , 21 - 2 z .
( s ) Der sich selbst für uns gegeben hat , auf daß Er uns

erlösete von aller Ungerechtigkeit , und reinigte Ihm
selbst ein Volck zum Eigenthum , das fleißig wäre zu
guten Wcrcken .

(d ) Wenn jemand das Gesetz Mosis bricht , der muß
sterben ohne Barmhertzigkeit , durch zween ober drey

Zeugen .
Wie viel , meynet ihr , ärgere Strafe , wird der

Verdienen , der den Sohn GOttcs mit Füssen tritt ,
und das Blut des Testaments unrein achtet , durch ,
welches Er geheiliget ist , und den Geist der Gna¬
den schmähet .

(c) Sollten wir aber , die da suchen durch Christum ge¬
recht zu werden , auch noch selbst Sünder ersundeu
werden , so wäre Christus ein Sündem Diener . Das
sey ferne .

( ä) Es werden nicht alle die zu mir sagen : HMR,
HErr,
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HErr , in das Himmelreich kommen , sondern die den
Willen thun meines Vaters im Himmel .

Es werden viele zu mir sagen an jenem Tage :
HErr , HErr ! haben wir nicht in deinem Namen
geweiffaget ? haben wir nicht in deinem Namen
Teufel ausgetrieben ? haben wir nicht in deinem Na¬
men viel Thaten gethan ?

Denn werde ich ihnen bekennen ? Ich habe euch
noch nie erkannt , weichet alle von mir, ihr Uebel »
thäter .

exxx .
Warum ist denn Christus begraben worden ,

Match . 17 , 57 - 60 . r Cor . > 5 , 4 ?
Aus s Mos. 21 , 22 . 2z . ( ^ scheinet zu folgen ,

daß dieses habe geschehen müssen , um anzuzei¬
gen : daß der Fluch , den Er am Stamm des
Creutzes für uns getragen , weggenommen
weroen , und wir von der Gnade GOttes ver¬
sichert sey «! sollen .
( ->) Wenn jemand eine Sünde gethan hat , die des To »

des würdig ist , und wird also getödtet , daß man
ihn an ein Holtz hanget , so soll sein Leichnam nicht
über Nacht an dem Holt; bleiben , sondern , sollt ihn
desselben Tages begraben , denn ein Gehängter ist
verflucht bey GOTT ;

Auf daß du dein Land nicht verunreinigest, daß dir
der HErr dein GOtt gibt zum Erbe .

OXXXI .
Was soll denn das bedeuten , wenn eS in dem
Apostoiuchen Glaubens Bekenntnis , dessen

sich die Rirche bedienet , heist : Christus sey me ,
dergesahren zur Hollen ?

Einige erklären dieses von der grosen Angst ,
D z die



54 Viertes Hauptstück .
die JEsus an seiner Seele erlitten ; andere von
seinem Zustande nach dem Todte überhaupt , Ps.
i6, iO , ( g - Ap . Gesch . 2 , 27 . noch äussre aber
von einen : würcklrchen Aufenchalre JEsu un¬
ter denen Verdammten , davon wir aber die Ab¬
sichten nicht genau wissen. 1 Pet . z , 19 . ( c )
0 ) Denn du wirst meine Seele nicht in der Hölle las¬

sen , und nicht zugeben , daß dein Heiliger verwese .
( b) Denn dn wirst meine Seele nicht in der Hölle las¬

ten , auch nicht zugeben , daß dein Heiliger die Ver¬
wesung sebe .

( c) In demselbigen ist Er auch hingegangen , und bat
geprediget den Heistern im Gefängniß ,

LXXX 1 I ,
Mqrmn ist Christus von den Todten wieder anst

erstanden Ap . Gesch . ic>, 41 . 1 Cor .
> 5 , 4 ?

Erstlich , um uns durch diese merckwürdige
Begebenheit aufs gewisseste zu versichern , daß
uns GOtt vor (Kerechke erklären , und als sol¬
che bet) «r .oeln wolle Röm . z , 2s . ( a ) hernach ,
um uns von unserer herrlichen Auferstehung zu
vergewisiern . r Pet . 1 , z . ( b ) Lnolict, um uns
zuilehren , daß wir , voll von jener Hossnung ,
schuldig wären , nach seinem Beyspiel ein heiliges
Leben zu führen . Röm . 6, 10 , 11 . ( c )
( H Welchen GOtt bat vorgestellet zu einem Gnadenstubl,

durch deN Glauben in seinem Blut, damit Er die
Gerechtigkeit , die vor Ihm gilt , darbiete , indem
baß Er Sünde vergibt .

( >>) Gelobet sey GOtt und der Vater unsers HErrn
JEsu Christi , der uns nach seiner großen Barm¬

her-
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Herzigkeit wiedergebobren bat , zn einer lebendigen
Hofnnng , durch die Auferstehung JEsu Christi von
den Todten .

( c) Denn , daß Er gestorben ist , das ist Er der Sun »
de gestorben , zu einem mal ; daß Er aber lebet , das
lebet Er GOtt . . ^

Also auch ihr , haltet euch dafür , daß thr der
Sünde gestorben seyd , und lebet GOTT in Christo
ZEfu unserm HErrn .

OXXXIII .
Warum ist Christus gen Himmel gefahren ,

As - Gesch r , 2 . 9 ?
Um der Herrlichkeit theilhaftig zu werden , die

Ihm sein Vater als eine Belohnung für das
Werck der Erlösung versprochen hatte, uns aber
zugleich von unserm Antheile an jener Herrlich¬
keit zu versichern , zugleich aber auch zu himmli¬
schen Gesinnungen zu ermuntern . Phil . 2 , 9 . ( » )
Eph . 2 , 6 . ( b ) Col . z , 1 - 4 . ( L )
( s ) Darum hqt Ihn auch GOtt erhöhet , und Ihm ei«

nen NWen gegeben , der über alle Namen ist .
( b ) Und hat uns samt Ihm auserwecket , und samt

Ihm in das himmlische Wesen gesetzt in Christo JE «
sir ,

( c) Seyd ihr nun mit Christo auferstanden , so suchet,
was droben ist , da Christus ist , sitzend zur Rechten
GOttes .

Trachtet nach dem , das droben ist , und nicht nach
dem , das auf Erden ist .

Dann Ihr sehv gestorben , und euer Leben ist vev-
ßorqen nut Christo in GOtt .

Wann aber Christus , euer Leben , sich offenbaren
wird , dann werdet ihr auch offenbar werden mit
Ihm in der Herrlichkeit .

D4 cxxxiv .
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EXXXIV .

Was bedeutet das Sitzen Lhristi zur Rech «
ren Glvttes Hebe . i , z ?

Die Gewalt und Herrschaft, die Er über al¬
les , besonders auch über seine Kirche erlangt hat>
Eph . I , 20 - 22 . ( g )

( a ) Welche Er gewürchet bat in Christo , da Er Ihn
von den Todten anferwecket hat , und gesczcl zu sei »,
« er Rechten im Himmel .

Ueber alle Füestenthume , GewaltMacht 5
Herrschaft , und alles , was genannt mag werden ;
nicht .allein in dieser Welt, sondern auch in der zu¬
künftigen .

Und hat alle Dinge unter seine Füße gethan , ' unk
hat Ihn gesetzt zum Haupt der Gemeine über alles ,

EXXXV ,
Wozu dienet noch seine Fürbitte für uns ,

, Heb . 7 , 2 ; ?
Eben so wohl dazu, um uns zu belehren , daß

wir allein um feiner willen Gnade von GOtt
zu erwarten haben, als auch um uns von dieser
Gnade , wegen der Größe nnd Herrlichkeit des
Fürsprechers , zu versichern . 1 Joh . 2 , i . L . ( g)
( ? ) Meine Kindlein , solches schreibe ich euch , auf daß

ihr nicht sündiget .
Und ob jemand sündiget , so haben wir einen Für -

sprecher bey dem Vater , JEsuni Christ , der gerecht
ist . Und derselbige ist die Versöhnung für unsere
Sünden , nicht allein aber für die unsere , sondern
auch für der ganzen Welt .

exxxvi .
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LXXXVs .

Wodurch äußerte sich ehedem , und wodurch äußert
sich noch jcht so wohl die Kraft seiner Fürbitte ,

als auch überhaupt die Ihm ü bergebe -
ne Gewalt ?

Durch die Sendung des heiligen Geistes
Joh . 14, 16 . ( a ) durch den Schutz und Bey¬
stand / den Er den S - inigen leistet Matth . 28 ,
20. ( b>) durch das Gericht , welches Er künf¬
tig halten wird Ap . Gesch . 17 , z 1 , ( c)
( ->) Und Ich will den Vater bitten , und Er soll euch

einen andern Tröster geben , daß Er bey Euch bleib ?
ewiglich .

G ) und siebe , Ich bin bey euch alle Tage bis an der
Welt Ende .

(c) Darum , daß Er eine » Tag gesetzet hat , an wel¬
chem Er richten will den Kreiß des Erdbodens mit
Gerechtigkeit durch einen Mann , in welchem Ers be¬
schlossen hat .

6XXXVII .

Aus diesem allen folgt ja wohl , daß sich Christus
nach seiner Menschwerdung in einem doppelten

Zustande befunden ?

Ja in einem Stande der Erniedrigunft ,
und in einem Stande der Erhöhung , Phil . 2 ,
6 - n . ( s )

( a) Welcher, ob Er wohl in göttlicher Gestalt war ,
hielt Ers nicht für einen Raub EQtt gleich seyn .
Sondern äußerte Sich selbst , und nahm Knechts
Gestalt an , ward gleich wie ein anderer Mensch , und
an Geberden als ein Mensch erfunden .

Er erniedrigte sich selbst , und ward gehorsam bis
zum Todte , ja zum Todte am Creutz .

D 5 Da -
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Darum hat Ihn auch GOtt erhöhet , und bat Ihm

einen Namen gegeben , der über alle Namen ist .
Daß in dem Namen JEsu stch beugen sollen alle

Knie , derer , die im Himmel , auf Erden , und unter
der Erven sind .

Und alle Zungen bekennen sollen , daß IEsus Chri¬
stus der HErr sey zur Ehre GQtteS des Vaters ,

cxxxvni .
Und könnte man nicht auch sagen , daß Christus

Verschiedene Aemrec verwaltet ?

Ja , das Prophetische Luc . 24, 19 . ( g) das
Hohenpriester liche Hebr . 7 , 26 . ( b ) und das
Lönigliche Luc . i , z z , (0) Ap . Gesch . 2 , z6 . ( 6 )
r Cor . i s , 25 . 26, ( e)

( s ) Und Er sprach zu ihnen : Welches ? Sie aber spra¬
chen zu Ihm : das von JElu von Nazareth , welcher
war ein Prophet , mächtig von Thaten , und Wor¬
ten vor GOtt , und allem Volck ,

( d ) Dann einen solchen Hohenpriester sollten wir haben ,
per da wäre heilig , unschuldig , unbefleckt von den
Sünden abgesondert, und höher dann der Himmel
ist . ' . '

( c) Und er wird ein König seyn über das Hans Jacob
ewiglich , lind seines Königreichs wird kein Ende
seyn .

( ä) So wisse nun das gantze Hauß Israel gewiß , daß
GOtt diesen JEsum , den ihr gecreutziget habt , zu
einem HErrn und Christ gemacht hat -

(e) Er muß aber herrschen , biß baß Er alle seine Fein¬
de unter Seine Füße lege .

Der letzte Feind der ausschaben wird , ist der
Todt .

cxxxix .
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6XXX1X .

Mas müssen wir denn nun von unserer Seite
thun , um an einer so großen Erlösung Antheil

zubekommen ?
Da uns dße Erlösung JEstsThristl von der

Sünde abschrecken soll , so müssen wir vorerst
unsere ganye uns cmgebohrne und erworbene
verderbte Denckunns und Lebens Art zu ver¬
abscheuen und zu ändern suchen , welches auch
eigentlich das Wort anzeiget , welches im Teut¬
schen durch Duste ist übersetzt worden Äp . Gesch .
z , 19 , ( g) und Hebr . 6 , 1 . ( b ) wo das erste ,
was des Ehrist unrer andern lernen muß , nem -
lich die Duste von Yen Tovren Merchen ange¬
führet wird .
(a) So thut nun Buße und bekehret euch , daß eure

Sünden vertilget werden .
( l>) Darum wollen wir die Lehre vom Ansang sshristli .

ches Lebens jetzt lassen , und zur Vollkommenheit fah¬
ren , nicht « dermal Grund legen von Buße Per Tod¬
ten Wercke und vom Glauben qn GOlt ,

6X1. ,
Was gehöret denn zu dieser Buße ?

Vorerst die Erkenntniß unsers stündlichen.
Elendes , überhaupt auch unsere Lieblings Nei¬
gungen insbesondere und zwar wegen der zur
Buße zweyten ? nöthigen Traurigkeit mid
Reue , 2Cor . 7 , iv . ( a ) Joel 2 , iz . ( h ) womit
zugleich die noch mögliche Wi - deraufhedung
des von uns gethanen Unrechts nothwendig
verbunden ist , s Cor . 7 , n . ( c ) diese Reue wür¬de
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de aber nicht wohl entstehen / wenn wir nicht zu¬

gleich drittens fest überzeuget wären / daß wir

uns selbst vor dem Richterstuhle GOttes ganz

und gar nicht rechtfertigen könnten / welches

die heilige Schrift das Bekenntniß der Sünde

nennet i Joh , i , 8 . ( 6 ) Ps . z . 4 . s . ( e )

aus welchen allem vwi tens , der Vorsatz : uns

je ehenderje lieber zu bessern / folgen wird Match ,
z , 8 . ft)
( ->) Dann die göttliche Traurigkeit wircket zur Seelig -

keit eine Neue , die Niemand gereuet .
( K) Zerreissct eure Hertzen und nicht eure Kleider , und

bekehret euch zu dem HErrn eurem GHtt .
( c) Dann siebe , dasselbige , daß ihr göttlich seyd be¬

trübet worden , welchen Fleiß hat es in euch gewir¬
kter , darzu Verantwortung , Zorn , Furcht , Verlan «
gen , Eifer , Rächet Ihr habt euch bewiesen in allen
Stücken , daß ihr rein seyd in der That .

(ll) So wfr sagen : wir haben keine Sünde , so verfüh¬
ren wir uns selbst und di ^ Wahrheit ist nicht in
uns .

So wir aber unsere Sünde bekennen , so ist Er
treu und gerecht , daß Er uns die Sünde vergibt,,
und reiniget uns von aller Untugend .

< e) Denn da ichs wollte verschweigen , verschmachteten
mir meine Gebeine durch mein täglich heulen .

Denn beiiw Hand war Tag und Nacht schwer auf
mir , daß mein Saft vertrocknete, wie es im Som¬
mer dürre wird . Sela .

Darum bekenne ich dir meine Sünden , und verlie¬
fe meine Missethat nicht .

Ich sprach : ich will dem HErrn meine Übertre¬
tung bekennen , da vergäbest du mir die Missethat
meiner Sünden . Sela .

(k) Sehet zu , thut rechtschaffene Früchte der Buße .
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cxl . 1 .

Wohin wird uns diese Buße führen ?

Hu dem Heyland , der unö von der Strafe ,

und von der Herrjchafc der Sünde befrepen

kam Röm . 7 , 24 . - s . ( g )

( ->) Ich elender Mensch wer wird mich erlösen von
dein Leibe dieses Todes .

Ich vanci -e GVtt durch IEsum Christum .
cxl . 11 .

Wodurch werden wir denn der von Ihm uns er «
wordenen Gnade theilhaftig ?

Durch den Glauben .
cxl . ui .

Worinn bestehet dieser Glaube ?

In dem aufrichtigen Beyfalle , den wir der

in göttlichem Works enthaltene !, Versicherung

geben , daß JEsus , und zwar JLsus allein

und gany eine vollkommene Erlösung auch vor

uns erworben habe . Hebr . n , i . ( u ) Joh . i ,

12 . ( b ) Ap . Gefch . 4 , 12 . ( c ) Joh . Z , ZZ . ( ci )

( s) Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht des,
das mau hoffet , und nicht zweifelt an dem das man
nicht siehet .

(b ) Wie viel Ihn aber aufnahmen , denen gab er Macht
GOtkes Kinder zu werden , die an seinen Namen
glauben .

( c) Und ist in keinem andern Heil , ist auch kein anderer
Namen den Menschen gegeben , darinnen sie sollen
seelig werden .

( iy Wer es aber annimt , der versieaelts , daß GOTT
wahrhaftig sey . Vergl . nsit v . z6 . cxi . iv.
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OXI . lV .

Schließt denn dieser Glaube nicht alles eigtt
ne verdienst aus ?

Dies folget unmittelbar aus jenem Begriffe

vom Glauben , Phil . z , 9 . ( n )
( g) Und in Ihm ersunden werde / daß ich nicht habe

meine Gerechtigkeit die aus dem Gesetz , sondern die
durch den Glaubeit an Christum komt, nemlich die
Gerechtigkeit , die von GOtt dem Glauben zugerech¬
net wird .

oxov .
Ist es nicht auch der Natur dieses Glaubens ge¬
mäß - daß er ein aufrichtiges Verlangen nach der

durch JEsum erworbenen Erlösung in
Uns errege ?

Ja sonst würde entweder unsere Büße , die

vor dem Glauben hergehet , nicht aufrichtig

seyn , oder es mäste Uns an der rreberzeuguttz
von der UnceugUchkerr der göcm -Den Der «
slchcrung fehlen ; deswegen auch die heilige
Schrift deutlich genug em wlches verlangen
zum feeligMachenden Glauben fordert . Ioh . Z ,

- 4 - is - ( L) Joh . 6 , z s . ( d )

( ») Und wie Mosts in der Wüsten eine Schlange er¬
höhet hat , also muß des Menschen Sohn erhöbet
werden , auf daß alle , die an Ihn glauben , nicht
vcrlohren werden , sondern das ewige Leben haben .

sl >) Ich bin das Brod des Lebens , wer zu mir kömmt ,
den wird nicht hungern , und wer an mich glgubet,
den wird nimmermehr dürsten .

OXOVl .
Wodurch äußert sich dieses Verlangen ?

Durch
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Durch eine gänzliche Verlaugnung alles des¬

sen , was den Absichten der Erlösung JL ^ U
Ldniii zuwider seyn , und uns von JEsu ent¬
fernen könnte - und durch denVorzug , den wir ,
vor allen andern , denen von Christo uns erwor¬
benen Gütern einräumen . Phil . z , 7 - 11 .
( g) Aber was mir Gewinn war , das habe ich um Chri¬

sti willen für Schaden geachtet .
. Denn ich achte es alles für Schaden , gegen der

überschwenglichen Erkenntniß JEsu Christi meines
HCrrii , um welches Willen ich alles habe für Scha¬
den gerechnet , und ächte es für Dreck , aus daß ich
Christum gewinne , und in Ihm erfunden werde , daß
ich nicht habe meine Gerechtigkeit , die aus dem Ge¬
setz , sondern die durch den Glauben an Christum
kommt , Ncmlich die Gerechtigkeit , die von GOTT
dem Glauben zrwerechnet wird »

Zu erkennen Ihn , Und die Kraft seiner Auferste¬
hung , und die Gemeinschaft feiner Leiden , daß ich
seinem Lobte ähnlich werde .
_ Damit ich entgegen komme ' zur Auferstehung der
Lobten ;

Cxr . vtt -
Jst denn Nicht die Heiligkeit des HertzenS

und Lebens unmittelbar Mit dem Glau¬
ben verbunden ?

Ja , so wohl wegen der Buße, die vor dem
Glauben hergehen muß , als auch wegen der
eben bemerckten Beschaffenheit des Glaubens .
Ap . Gesch . i s , 9 . ( a )
( 0) lind reinigte ihre Herzen durch den Glauben .CXL. V1U .

Was erlangt denn nun dieser Glaube ?
Zu ,
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Zuvorderst die Vergebung der Sünde , ' Und

' das Recht , GOtt als unsern versöhnten Vater
anzusehen , mit einem Worte : vre Gerechtig¬
keit , die GOrc gibt , Röm . i , 17 . ( a ) hernach
aber auch alle die Güter und Gaben , die aus
diesem Rechte fliesen . Röm . s , i . 2 . ( K)
( s ) Sintemahl darinnen offenbaret wird die Gerech »

tigkeik , die vor GOtt gilt , welche kommt aus Glau¬
ben in Glauben , wie dann geschrieben liehet : Der

Gerechte wird seines Glaubens leben .

( U) Nun wir denn sind gerecht worden durch den Glau¬
ben / so haben wir Friede mit GOtt , durch unsern

HErrn ZEstiltt Christum .
Dnrch welchen wir auch einen Zugang haben im

Glauben zu dieser Gnade , darinnen wir stehen , und

rühmen » ns der Hofnung der zukünftigen Herrlich¬
keit , die GOtt geben soll .

CXL . IX .

Wird denn also nicht der wahre und seeligniacheiu

de Glaube fürnehmlich auch nach dem vor UNS

Menschen so wichtigen , und so tröstlichen

Beystande des heiligen Geistes

verlangen ?

Ae weniger wir Ihn bey unserer Schwach¬
entbehren können , und je größer unsere Begier - , .
de nach der von Christo uns verhelssenen See - !
ligkeit ist , um so viel stärcker werdest wir auch
darnach verlangen .

Könnest wir denn diese Seeligkeit ohne Heilst
Mig , d . i . ohne ein Gottseeliges und tugendhaf¬

tes Leben gar nicht erlangen ? . ,
Nem !
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Nein l das leidet die Heiligkeit GOttes nicht

Hehr . 12 , 14 . ( 3) 1J0H . 1 , s . 6 . ch ) und uns
selbst würde ja der Umgang mit Tugendhaften
nur lästig und beschwerlich seyn , wenn wir selbst
nicht tugendhaft wären .
( s) Jaget nach dem Frieden gegenjedermann , und derHei -

ligung , ohne welche wird Niemand den HErrn sehen ,
( b ) Und das ist die Verkündigung , die wir von Ihm

gehöret haben , und euch verkündigen , daß SOLL
ein Licht ist , und in Ihm ist keine Finsterniß .

So wir sagen : daß wir Gemeinschaft mit Ihm
haben , und wandeln im Finsterniß , so lügen wir ,
und thun nicht die Wahrheit .

61 . l .

Warum erlangen wir nun aber dies alles ? was zu

unserer Erlösung und Seeligkeit nöthig ist , al¬
lein durch den Glauben ?

Weil uns GOtt , da wir Sünder , und auch
von Natur zu schwach sind , das gantze Gesetz
GOttes vollkommen zu halten , auskerne andere
Art seiner Wohlthaten theilhaftig machen kan,
als wenn wir sie wenigstens annehmen ; her¬
nach auch , weil der Glaube selbst , seiner Na¬
tur nach , so sehr zur Ehre GOcrres gereicht,
und deswegen bey IHM so sehr hoch angeschrie ,
den rst , Röm . i , 17 . ( 3) Röm . 4 , zl 20 . 21 .
L2 . ( b )
( ->) Sintemahl darinnen offenbaret wird die Gerech¬

tigkeit die vor GOtt gilt , welche kommt aus Glau¬
ben in Glauben , wie dann geschrieben stehet : der
Gerechte wird seines Glaubens leben .

(öl Was saget denn die Schrift ? Abraham hat GOtt
geglaubet , und das ist ihm zür Gerechtigkeit gcrech .
net .

Denn er zweiffelte nicht an der Verheiffung GOt-
E ie§
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tes durch Unglauben , sondern ward starck in dem
Glauben , und gab GOtt die Ehre .

Und wußte aufs aiiergewiffeste , daß , was GOTT
verheiffet , das kan Er auch thun .

Darum ists Ihm auch zur Gerechtigkeit gerech »
net .

cl . ii .
Erkläret mir dieses leßte etwas genauer ?

Der Glaube schließet alles eigene Verdienst
aus , und ist , dem ohngeachtet , nicht nur eine
überaus thätige Probe von einem achten Ge ,
horsame gegen GOrr / Röm . 16 , 26 . ( ä) son¬
dern zugleich auch der Gaame zu allen guten
Wercken , Gal. s , 6 . ( b ) so daß nur der Glau¬
be ein wahrer Glaube verdient genennet zu
werden , mit welchem gure Wercke verbunden
sind . Jacob . 2 , 14 - 26.
(a) Nun aber offenbaret auch kund gemacht durch der

Propheten Schrift , aus Befehl des ewigen GOttes ,
den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter al »
len Heyden .

( b) Denn in Christo JESU gilt weder Beschneidung
noch Vorhaut etwas , sondern der Glaube , der durch
die Liebe thätig ist .

Cl . HI .

Unter was vor Bildern pflegt sonst die heilige
Schrift die Veränderungen , und Vortheile ,

die durch den Glauben entstehen , vor¬
zustellen ?

Sie nennet dieselbe die Wiedergebuhrr die
Erneuerung , das Anziehen des neuen Men¬

schen
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scheu , den Antheil an dem Tode , an der Auf-
eciiebung , und an dem neuen Leben Christi ,
die Rindfchasr .

Ll . lV .
"Woran erkennet man also - ob man unter die

Anzahl der wahren Gläubigen
gehöre ?

Wenn man sich bey einem fortgesetzten hei-
! lg .r L be jener Veränderungen und Vor¬
theile bewußt ist.

LI . V .
«Gibt es nicht auch einige von GOtt selbst verord¬
nete in die Sinnen fallende Handlungen , wodurch
uns die durch Christum erworbene Erlösung

abgebildet , übergeben , und ver .
siegelt wird ?

Ja , die Taufe , Und das Abendmahl ,
Match . 28 , 19 . Match . 26, 26 - 28 .

Ll . VI .
Wie geschahe die Taufe vökmähls , und wie wird

sie jeßo unter uns verrichtet ?

In vorigen Zeiten geschahe sie durch das Un -
untertauchen unter das Wasser , und durch das
wieder Hervorziehen aus demselben ; heute zu
Tage durch die Besprengung .

LI . VII .
Wovon ist sie ein Bild ?

Von unserm Alltheil an dem Todte, und
Er an
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an der Auferstehung JEsu Christi . Röm . 6,
z - 4 - s . O )
( a) Wisset ihr nicht, daß alle , die in IEsum Christum

getauft sind , die sind in seinen Tod getauft .
So sind wir je mit Ihm begraben durch die Taufe

in seinen Tod auf daß gleichwie Christus ist auserwe »
wecket von den Todten, durch die Herrlichkeit des
Vaters ; also sollen wir auch in einem neuen Leben
wandeln .

Co wil' aber samt Ihm gepflantzet sind zu glei¬
chem Tode , so werden wir auch der Auferstehung
gleich seyn .

Cl. vm .
Wem ist sie ein Siegel , oder eine Verstche «

rung von diesem Antheile ?
Allen wahren Gläubigen .

CI . IX .
An wem soll sie verrichtet werden ?

An allen , die zu Gliedern der Kirche JESU
Christi aufgenommen werden .

CL. X .
Worinnen bestehet die Haupt - Absicht des

Abendmahls ? .
, In der Erneuerung des Andenckens seines

für uns geschehenen Todes . Luc - 22 , 19 . ( g)
r Cor . 11 , 24, 2s . 26. ( b )
( a) Und Er nahm das Brod , danckete , und brachs ,

und gads ihnen, und sprach : Das ist mein Leib , der
für euch gegeben wirb , das thut zu meinem Gedächt¬
niß .

<b ) Dancket, und brachs, und sprach : Nehmet , esset ,dar
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das ist mein Leib , der für euch gebrochen wird , sol¬
ches thut zu meinem Gedächtniß .

Deffeldigen gleichen auch den Kelch nach dem
Abendmahl , und sprach : Dieser Kelch ist das neue
Testament in meinem Blut , solches thut, so oft ihrs
trincket zu meinem Gedächtniß .

Denn so oft ihr von diesem Brod esset , und von
Siesein Kelch trincket , solt ihr des HErrn Tod ver¬
kündigen biß daß Lr komt .

CI . XI .

Welche Handlungen sollen zur Erreichung dieser
Absicht unternommen werden ?

Diese lehret uns " Christus ganz deutlich
Match . 27 . 28 . und aus feinem Munde
Paulus . 1 Cor . 1i , 2 z . 24 . 25 .

OI . XII .

Mit welchen Gesinnungen müssen wir nun aber
jene Handlungen theils verrichten sehen , theils

selbst verrichten ?

Vorerst , mit dem von Christo selbst bestimm¬
ten heiligen Endzwecke , und keinem andern , aus
Furcht , uns an dem Leibe und Blute JESU
Christi selbst zu versündigen , 1 Cor . n , 17 . 20 .
2i . 22 . 27 . 28 . 29 . eben deswegen aber auch
zweitens mit einem mit Reue , drittens mit
Glauben , viertens mit Danckbarkeit und Liebe
i Cor . 10 , 17 . 0 ) erfülltem Hertzen .

( a) ( Demi ein Brod ists , so sind wir viel ein Leib,
dieweil wir alle eines Brods theilhaftig sind . )

E Z LI . XIH .
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Cs . XI ! l .

IVem dienet der Gebrauch des heiligen Abend¬
mahls zur Versicherung feines Antheils an

der durch Christum JEsum erworbenen
Erlösung ?

Einem jeden , der diese Handlung mit jenen.
Gesinnungen verrichtet .

GstXIV .
Gibt es nicht ausser dem noch andere Mittel ,,
durch die uns GOtt zur Annehmuyg der uns ange¬

botenen Gnade erwecket , oder uns in der bereits
angenommenen bevestiger ?

Ja ! dahin gehöret , außer denen besonderen
Führungen GOtres , besonders auch der Lodr »
Psi Z9 , 5 . ( » ) Ps . 90 , 12 . ( b )

( g ) Aber HErr lehre doch mich ! daß es ein Ende mit
mir haben muß , daß mein Leben ein Ziel hat , und
ich davon muß .

( b ) Lehre uns bedencken , daß wir sterben müssen , auf
daß wir klug werden .

GI . XV ,
Wie kommt es aber , daß die Gläubigen noch ster¬
ben müssen , da wir doch oben gelernet , daß Chri¬

stus für sie gestorben sey ?
Christus hat sie nur von der ewigen Fortdau¬

er des Todes , nicht aber vom Todte sebst be¬
stehen wollen , indem der Tod mit unserm natür¬
lichen Verderben so genau verbunden ist , daß
wir ihn durchaus erst ausstehen müssen , ehe uns

Chri -
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Christus wieder davon befreyen kan . Röm . s ,
12 ; ( g) Röm . 8 / 2 z . ( b)
( » ) Derohalben , wie durch einen Menschen die Sünde

ist kommen in die Welt , und der Tod durch die
Sünde , ist also der Tod zu allen Menschen durchge »
drungen , dieweil sie alle gesüudiget haben .

( d) Nicht allein aber sie , sondern auch wir selbst , die
wir haben des Geistes Erstlinge , sehnen uns auch bey
uns selbst nach der Kindschaft , und warten auf un »
fers Leibes Erlösung .

ei ^ xvl .
In was vor einem Zustande werden sich denn

unsere Seelen nach dem Todte be¬
finden ?

Es gibt verschiedene Stellen , aus denen man
nicht wohl änderst schliessen kan , als daß sich
die Frommen so wohl als die Gottlosen sogleich
entweder in einem glücklichen , oder unglücklichen
Zustande befinden werden . Luc . 16 , 22 . 2z . ( g)
Luc . 2z , 4z . ( 8 ) Ap . Gesch . 7 , 59 - ( c )
(->) Es begab sich aber , daß der Arme starb , und ward
" getragen von den Engeln in Abrahams Schoos ; der

Reiche aber starb auch , und warb begraben .
' Ssis er nun in der Hölle , und in der Quaal war,

hub er seine Augen aus, und sahe Abraham von fer¬
ne , und Lazarum in seinem <̂ choos .

( l>) und IEsus sprach zu ihm : Warlich ich sage dir :
heute wirst du mit mir im Paradieß seyn .

( c ) und steinigten Stephanum, der anrief, und sprach :
HErr JEsu ! nimm meinen Geist auf .

EL. XVH .
Wenn wird aber beyder Schicksal völlig entschie¬

den werden ?
E 4 Bey
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Bey der Auferstehung des Leibes , mit dem
die Seele wieder soll vereiniget werden . Joh . , s ,
2, 8 . 29 . 1 Cor . r s , z6 . zy . 42 . 4 ) . 44 . und bey
dem von Christo zu haltenden allgemeinen Welt -
Gerichte, 2 Cor . s , 10 .

Cl. xvm .
Worinnen bestehen wohl die Haupt -Absichten die¬

ses allgemeinen Welt - Gerichtes ?

Die Wege der göttlichen Fürsehung zu recht¬
fertigen , und uns zu unserm Besten die beson¬
deren Ursachen von denen verschiedenen Schick¬
salen der Menschen zu lehren . 1 Cor. 4, s . 0 )
0 ) Darum richtet nicht vor der Zeit bis der HERR

komme , welcher auch wird aus Licht bringen , was
im Finstern verborgen ist , und den Rath der Herie »
offenbaren , alsdenn wird einem jeglichen von GOU
Lob wiedersahren.

CI . XIX .

Worinnen wird wohl die unter vielen Bildern
vorgestellete Sceligkeic der Frommen

bestehen ?

In einer ewig daurenden glückseeligen Ge¬
sellschaft , die in der Erkenntniß GOttes und
seiner Wercke stets wachsen , und sich im
Lobe GOttes , und in anderen Tugenden stets
üben wird .

CL . XX .

Aber die Verdammniß der Gottlosen ?
^ In einer gleichfalls ewig daurenden aber

höchst unglücklichen Gesellschaft, deren Glieder
ihre
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ihre lasterhaften Begierden und Neigungen zu
ihrem eigenen , und ariderer Schaden ohnaufhär -
lich zu befriedigen suchen werden .

EL . XXI .

Wird diese Glückseligkeit und Unglückseeligkeit
eines jeden Gedligen und Vcrdamten

gleich groß seyn ?

Nein , sie wird nicht nur ihrem Verhalten
auf dieser Erde gemäß seyn , so daß der eine
glücklicher oder unglücklicher seyn wird als der
andere , sondern wir können auch nicht änderst
glauben , als daß ein jeder täglich wird entweder
noch glücklicher, oder aber unglücklicher werden
als er vorhin nicht war . Röm . 2 , 6 . ( 3 ) Match .
11 , 22 . ( b )
( ») Welcher geben wird einem jeglichen nach seinen

Wercken .
( l>) Doch ich sage euch : es wird Tyro und Sidon erträg¬

licher ergehen am jüngsten Gericht denn euch .

Das fünfte Hauptstück .

Von Der Heiligkeit welcher sich Die
Christen befieissigen sollen , überhaupt ,

und von einigen dabey zu beobach¬
tenden Vorschriften .

6I . XXH .
Nach welcher Richtschnur werden die Frorm
inen sowohl als die Gottlosen an jenem gro¬

ßen Welt - Gerichte beurtheilet
werden ?

E s Nach
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Nach dem göttlichen Gesetze .

O . XXIII .
Was ist eil , Geseß ?

Die mit einer Drohung verbundene Richt¬
schnur und Vorschrift, die uns jemand , der uns
zu befehlen hat , ertheilet, um unser Leben dar¬
nach einzurichten ,

EI . XXIV .
Worinnen bestehet wohl her fürnchmste Unter¬

schied der göttlichen , und der menschli¬
chen Geseße ?

Außerdem daß sie jedesmalen der menschlichen
Natur vollkommen gemäß sind , und zu unserm
wahren Wohle abstehlen , darinnen daß sie zum
Theil mir Belohnungen verbunden sind , und
daß sich ihre Drohungen auch jenseits des Gra¬
bes erstrecken .

El . XXIV ,
Will denn GOT7, nicht mit der Beobachtung
eines jeden Gesetzes oder sörboreo je -'

Lesmahlen eine besondere Belohnung
verbinden ?

Nein , sondern aus Match , s , 46 . 47 . ( s )
und Luc . 6 , zz - Z 4 . ( b ) folget, daß Er uns als -
denn nicht besonders belohnen wolle , wenn wir
blos etwas- böses unterlassen , und daß Er uns ,
so ofte wir das gure thun , welches das Gesetz
fordert , davor belohnen wolle .
sg ) Denn so ihr liebet, die euch lieben , was werdetihr
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jhr für Lohn haben ? thun nicht daffelbige auch die
Zöllner ?

Und so ihr euch nur zu euren Brudern freundlich
thut , was thut ihr sonderliches , thun nicht die Zoll »
ner auch also ?

( b ) und so ihr liebet , die euch lieben , was Dancks habt
ihr davon ? denn die Sünder lieben auch ihre Lieb¬
haber ,

' Und wenn ihr euren Wohlthätern wohl thut , was
Dancks habt ihr davon ? dann die Sünder thun das-
selhige auch . ' ,

Und wenn ihr leihet , von denen ihr hoffet zu neh¬
men , was Dancks habt ihr davon ? denn die Sünder
leihen den Sündern auch , auf baß sie gleiches wieder
nehmen ,

6D. XXVI ,
Wo finden wir Christen die HauptHebore , die

uns unser göttlicher Gesehgeher zu halten
befiehlet ?

' In folgenden Stellen Match . 22 , 97 .
99 . ( g ) verglichen ' mit sMos . 6, s . ( b ) und
Marc . 12 , zo . z i . ( c) und daraus sehen wir,
daß wir schuldig sind , GOrr , uns selbst , und
unsern Nächsten ^ wie uns selbst , zu lreben .

( s) JEsns aber sprach zu ihm : du solt lieben GOTT
' deinen HErrn von ganzem Herzen , von ganzer See¬

le , und voii ganzem Gemüthe ,
Diß ist das fürnehmste und gröste Gebot .
Das andere aber ist dem gleich , du solt deinen

Nächsten lieben als dich selbst :
( l>) Und du solt den HErrn deinen GQtt liebhaben von
' ganzem Herzen , von ganzer Seele , und von allem

Vermögen ,
st ) Und du sollt EOtt deinen HErrn lieben von gan¬

zem Herzen , von ganzer Seele , von ganzem Gemü¬
the
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the und allen deinen Kräften . Das ist das süriielm -
ste Gebort .

Und das andere ist ihm gleich : du sollt deinen
Näcissten lieben als dich selbst . Es ist fein ander
größer Gebot denn diese .

c^ xxvii .
Hat denn GÄtt die denen Christen gegebenen

Hauptgebote mit einer Drohung

begleitet ?
Allerdings , denn Christus wiederholet das

Gebot von der Liebe gegen GOtt aus Most ,
der eine Drohung damit verbunden hat , ( wie
unter andern aus s Most 6 . erhellet, ) und eben
so deutlich lehret uns Christus , daß die in der !
Ewigkeit werden gestraft werden , welche die ^
Wercke der Liebe unterlassen . Matth . 2 s , 45 . ^
46 . ( g)

( s) Dann wird Er ihnen antworten , und sagen : War -
lich ich sage euch : was ihr nicht gethan habt einem
unter diesen Geringsten , das habt ihr mir auch nicht
gethan .

Und sie werden in die ewige Pein gehen , aber die
Gerechten in das ewige Leben .

s^ xxviir .
Wie heißen diejenigen Handlungen , die man ohne

gegen das Gesetz zu handeln , und folglich ohne i
Strafe befürchten zu muffen , nicht begehen oder

unterlassen kann ?

Pflichten »

6l , XXIX .
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Cl . XX ! X .

Wie beißen diejenigen Handlungen , die durch das
Gesetz dergestalt bestimmet sind , daß man sie , oh ,

ne um denverheissenen Lohn der ewigen Seeligkeit
zu kommen , nicht unterlassen kan ?

Gute wercke , oder Tugenden .
CI . XXX

Wie heissen endlich diejenigen Handlungen , die
zwar dem Gesetze nicht zuwider , aber doch durch
dasselbe nicht so bestimmet , und durch Drohungen
oder Verhetssungen erngescharffek worden sind ,

daß man nicht unter ihnen nach eigenem Gut -
düncken und Gefallen wählen konnte ?

Gleichgültige oder erlaubte Handlungen ,
z . B . siehe i Cor . 9 , 4 . 5 » 0 )
< -ü Haben wir nicht Macht zu essen , und zu glücken ?

Haben wir nicht auch Macht eine Schwester zum
Weibe mit umher zu fuhren , wie die andern Apostel ,
und des HErrn Bruder , und Kephas .

CI . XXXI .
Sind wir Christen denn nun aber sowohl zur Erfulr

lung der pflichten , als auch zur Ausübung der
Tugenden verbunden ?

Ja , unser Gewissen sagt uns schon , daß wir
nicht nur das Böse unterlassen , sondern auch
das Gure thun sollen , und dazu fordert auch
den Christen sein Beruf zur ewigen Seeligkeit
Match , s , 44 . 45 . 48 . ( s ) i Pet . 1 , 15 . ( b ) eben
sowohl als die Absicht des Todes JESU auf
Tit . 2 , 14 . ch)

( H Hebet
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( s ) Liebet eure Feinde , segnet die euch fluchen , thu !

wobt denen , die euch Haffen , bittet für die , so euch
beleidigen und verfolgen , auf daß ihr Kinder seyd
eures Vaters im Himmel .

Denn Er lasset seine Sonne aufgehen über Gute
und Böse , und lasset regnen über Gerechte und Un¬
gerechte :

Darum sollt ihr vollkominen seyn wie euer Vater
im Himmel vollkommen ist .

O ) Sonderst nach dem , der euch berufen hat , und hei¬
lig ist , seyd glich ihr heilig in allein eurem Wandel :

(c) Der sich selbst für Uns gegeben hat , auf daß Er
uns erlösete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte
Ihm selbst ein Volck zum Eigenthum , das fleißig
wäre zu guten Werckem

cl ^ XXXI ! .
Sind wir denn gewiß versichert ': baß , wenn wir
unser qanßeö Betragen nach den Hauptgebotkett
GOttes einrichten , wir gewiß auch so heilig sind -

wie wir es seyn »Nüssen , um die ewige Selig¬
keit zu erlangen ?

Ja , dieses lehren uns die angeführten Stel¬
len ? darinnen der Erlöser einem jüdischen
Schkistgelehrten auf die Frage : welches wohl
das rzcö ,este Gebot sey ? antwortet : Mit jener
Frage wollte aber der Jude nichts anders sagen ,
als welches Gebot man wohl vorzüglich .beobach¬
ten müsse , um das ewige Leben zu ererben ; da¬
rum auch JEsus zu diesem Manne , der die
Antwort des Erlösers billigte , ferner sagte : Lr
fty vom Reiche GOrres nicht welk entfernet .
Marc . ir , 34 .

ci^ xxxm.
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EI . XXXHI .

Wie können wir aber das noch weiter beweisen ?

Der Heiligkeit siehet die Unheiligkeit , und

Sünde entgegen ; eine jede Sünde aber isi eine

Abweichung vom göttlichen Gesetze , 1J0H . z ,

4 . ( g ) also muß umgekehrt , die Heiligkeit in ei¬

ner Uebereinstimmung . Mit dem göttlichen Ge¬

setze , und mit denen sürnehmsten Geboten dessel¬

ben bestehen .

< s ) Wer Sünde thut , der thut auch Unrecht , denn die
Sünde ist das unrecht .

t ^ XXXIV .

Müssen wir also Nunmehro Nicht jene Hauptgebote

recht genau kennen , und verstehen zu ler¬

nen suchen ?

Daran ist uns sL viel gelegen als an unserer

Seeligkeisi

6L . XXXV .

Ä8as heist also überhaupt lieben ?

Ein überwiegendes Vergnügen an etwas ha¬
ben .

EL . XXXVI .

Wie mancherley ist die Liebe ?

Es gibt eine sibieristche und sinnliche ( wie z.

E . Die natürliche Liebe der Eltern gegen ihre Kin¬

der ) und eine veenunftiZe und sittliche Lie¬
be .

SI . XXXVH .
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(^ UXXXVII . ^

Worinneu bestehet die thierische und sinn¬
liche Liebe ?

Wenn man an etwas ein überwiegendes Ver¬
gnügen findet, ohne recht zu wissen , warum ?

LUXXXVlll .
Worinnen bestehet die vernünftige Liebe ?

Wenn man von Herzen und ohne allen Ei -
yenmitz an jemandes Vollkommenheit und
Glückseligkeit sich deswegen vergnüget , weil
man es vor recht hält.

6l . XXX ! X .
Ist dann die sinnliche Liebe stets in unse¬

rer Gewalt ?
Nein , weil sie aus uns mehrentheils unbe - j

kannten Ursachen herrühret, die wir nicht in un¬
serer Gewalt haben .

exo .
Redet die heilige Schrift in denen vorhin ange¬

führten Hauptgebotcn von der sinnlichen , oder
von der vernünftigen Liebe ?

Sie redet von der letzter « , wie wir daraus se¬
hen , daß sie unserm Verstände gewisse Gründe
bekannt macht, durch die wir zur Liebe sollen er¬
muntert werden .

Lxei .
Was heist also GVtt lieben ?

Sich von Herzen an denen höchsten Vollkom¬
men -
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menheiten GOttes vergnügen , weil Er mit
Recht ein solches Vergnügen fordern kam

cxon .
Warum kan Er denn mit Recht von uns fordern ,

daß wir uns an seinen höchsten Vollkommenhei¬

ten vergnügen mögen ?
So Wie uns von Natur eine jede Unvollkom -

menheit z. B . eine vorschliche Unwissenheit, und .
Dummheit, oder das Laster der Falschheit, m
s w . mißfallet , und verabscheuungswürgig vor¬
kommt, eben so natürlich ist es uns auch , an ei¬
tler jeden Vollkommenheit z . B . an der Geschick-
kichkeit eines Menschen , oder an seinem guten
Herzen einen Wohlgefallen , und ein Vergnügen
zu haben . Da nun GOtt das höchst vollkom¬
menste Wesen ist , was ist doch wohl ---ärmli¬
cher und was ist gerechter , als daß wir Ihn
auch unserer Liebe würdig achtem

GXOIl ! .

Was heißt denn das , sich selbst lieben ?

Sich aufrichtig , und ohne einen innern Wi¬
derspruch der Seele an seinem eigenen wahren
Wohlergehen vergnügen , dasselbe zu erhalten ,
und zu befördern suchen .

rüxekv .
Liebet sich also derjenige wohl , der z . V - durch

Umnäßigkeit auf seine eigene Gesundheit

losstürmet ?

Nein ! so viel er sich auch zu gut zu thun
scheinet , so laute sagt ihm doch sein Gewis-

F sm ,
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sen , daß er sich vielmehr hasse , als wahrhaf¬
tig liebe .

cxev .
Wer ist denn unser Nächster ?

Dies lehret uns JEsus in einem sehr schönen
Gleichniße Luc . 10 , zo - zy . (3 ) wo wir aus dem
zs und 97 lernen daß der unser Nächster
sey , welcher uns aus Liebe gutes erweisen kam
( s ) Da antwortete JEsus und sprach : Es war ein

Mensch / der gieng von Jerusalem hinab gen Jericho ,
und fiel unter die Mörder / die zogen ihn aus / und
schlugen ihn , und giengen davon , und liessen ihn
halb todt liegen .

Es begab sich aber ungefehr, daß ein Priester die «
selbige Straffe hinab zog , und da er ihn sahe , ging
er ftlruber .

Desselbigen gleichen auch ein Levit , da er kam bey
die Stätte , und sahe ihn , gieng er fürübcr .

Ein Samariter aber reisete , und kam dahin , und
da er ihn sahe jammerte ihn sein .

Gieng zu ihm , verband ihm seine Wunden , und
goß darein Oel und Wein , und hub ihn aus sein
Thier , und sührete ihn in die Herberge , und pflegete
sein .

Des andern Tages reisete er , und zog heraus
zween Groschen , gab sie dem Wirthe , ' und sprach zu
ihm : pflege sein , und so du was mehr wirst darthun ,
will ich dirs bezahlen , wenn ich wieder komme . Wel¬
cher düncket dich , der unter diesen dreyen der Ääch »
ste sey gewesen , dem der unter die Mörder gefallen
war .

Er sprach : der die Barmhertzigkeit an ihm that.
Da sprach JEsus zu ihm : So gehe hin , und thue
desgleichen .

cxevi .
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exovi .

Nennen wir denn also wohl mit Recht alle Men¬
schen unsern Nächsten ?

O ja ! denn sie können uns alle liesien , und
es kan Fälle geben , darinnen uns so gar unsere
ärgste Feinde , und zwar sie allein gutes erzei¬
gen können .

LXEVU .
Was heist denn das nun seinen Nächsten lieben

als oder wie sich selvst ?
Sich von Herzest , und ohne allen Eigennutz ,

sondern blos aus Schuldigkeit an dem wahrest
Wohlergehen des Nächsten vergnügen , und
dasselbe so ofte wir können , auf eben die Art zu
erhalten und zu befördern suchen wie unser eige¬
nes .

clxovm .
Wie viele Hauptstücke begreift also die Liebe ge¬

gen den Nächsten in sich ?
Daß wir chm weder durch rbim , noch durch

Unrerlast - n Schaden bringen , Röm . IZ , Iv . ( a )
Und also vorerik alles Böse von ihm abwenden,
Und dagegen zwevrens alles uns nur immer
mögliche Gute erzeigen .
( s) Die Liede thut dem Nächsten nichts böses » So ist

nun die Liebe des Gesetzes Erfüllung »
LXLlX .

Warum fordert das göttliche Gesetz von uns , daß wie
auf die erklärte Art unsern Nächsten , oder alle

Menschen lieben sollen ?
2 - . Weil
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Weil uns unser Gewissen so wohl als der

Heylandsagt : daß wir andern thun müssen , was
wir wollten , daß sie uns thun sollten . Match .
7 , 12 . ( g ) Wenn wir nun änderst nicht eigen¬
sinnig sind , so werden wir gestehen müssen , daß
wir von allen , Liebe , und bey einer jeden Gele¬
genheit eine thätige Erweisung derselben erwar¬
ten .

( s) Alles nun , dcis ihr wollet , das euch die Leute thun
sollen , das thut ihr ihnen ; das ist das Gesetz und
die Propheten .

60 .

Worauf gründet sich jener Auösprnch deö

Erlösers ?

Auf die natürliche Gleichheit der Menschen ,
und die daher entspringende Gleichheit ihrer na¬
türlichen Rechte und Schuldigkelren , die durch
das Christenthum ungemein ist bestätiget wor¬
den . i Cor . 12 , 27 . ( u ) verglichen mit dem vor¬
hergehenden ; desgleichen E >h . 4 . 2 - 6 . ( b>)

( ») Ihr seyd aber der Leib Christi , und Glieder , ein
jeglicher nach seinem Theil .

( v ) Mit aller Demuth und Sanstmuth , mit Gedult ,
und vertraget einer den andern in der Liebe ;

Und seyd allzeit fleißig zu halten die Einigkeit im
Geist durch das Band des Friedens .

Ein Leib und ein Geist , wie ihr auch berufen seyd
auf einerley Hofnung eures Berufs .

Ein HErr , ein Glaube , eine Lauste , ein GOTT ,
und Vater ( unser ) aller , der da ist über euch alle ,und durch euch alle , und in euch allen .

661 .
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Was stehet der christlichen Selbst - Liebe sowohl , als
der Nächsten Liebe , und folglich auch der Liebe

GOttes entgegen ?
Die Eigenliebe .

66H .

Wie äußert sich die Eigenliebe in Ansehung

unserer selbst ?
Dadurch , daß wir nicht sowohl vor unsere

wahre Wohlfahrt , als vielmehr vor die Befrie¬
digung unserer eigenen besonderen Neigungen
und Leidenschaften sorgen .

66III .

Wie äußert sie sich gegen andere ?
Dadurch : daß man sich um andere entweder

gar nicht , oder , blos deswegen bekümmert
weil man seinen eigenen Vortheil dabey zur lez »
ren und Haupt » Absicht hat .

66IV .

Wo verbietet die heilige Schrift diese letzte

Wirckung der Eigenliebe ?

Phil . 2 , 4 . ( 3 ) Röm . is , 1 . ( b )

( s) Em jeglicher sehe nicht auf das seine , sondern ( auch )
auf das , das des andern ist .

( K) Wir aber , die wir starck sind , sollen der Schwa¬
chen Gebrechlichkeit tragen , und nicht Gefallen an
uns selber haben -

F ? 66V .



86 Fünftes Hsuptstück,
cev .

W « 6 pflegt aber der Mensch zu thun , um die
Ausbrüche der Eigenliebe zu kechi ,

fertigen ?
Cr pflegt sich wegen seiner wahren , oder ver «

meinleu guten Eigenschaft , solche Rechte zu
erdichten , die mit den natürlichen Rechten an¬
derer nicht bestehen können .

EEVl .
Wie nennet dieses die Hei ! . Schrift ?

Eine delbfttrhöhung oder den Hochmuth .
Luc . 18 , 14 . ( 2)
( ->) Denn wer sich selbst erhöhet, der soll erniedriget

werben .

Wodurch äußert sich der Hochmuth ? ^
Durch die Verachtung anderer . Luc . i 8 , !

9 . H j
( ->) Er sagte aber zu etlichen , die sich selbst vermessen ,

daß sie fromm wären , und verachteten andere , ein
solch Gleichniß r

EEVIN .
W "rinnen bestehet die Verachtung anderer ?
Darinnen , daß wir uns ein Recht anmaßen

in unserm Betragen auf die unleugbaren narür - >
liehen Rechte anderer nicht zu sehen , und uns !
folglich gegen sie änderst zu betragen , als wir
wollen , daß sie sich gegen uns betragen sollen .
Rom . 14, IO . ( s )

( s ) Du
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( s ) Du aber .' was richtest du deinen Bruder ? oder du

anderer , was veraltest du deinen Bruder ? wir
werden alle vor Sem Richterstuhl Christi darge¬
stellet werden , eeix .

Ist denn nun aber der Hochmuth nicht gerade

gegen die Liebe , die das Geseß von

uns fordert ?

Ja , der Hochmüthige kan sich ss , wenig als

GOrr und seinen Nächsten aufrichtig lieben ;

dies lehren die Beschaffenheit , und der Ursprung
der Liebe ; und die heilige Schrift bekräftiget es

i Cor . 4 . ( a )

( s ) Die Liebe ist nicht aufgeblasen . Sie suchet
nicht ( blos ) vas ihre ,

oox .

Wird deswegen nicht der Hochmuth in der Heil .

Schrift verdammt , und dagegen die De¬

muth angeprießen ?

Ja , an vielen Orten , z . B . Jac . 4 , 6 . ( s )

Luc . i8 , 14 - ( b )

(2) GOtt widerstehet den Hoffärtigen , aber dem De¬
müthigen gibt er Gnade .

( K) Ich sage Euch : dieser Mg hinab gerechtfertiget in
sein Hauß für jenem ; Demi wer sich selbst erhöhet ,
der soll erniedriget werden , und wer sich selbst ernie¬
driget- der soll erhöhet werden ,

eexl .
Warum sagen wir aber : daß wir unserm Nächsten

die ihm schuldige Liebe , so oste wir können , durch

die That erweisen sollen ?

8 4 Weil
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Weil es vorerst uns selbst/ zuweilen an Rief¬

ten , und an Gelegenheit fehlet unsere Liebe
durch die That zu erweisen / und hernach / weil
andere zuweilen die Erweisung unserer Liebe
Nicht verlangen »

EEXH .

Gibt es aber doch nicht Fälle , darinnen wir
andern , auch gegen ihren willen unsere Lie¬

be werden durch die That erweisen
müssen ?

Es gibt solche Falle z-. B . wenn jemand in ei¬
ner augenscheinlichen Gefahr sich befindet ; so
ofte aber zur Erweisung unserer Liebe die freye
Einwilligung des andern durchaus nöthig ist /
wie z. B . wenn wir jemanden unterrichten
wollen / so können wir nichts mehr thun / als
unsere Liebes - Dienste anbieten »

EEX ! II .
Was will uns denn nun aber wohl Christus da -,
Lurch lehren , daß Er von dem Gebote der Gelbst -

und der Nächsten Liebe sagt : es sey dem Ge¬
bote von der Liebe EVrres gleich ?

Er will offenbar damit anzeigen : daß beyde
gleictnvkcht !g sind / so daß man keines vorr
beyden mit Hintansetzung und Uebertretung des
andern beobachten könne oder dürfe .

GGXIV .
Inzwischen nennet doch aber Christus das Gebot

von der Liede GVrres das vornehmste und
das erste Gebor ? Dies
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Dies thut Er deswegen , weil der Gegenstand

desselben das höchst vollkommenste Wesen ist ,
das vor allen andern den Vorzug hat . Marc.
12 , 29 . ZO. ( 3 )

(s ) JElus aber antwortete ihm : das fürnehmste Gebot
für allen Geboten ist das : Höre Israel ! der HEcc
unser GOtt ist ein ewiger GOtt .

Und du solt GOtt deinen HErrn lieben von gan¬
zem Herzen , von ganzer Seele , , von ganzem Gemä¬
lde , und von allen deinen Kräften . Das ist das
fürnehmste Gebot .

EOXV .
Was sind denn also die übrigen einzelnen Ge«

bore , die den Christen sind gegeben
worden ?

Sie sind nichts änderst als besondere Anwen¬
dungen jener Hauptgebore auf einzelne Fälle ,
oder Handlungen .

j EEXVI .
Wie verhält sich nunmehro der Christ wenn er

eine gewisse Handlung vornehmen , oder
Unterlasten will ?

Er fragt sich , ob sie denen Hauptgeboten
GOttes gemäß sey , oder einem von ihnen wi -

! verspreche ? findet er das leztere , so unterläßt
er sie .

EEXVir .
Und wenn Er zu gleicher Zeit mehrere gute

Hunolungcn zu verrichten Gelegenheit be¬
kommt , wie verhak er sich alodenn ?

F s Cr
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Er wählet diejenige, die vor andern am mehr

resien mit jenen Geboten , zusammen genommen ,
übereinstimmet.

COXVIII .

Wie lernet aber der Christ gute Handlungen von
bösen überhaupt unterscheiden ?

Theils durch die ausdrücklichen Gebote , die
uns Christus und seine Aposteln gegeben haben ,
theils durch eine sorgfältige und gewissenhafte
Vergleichung einer Handlung mit denen ihm
bekannten Hauptgeboten .

CCXIX ,

Wenn er nun aber bey dieser Untersuchung nicht
zur Gewisheit kommen kau , sondern zweifelhaft

bleibt , ob eine Handlung erlaubt , oder SÜNs
Ve, geboren oder verboten sey ?

Im ersten Falle unterläßt er die Handlung ,
weil alles , was gegen das Gewissen ist , nach
Paul : Lehre Rom . 14 , 2z . ( 3) ( verglichen mit
dem vorhergehenden ) Sünde ist, indem damit
jedesmal eine Gleichgültigkeit gegen GOttes
Willen , und ein Vorsatz , ihm zuwider zu leben ,
verbunden ist. Im andern Falle untersucht
rr , ob sich die Handlung nicht etwa aufschieben
lasse , bis er zu einer grösern Gewißheit gelanget
ist , und wenn dieses seiner Meynung nach, nicht
angehet, so verrichtet er sie , und begehet alsdenn
zwar zuweilen eine Unwissenheits Sünde , die
aber der gnädige GEckc in diesem Falle nicht
zurechnen wird .

( s) Was
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( °) Was nicht aus dem Glauben gehet , das ist Sün¬
de .

ElLXX .

Gibt es nicht auch solche Falle in denen der

Christ sein Gewissen beleidigen würde , wenn er

Nicht mit Hintansetzung seines Nächsten , seine ei »

gene Wohlfahrt erhalten und befördern
würde ?

Wir sollen zwar wegen der Gleichheit der na¬
türlichen Rechte andern niemals thun , was wir
nicht wollten , daß sie uns thun möchten , und
folglich dürsten wir ihnen niemals schaden , um
unsere wohlf .chrr zu befördern und zu vergrö¬
ßern . Gleichwohl kommt es uns so vor , als
wenn es Fälle gebe , in denen wir , ohne auf den
Nächsten zu sehen , an uns selbst allein dencken
wüsten , wenn wir änderst ein ohnverletztes Ge¬
wissen behalten wollen .

dEXXI .

Diese Falle möchten wir gerne genau kennen ?

Der e > ste Fall ist dieser , wenn zu einer und
eben derselben Zeit entweder wn oder der Näch¬
ste an der zeitlichen oder ewigen Wohlfahrt einen

unwtederdrinr lieb n Schacrn leiden wüsten ,so geht die Selbstliebe vor. Der andere Fall
ist : wenn wir einem andern eine sonst wohl er¬
laubte Gefälligkeit nicht änderst, als mit Hint¬
ansetzung einer bereits übernommenen Pflicht z,
B . eines Eides , oder eines Versprechens , er¬
weisen können ; der o ^ trrc Fall ist : wenn gleiche
Vortheile zu eÄangen wären , durch die wm

beyde
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bl"pde oder wir allein eine Pflicht erfüllen z . B .
eine Schuld bezahlen könnten , die wir ohne uns
zu versündigen , nicht langer unbezahlt lassen
dürften ; alsdenn gehet auch die Liebe zu uns
selbst offenbar vor .

60XXII .
Wenn aber wir durch eine gewiße Handlung um
ser Glück zwar vergrössern , der Nächste aber
dadurch allein sein Unglück , in dem er lebt , von sich

abwenden könnte , wie werden wir uns alsdenn
zu verhalten haben ?

Nach dem strengen Rechte wird zwar der
Nächste alsdenn nichts von uns fordern können ,
aber die Liebe wird uns doch die Schuldigkeit
auflegen , unserm Nächsten den Vorzug zu ge¬
ben ,

^ cixxm .
Wenn endlich auf beyden Seiten kein Schaden
abzuwenden , sondern nur ein Vortheil zu zie¬

hen ist , wie werdet ! wir uns alsdenn zu ver¬
halten haben ?

Dann stehet es uns frey , ob wir selbst den
Vortheil ziehen , oder ihn unserm Nächsten über¬
lassen wollen ; das letztere wird eine eole , und
in einem hohen Grabe liebreiche Denckungs ,
Arr verrathen .

ccxxiv .
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COXXIV .

Da wir aber ferner selten Kräfte genug haben ,

um allen denen , die auf unsere Liebe Anspruch ma¬

chen , dieselbe zugleich , und auf einmahl zu erwei¬

sen , wem werden wir denn den Vor¬
zug geben ?

Dem , der in der dringendsten Noch sich
befindet.

CCXXV .

! Wenn aber die Noth bey mehreren gleich

! groß wäre ?

! Können wir alsdenn nicht allen auf einmahl
helffen , so gehen diejenigen vor , die zuvor schon
mit uns in einer rechtmäßigen Verbindung stun¬
den , z. B - unsere Verwandte , gute Freunde ,

i Wohlthäter , und Glaubens Genossen .
eexxvi .

Bißher haben wir gelernet , was das überhaupt

sey , was der Christ , der nach der Heiligkeit strebt ,

thun , und unterlassen müsse . Gilt es denn aber

gleichviel , mir was vor Gesinnungen er

das alles thue ?

Nein ! deßwegen faßt auch Christus alles ,
was wir thun sollen , unter dem Gebore der
Liebe zusammen .

eoxxvn .
^ Wieso ?
! Daraus folget ja von selbst , daß nicht nur
! Unser Thun und Lassen der Liebe gemäß seyn

müsse ,
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müsse / sondern auch , daß wix alles aus Liebe -
Und mir liebreichen Gesinnungen thun sollen .

ecxxvm .
Bekrässtiget es die Heil . Schrift auch au andern
Orten , daß die Liebe die Triebfeder aller unserer

GOTT gefälligen Handlungen seyn
müsse ?

Ja ! r Cor . rz , r - z . ( s )
( ->) Wenn ich mit Menschen und mit Engels Zungen te> !

bete , und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönend ^
Ertz , und eine klingende Schelle .

Und wenn ich weissagen konnte , und wüßte ülleGe »
heimnißc , und alle Erkenntniß , und hätte allen Glau¬
ben , also , daß ich Berge versetzen könnte , und hätte
der Liebe nicht , so wäre ich nichts . !

Und wenn ich alle meine Haabe den Armen gäbe,
und ließe meinen Leib brennen , und hätte der Liebe
nicht, so wäre mirs nichts nütze .

GLXXIX .
Hat denn diese Trieb , Feder so viel vorzüg - !

liches an sich ?
O ja ! sie erleichtert uns vorerst unsern

Gehorsam gegen GOtt, überhaupt so wohl , als
unser Betragen gegen den Nächsten i Joh . s ,
3 . ( s ) Sie ist zweyrens auch der Natur ,GOk
tes so wohl , als unserer natürlichen Einrichtung
gemäß . GL) TT siehet auf das Hertz Match ,
i s , 8 . ( b>) und auch uns ist fürnehmlich darart
gelegen , daß andere, wenn sie uns etwas zu gu ?
re thun , dasselbe aus Liebe gegen uns thun mös
gen .
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( s ) Denn das ist die Liebe zu GOtt , daß wir seine Ge¬

bote halten , und seine Gebote sind nicht schwer .
( n) Dies Dolck nahet sich zu mir mit seinem Munde,

und ehret mich mit den Lippen , aber ihr Hertz ist stl'-
ne von mir »

cruxxx .
Wodurch werden aber solche liebreiche Gesim

nungen in dem Herßen des Christen
erreget ?

Durch den Glauben an die rheure Erlö -
sunq IEsu Christi , welche GHtt aus bloser
Liebe gegen uns veranstaltet hat , i J0H . 4 , 9 .
io . n . 19 . ( g) darum auch Paulus von dem
Glauben sagt : daß er seine Kraft fürnehmlich
durch die Llebe äußere . Gal . s , 6 . ( h )
( ») Daran ist erschienen die Liebe GOttes gegen uns ,

daß GOtt seinen eingebohrncn Sohn gesandt hat
in die Welt , daß wir durch Ihn leben sollen .

Darinnen stehet die Liebe nicht , daß wir GOTT
geliebek haben , sondern daß Er un§ geliebet hat , und
gesandt seinen Sohn , zur Versöhnung für unsers
Sünde .

Ihr Lieben ? hat uns GOtt also geliebet, so sollen
wir niis auch unter einander lieben .

Lasset uns Ihn liebsn , denn Er hat uns zu erst ge -
liebet .

( u ) Denn in Christo IEsu gilt weder Beschneidung
noch Vorhaut etwas , sondern der Glaube , der durch
die Liebe thätig ist .

G6XXXI .

Würden wir denn aber ohne diesen Glauben ,
GOtt uns selbst , und unsern Nächsten gar

nicht lieben können ?
O
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O ja ! die Natur macht uns schon GOTT

als das liebenswürdigste Wesen bekannt , und
lehret uns , daß Er es verdiene , daß wir unser
ganzes Herz an Ihn hangen ; eben so starck ist
auch in uns der natürliche Trieb zur Selbstliebe, ^
den uns unser Gewissen gleichfalls zu befriedigen :
anbefiehlet , und eben dieses fordert auch von
uns , daß wir unsere natürliche Anlage zum !
Mitleiden und zum Vergnügen an dem
Wohlergehen anderer Menschen nicht unter¬
drücken , sondern vielmehr zu unterhalten , und ^
ihr dadurch , daß wir andere glücklich machen
helffen , gemäß leben sollen .

eexxxn .
Warum leiten wir 'denn also mit der Heil . Schrift
jene Liebe für nehmlich aus dem Glauben

an den Erlöser her ? -
Vorerst deswegen , weil die mit diesem Glau - !

ben verbundene Ueberzeugung von der Größe der
Liebe GOttes gegen uns um so viel geschwinder
unsere Gegenliebe zu erregen vermag , je mehr "
wir gewohnt sind , diejenige wieder zu lieben ,
die uns zuerst geliebet haben , i Joh . 4, 19 . ( H
Zum andern weil ohne diesen Glauben unsere
Liebe gegen GOtt bey dem Bewustseyn umeree
Grraswürc -igk ! I ! niemals recht vollc' oii ' mm
und aufrichtig seyn würde 1 Joh . 4, 18 . 19 . ( b ) I
drirrens , weil uns dieser Glaube erst recht leh - !
ret , wie wir uns , ew , l lieben , und durch was ^
vor Mittel wir eine solche wahre Selbstliebe be - ^
friedigen können ; verteile weil Er uns Ormuch >
einflößt, und uns zugleich die starckesien o - we -

gungs .
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wegungs - Gründe gibt , alle Menschen , auch
so gar unsere Feinde zu lieben ; und endlich well
dieser Glaube unsere Liebe erst recht uneigennür
zig macht , und also unsere tugendhaften und
guten Handlungen dadurch adelt und heiliget,

! baß er uns die darauf gesetzten Belohnungen
blos als freye Gnaden -Geschencke GOttes an -

! sehen lehret . '
( ») Lasset uns Ihn lieben , denn Er hat uns zuerst ge »

lieber .
( >,) Furcht ist nicht in der Liebe , sondern die völlige

Liebe treibet die Furcht aus , denn die Furcht hat
Pein ; Wer sich aber fürchtet, der ist nicht völlig in
der Liebe .

ccxxxm .
Was gehöret zu einer christlichen pstichl ?
Daß sie r ) dem Gesetze GOttes nicht zuwi -

j der fen , und 2 ) aus einem Herzen ,, welches per
Glauve an Christum mit Liebe erfüllet hat, be--

! obachtet werde .
coxxxiv .

Was gehöret zu einer christlichen Tugend/
oder zu einem guten U ) ercke ?

^ Es muß i ) keiner Pflicht nachteilig , 2 ) dem
göttlichen Gesetze gemäß seyn ; beydes erhellet
aus Matth . rs , 9 . ( s ) ) und 3saus einem durch
den Glauben mit Liebe erfülleten Herzen ausge-

! übet werde .
( ») Vergeblich dienen sie mir, dieweil sie lehren solche

j Lehre, die nichts denn Menschen Gebote sind .
G ccxxz^ v.
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00 XXXV .

Wie viclcrley sind endlich die Gründe , durch die
wir zur Beobachtung der göttlichen Gebote

angetrieben werden ? !

Zweyerley ; einige zeigen an : warum wir

schuldig und verbunden sind , gewisse Hand - !

lungen zu begehen oder zu unterlassen , und diese ^
heiffen Verbmdungs - Gründe z. B . der göttli¬

che Wille , oder die natürlich gleichen Rechte der

Menschen sindVerbindmiHs - Gründe . Andere
entdecken uns die gegenwärtigen oder zukünfti¬

gen Vortheile , die mit der Begehung , oder Un¬

terlassung gewisser Handlungen verknüpft sind ,

und diese heiffen : Bewegungs - Grünve .

00XXXVI .
Dürfen Bewcgungs - Gründe die einzigen , oder !
auch nur die Haupt - Triebfedern der pflichten

und der Tugenden des Christen
seyn ?

Nein , sondern der Christ übet beyde fürnehnr -

lich deswegen aus , weil er weiß , daß GOTT

mit allem Recht ihn zu beyden verbinde ; die

Bewegungs - Gründe aber ermuntern ihn , um

seine Schuldigkeit bey seiner gegenwärtigen

Schwachheit desto williger und freudiger zu er¬

füllen .
OOXXXVII .

Schlagt endlich nicht auch das Evangelium ge¬
wisse Mittel vor durch deren öfteren Gebrauch die

Heiligkeit der Christen kan unterhalten , und
vermehret werden ? Jar
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Ja ; außer dem heiligen Abendmahl gibt es

deren fürnehmlich drey ; die Unterhaltung der
Furcht vor GOtt , dasGebät , und endlich die
Nachahmung GOttcs und Christi .

CCXXXVIII .

Worinnen bestehet die zu unterhaltende

Furcht vor GOtt ?

In der aus der Betrachtung der göttlichen
Gerechtigkeit und Allmacht entstehenden Un¬
ruhe des Gemüthes , die uns zu einer sorgfälti¬
gen Bemühung antreibt , alles zu vermeiden ,
was uns von Seiten GOttes eine Strafe zu¬
ziehen könnte , i Pet . 1 , 17 . ( n)

( s ) Und sintemahl ihr den zum Vater anrufet , ver oh¬
ne Ansehen ver Person richtet , nach eines jeglichen
Merck , so führet euren Wandel , so lang ihr hie wal¬
ket , Mit Furchten .

CCXXXIX .

Warum wird dieses Mittel denen angepriesen ,

welche es in dem thätigen Christenthum noch

nicht weil gebracht haben ?

Weil nicht mir Petrus am angeführten Orte
zu solchen Anfängern redet, ( wie das vorherge¬
hende deutlich lehret ) sondern auch , weil ein an¬
derer Apostel i Joh 4, r 8 . 0 ) der Natur der
Sache gemäß erinnert , daß die vollkommene
Liebe gegen GOtt eine solche unruhige Furche
nicht mehr zulasse .
( - ) Furcht ist nicht in der Liebe , denn die völlige Lie¬

be treibet die Furcht aus .

G s
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OCX !. .

Worinnen bestehet die Nachahmung GOt -
teS und Christi ?

In der sorgfältigen Bemühung die Gesin¬
nungen , und das Betrugen GOttes , und JE --
su Christi kennen zu lernen , jene anzunehmen ,
und nach diesem , so viel als Menichm mög¬
lich ist unser Leben und Wandel einzurichten .
Phil . 2 , s . ( a ) Eph . s , i . ( b )
( g) Ein jeglicher sey gesinnct wie IEsus Christus auch

war .
( d) So seyd nun GÄttcs Nachfolger als die lieben

Kinder.
CCXI . 1.

Warum dringet die Heil . Schrift auf diese Nach ,
ahmung GOttes und Christi ?

Weil wir von Natur sehr zur Nachahmung
geneigt sind , indem es uns leichter fällt das aus¬
zuüben, was wir mit glücklichem Erfolg thun
sehen , und weil diejenigen Muster dke Besten
sind , denen wir es nie völlig gleich chun kön¬
nen .

ccxl . ii.
Warum das lehke ?

Weil wir bep unvollkommenen Mustern au -
ferdcm , daß wir von ihren Fehlern oft angesteckt
werden , gemeiniglich auch nur so viel Gutes
thun, als diese selbst verrichtet haben .

CLxi . m .
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cexl . ui .

Was ist das Gebet ?

Aus dem Beyspiele Christi , der sich , wenn

er bäten wollte , von andern Personen entfernete

und in die Einsamkeit begab , lernen wir , daß

es eine Anrede an den allgegenwärtigen EGrc

sey , worinnen wir Ihm unsere Angelegen *

Heiken vorkragen .ccxi , lv .
Warum ist das Gebar ein Mittel uns in der

Heiligkeit zu unterhalten , und zu be¬
stücken ?

Weil es r ) unsern Geist an das unsichtbare

gewöhnet , 2 ) weil es uns lebhafte Eindrücke

von GOttes Eigenschaften verschaft , z ) weil

es eine überaus vortheilhafte Uebung unsers Ge¬

horsams , Glaubens , und unserer Liebe gegen

GOttwerden kan , 4 ) weil uns die verschiedenen

eigenen und fremden Angelegenheiten , die wir

dem lieben GQtte darinnen vorwagen , eine er¬

wünschte Gelegenheit verschaffen , mit einem gro -

sen Eifer an unser eigenes , und an unsers

Nächsten Wohl zu dencken .

Das sechste Hauptstück .
Von dem Verhalten eines

Christen gegen GOtt .
cci . xv .

Wie soll nach dem Befehle Christi die Liebe ei¬

nes Christen gegen GDkk beschaf¬

fen seyn ?G z ChrL ,
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Christus , der das Gebot der Liebe gegen

GOtt aus Mo >e wiederhohlet , befiehlet , daß

an dieser Liebe vorerst unser ganzes Herz , d . h . ,

unser vernünftiger Geist Antheil haben solle ;

es muß also unsere Liebe keine unaufgeklärte , i

sondern eine solche Liebe seyn , die der Natur

GOrreo sowohl als unfcrcreigenen natürlichen

Einrichtung gemäß ist .

GGXI . VI .

Was helft das GOtt von ganzer See ,
le lieben ?

Das heißt : die Liebe zwischen GOtt und

zwischen solchen Dingen , die Gtptt hastet , ( z.

B - zwischen Ihm und der Lasterhaften Welt

i Joh . 2 , 15 , r 6 . 17 . ( s ) ) nicht theilen .

( s) Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist .
So jemand die Welt lieb hat , in dem ist nicht die
Liebe des Vaters .

Denn alles, was in der Welt ist , ( nemlich des
Fleisches Lust , und der Augen Lust, und hoffärtigcs
Leben ) ist nicht vom Vater, sondern von der Welt .

Und die Welt vergehet mit ihrer Last ; wer aber
den Willen GOttes thut, der bleibet in Ewigkeit .

eoxi . vik .
Was heist endlich GOtt von allem Vermö¬

gen , oder aus allen Rrafren lieben ?
Diese Liebe nicht nur innerlich unterhalten ,

sondern auch äußerlich , durch Worte , und
durch Thaten zu erkennen geben.

i
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cexl . vm .

Sollen wir denn also ( 6E > t mehr lieben

als uns selbst ?

GOtt bleibet immer liebenswürdiger , als wir

uns selbst niemals vorkommen werden ; indem

wir aber GOtt auf die beschriebene Art lieben ,

so lieben wir uns in der That selbst so starck , als

es nur immer möglich ist .

EEXI . IX . '

Warum sollen wir denn GOtt auf die be¬
schriebene Art lieben ?

Weil es uns unserGewissen sagt : daß GOtt ,

und zwar Er , . llein , sowohl wegen seiner höch¬

sten l ) ouk < mmc , ideiren , als auch wegen seiner

wercke , eine solche Liebe vercuenc ; weil wir

ohne sie das vollkommene Glück nicht finden

werden , wornach unsereHertzen sich sehnen , und

weil endlich diese Liebe , wie wir oben schon ge -

lernet haben , einen so großen Einfluß auf unsere

Tugend und Heiligkcit ' hat .

LEI . .

Wird also wohl die Furcht vor GOtt die Liebe

gegen Ihn üoerwiegen und unrerdrü «

cken dürfen ?

Nein , sondern so lange als unsere Liebe noch

mehr den höchsten Grod ' erreicht har , so wird je¬

ne Fucchr nur dürsten zugleich mit der Liebe in

unsern Herzen wohnen und abwechseln , welches

auch die Stelle iPer . i , 17 . ^ gar deutlich

lehret .

G 4
c -i) und
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( ») Und sintemal ihr den znm Vater anrufet , der ohne

Ansehen der Person richtet nach eines jeglichen Werch
so führet euren Wandel , so lang ihr hie waltet, mit
Furchten .

Wie heißt nun eine solche Furcht die mit dev
siebe vereiniget ist ?

Eine Rindliche , im Gegensatze gegen die
Rnechkfsche , mit der gar keine Liebe verbunden
ist«

66l . II .

Werben wir nicht , tvenn wir voll von dieser siebe
sind , mit GOtte täglich umgehen , und Ihn im¬

mer genauer kennen zu kernen suchen ?
Ja , wen man liebet , mit dem gehet man

gerne um , und sucht ihn immer genauer kennen
zu lernen . Psi 6z , 7 . ( g)
(«) Wenn ich mich zu Bette lege , so drucke ich an dich

wenn ich erwache so rede ich von dir .

66l . HI .
Wie muß diese Erkenntniß beschaffen seyn ?
Sie muß i ) so richtig seyn als möglich 2 )

gewiß , und eben deswegen eine geprüfte Er¬
kenntniß , z ) eine vollständige Erkenntniß seyn ,
d . h . vorerst wir müssen nicht nur GOtt aus
der Offenbahrung , sondern auch aus den
wercken der Natur kennen zu lernen suchen ;
zweyrens , ein jeder muß eine so sehr ausgebrei¬
tete Erkenntniß von GOtt zu erlangen suchen^
wie er sie in denen Umständen , darinnen er sich



Von dem Verhalten eines Christen rc . 105
befindet, zu seiner Tugend und Heiligung nö¬
thig hat ; 4 ) muß diese Erkenntniß ' eins^ stets
wachsende Erkenntniß seyn .

EEI . IV .
Warum sollen wir uns einer solchen Erkennt,

niß befleißigen ?
Weil wir überzeugt sind , daß kein Gegen¬

stand außer G.Ott eben so würdig sey , von uns
erkannt zu werden , und weil der Mangel einer
solchen Erkenntniß uns entweder zum Aberglau¬
ben , oder Unglauben , oder endlich zu einem la¬
sterhaften Leben leiten würde . Röm . i , 19.
2O . 28 . ( s ) Ioh . 17 , z . ( b ) r Joh . 2 , z , (c)
i Thess. s , 21 . ( 6 )

( ->) Denn daß man weiß, daß ein GHtt sey , ist ihnen
offenbar, denn GOlt hat es ihnen offenbaret .

Damit , daß GOttes unsichtbares Wesen , das ist,
seine ewige Kraft und Gottheit , wird ersehen , so
man des wahrnimmt an den Wercken , nemlich an der
Schöpfung der Welt , also , daß sie keine Cntschui -
higung haben .

Und gleichwie sie nicht geachtet haben , daß sie
GOtt erkenneten , hat sie GOtt auch dahin gege .
bon i » verkehrten Sinn zu thun , sa » » ichs
ränget .

(b) Das ist aber vas ewige Leben , daß sie dich , daß
du allein wahrer GOtt bist, und den du gesandt hast,
JEsum Christum erkennen .

(c) Un dem mercken wir, daß wir Ihn kennen , sy wir
seine Gebote halten .

(g ) Pxsiset aber alles, und das Gute behaltet .

G r LELV .
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Werden wir nicht auch , wenn wir GOTT so ew j
kennen , mit Hochachtung gegen Ihn erful - !

let werden ?

Ja unsere Seele ist so gebildet / daß wo sie >

etwas großes / und fürtrefliches erblicket / sie mit

Hochachtung erfüllet wird ; wer ist nun aber j

großer und fürtrefiicher als GOtt : wäre es also i

nicht muewr , wenn wie nicht stets mit Hoch - ^

achtung an Ihn dencken wollten ? Jer . 10 , 6 . ( H -

i Pet . z , i s . ( b )

( «) Aber Dir , HErr : ist niemand gleich , Du bist gros, ^
und dein Name ist gros , und kansts mit der That i
beweisen .

(b > Heiliger GOtt den HErrn in eurem Herzen .
e ^ vi .

Werden wir diese Hochachtung auch äußerlich
zu erkennen geben ? !

Wir pflegen sonst diejenigen , gegen die wir >

Hochachtung hegen , auch gerne zu ehren , was >

dürfte uns also abhalten , den Höchsten zu eh « !

reu , Röm . r i , z6 . ( g) und Ihm , da Er unser !

narürsicher Oberberr ist , unsere Ehrfurcht

i Cor 6 , 2 O . ( h ) Mal . i , 6 . ( c ) mit Worten

und Thaten auszudrücken .

( s ) Denn von Ihm , durch Ihn , und in ihm sind alle '
Dinge . Ihm sey Ehre in Ewigkeit ! Amen .

(b) Denn ihr seyd theuer erkauft , darum so preiset
an eurem Leib und an eurem Geiste ; welche

sind GOtteS.
( c) Ein Sohn soll seinen Vater ehren , und ein Knecht

sei »
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seinen Herrn ; bin ich nun Vater , wo ist meine Eure ?
bin ich Herr , wo fürchtet man mich ? spricht der
HErrZebaoth .

^ Wodurch werden wir den besten Beweist von
dieser Ehrfurcht sowohl als von unserer Liebe

gegen GOtt ablegen ?
Außerdem daß wir uns bemühen nichts vor¬

zunehmen / wodurch andere zu niedrigen Begrif¬
fen voxz der Gottheit , und von ihren Wercken

j veranläßet werden können ( i Cor . io , z 1 . ( g ) -)
j durch eine sorgfältige Bemühung seinen Willen

zu thun d . i. durch unsern Gehorsam . i Joh .
s / b -

( s) Ihr esset, oder trincket , oder was ihr thut, so thut
es alles zu GOttes Ehre .

(b ) Denn das ist die Liebe zu GOtt , daß wir seine Ge«
böte halten .

e (7l . VHI .
Wie muß dieser Gehorsam beschaffen seyn ?
Er muß vorerst ein wahrer und aufrrchtt'«

ger Gehorsam seyn , d . h . GOttes Willen müsi
! sen wir , indem wir äußerlich seine Gebote be --
i vbachten , würcklich und von Herzen gehorchen ,
! nicht aber unserm Temperament , unsern Nci -
> gungen u . s. w . Matth . i s , 8 . ( a ) zweyrens ein
! allgemeiner , d . h . wir müssen nicht etwa unter
1 denen Geboten GOttes diejenigen wählen , die
i wir gern beobachten , sondern sie alle ohne Un -
^ terschied zu erfüllen suchen , Jacob . 2 , 10 . ( b )
j vrlkrens ein reiner Gehorsam, d . i . wir müssen
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nicht blos um des Lohns willen gehorchen , ob !
es uns gleich erlaubt ist , durch den Lohn uns
destomehr aufzumuntern ; endlich vierrens ein
stets wachu-nocl,- Gehorsam , so daß wir täg¬
lich neue Tugenden , und alle williger und auf¬
richtiger auszuüben suchen .
(») Dieß Volck nahet sich zu mir mit seinem Munde ,

und ehret mich mit den Lippen , aber ihr Herz ist !
ferne von mir .

(d ) Denn so jemand das ganze Gesetz hält, und sündi¬
get an einem, der isis ganz schuldig .

6EL . IX .
Warum fordert das Christenthum einen sol¬

che » Gehorsam von uns ?
Weil GOTT schon , als unser natürlicher

Oberherr , das Recht hat , denselben von uns ^
zu fordern , wozu noch komt, daß er uns gleich - ^
sam zum zweytenmale geschaffen hat, indem Er
uns durch die Erlösung dieVersicherung und Kraß >
tezu einem neuen Leben gegeben ; r Cor . 6 , ry . (a) ^
r Pet. i , z . ( b ) Wir würden endlich bey unserer
oft groben Unwissenheit , was uns wahrhaftig
nützlich ist , unser wahres , zeitliches und ewiges
Glück verscherzen , wenn wir Ihm nicht ge¬
horchen wollten. Ps. rs , (8 - rr . ( c) Ps. nZ ,
24 . ( ä )

( s ) Denn ihr seyd theuer erkauft , darum so preiset
GOtt an eurem Leib , und an eurem Geiste ; welche
sind GOttes ,

O>) Gelobet sey GOtt und der Vater unsers HTrm
IEsu Christi , der uns nach seiner grvft » Barmher «
rrgkeit wiedergebohrm hat zu einer lebendigen Hof«

mmg
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nung durch die Auferstehung IEsu Christi von den
Todten .

( e) Das Gesetz des HErrn ist ohne Wandel und er »
quickct die Seele . Das Zeugniß des HErrn ist ge »
wiß , und machet die Albern weise .

Die Befehle des HErrn sind richtig und erfreuen
das Herz , die Gebote des HErrn sind .lauter, und
erleuchten die Augen .

E Die Furcht des HErrn ist rein , und bleibet ewig »
! lich ; die Rechte des HErrn sind wahrhaftig : alle «
! samt gerecht .

Sie sind köstlicher denn Gold , und viel seines
Goldes ; sie sind süßer denn Honig und Honigseim .

Auch wird dein Knecht durch sie erinnert , und
! wer sie hält , der hat grosen Lohn .
! ( ä ) Ich habe Lust an deinen Zeugnissen , die sind meine

Rachslrure .

i GETX .
i Wie heißt der besondere Gehorsam , den GOTT
j in Ansehung unsers Verstandes

^ fordert ?

! Wir sollen , so bald wir göttliche Zeugniße

! in der lTarur und in der Gffenbarrmg an »

» reffen , unsere Einsichten den Göttlichen willig

unterwerfen , so groß auch die Schwürigkctten

seyn mögen , die unsere schwache Vernunft nicht

aufzulösen vermag , d . h . wir sollen glauben .

Hebr . n , r . ( s ) Hebr . z , i » . ( l >) Hebr . 4 ,n . ( c)
( ») Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht des,

das man hoffet, und nicht zweifelt au dem , das man
nicht siehet .

Durch den haben die Alten Zeugniß überkommen .
(b) Sehet r «, lieben Brüder daß nicht jemand unter

euch
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euch ein arges ungläubiges Herz habe , das da ab» ^
trete von dem lebendigen GOtt .

(c) So lasset uns nun Fleiß thun , einzukommen zu die « !
ser Ruhe , auf daß nicht jemand falle in dasselbigr i
Exempel des Unglaubens .

ec ^ xr .
Warum fordert die heilige Schrift diesen Glau¬

ben so ofte , und warum ist sie dem Unglau »
ben so feind ?

Weil wir bey einem solchen Unglauben denen
göttlichen Befehlen entweder gar nicht , oder doch
nicht aufrichtig genug nachleben ( wie wir an
dem Beyspiele des jüdischen Volckes sehen ) und
folglich nie so tugendhaft und glückseelig wer¬
den , wie es GOtt haben will , hernach weil die
dem lieben GOtte schuldige Ehre dadurch verle - ^
het wird , wenn wir nur das vor wahr und ge - ^
wiß halten wollten , was wir mit unserm kurtz - !
sichtigen Verstände begreifen könnten . Röm . 4 ,
18 - 21 . ( 3) !

( s ) Und er hat geglaubet auf Hofnung , da nichts zu
hoffen war , aus daß er würde ein Vater vieler Hey ,
den . Wie denn zu ihm gesagt ist : Also soll dein
Saame seyn .

Und er ward nicht schwach im Glauben , sahe auch
nicht an seinen eigegen Leib , welcher schon erstor -
ben war , weil er fast hundertjährig war, und auch
nicht drir erstorbenen Leid der Sara -

Denn er zweiffelte nicht an der Verheißung GOt »
tes durch Unglauben , sondern ward starck in dem
Glauben , und gab GVlt vie Ehre .

Und wußte aufs allergewisseste , daß , was GOtt
verheiffen hat, das kan er auch thun - §

i
cei^ xil.
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^ Gei^ xn .

Worinnen bestehet das Vertrauen auf GOll ?

! In dem durch den Glauben geheiligten
^ Vorsätze des Willens in allen Umständen un¬

sers Lebens jedesmalen das beste vo.n GOTT
! ruhig zu erwarten .

cel . xm .
Warum sollen wir auf GOTT unser

Vertrauen sehen ?
Weil Er gütig , weise , mächtig , und treu

ist , um uns stets das Beste zu geben , wir selbstaber und andere zu ohnvermögend , und zum
theil zu bösartig sind , um vor unser gegenwär¬
tiges und zukünftiges wahres Glück zu sorgen .

! Ps . Z7 , s . ( 3) i Pet . s , 7 » G ) Match . 6, zo . ( c )
> Match . 7, ii . ( ä )
! ( ») Befiehl dem HErrn deine Wege , und hoffe auf

Ihn , Er wirds wohl machen .
> (>-) Alle eure Sorgen werffet auf Ihn , denn Er sor¬

get für euch .
( c) So dann GOtt das Gras aus dem Felde also klei¬

det , das doch heute stehet , und morgen in den
j Ofen geworffen wirb , sollte Er das nicht vielmehr
> Euch thun ? O ihr Kleingläubigen .

( ll) So dann ihr , die ihr arg seyd , könnet dennoch eu¬
ren Kindern gute Gaben geben , wie vielmehr wird
euer Vater im Hmimel gutes geben , denen , die Ihn
bitten .

> ecxxiv .
Sollen wir denn bey diesem Vertrauen die Hände

! einschlagen , oder auch die Hülfe anderer ganz

^ und gar nicht suchen uns annehmen ?j Das
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Das erste ist gerade gegen die Bibel , und ge ,

gen die Kräfte , die uns doch GOTT gegeben
hat , denn beyde verlangen , daß wir arbeiten
sollen , rThes. z , io . ( g) das auocre lehret die
heilige Schrift nirgends , sondern sie will nur,
daß wir unser höchstes Und ganzes Vertrauen
nicht sollen aus uns selbst oder andere setzen .
Ierem . 17 , s . 7 . ( b )
( ») So jemand nicht will arbeiten , der soll auch nicht

essen .
(s) So spricht der HErr : verflucht ifl der Mano , der

sich auf Menschen verläßt , und l, ält Fleisch für sei «
neu Arm , und mit seinem Herzen von dem HErrn
weichet .

Geseegnet , aber ist der Mann , der sich auf den
HLrrn verläßt, und des der HErr seine Zuversicht
ist .

6OI . XV .
Dürfen wir »rns denn uunmehro auch gar nicht

um die Zukunft bekümmern ?
Aengsiliche Sorgen um die Zukunft sind

schlechterdings verboten , weil sie mit dem ruhi - !
gen Vertrauen auf GOtt nicht bestehen können , ^
weil sie unnütz sind , eine hepdnische Denckungö , >
Art verrathen , und das Elend dieses Lebens !
vergrößern , Match . 6 , 25 . 27 . z 1 . Z2 , ( 2 ) ab j
Lein da wir eine Vernunft besitzen , die uns
manche Noth zum voraus entdecket , die uns >
gewiß treffen würde , wenn wir ihr nicht zum
voraus vorzubeugen suchten , sso , sezt Christus
selbst zu der Zeit , da Er uns vor ängstlichen
Sorgen warnen will , zum voraus , daß wir
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die Kräfte/ und die Gelegenheiten/ die wir ha¬
ben / um eine solche Noth von uns abzuwenden/
danckbar brauchen sollen . Match . 6, 26. ( l>)
0 ) Darum sage ich euch : sorget nicht für euer Leben

was ihr essen und trunken werdet / auch nicht für eu¬
ren Leib / was ihr anziehen werdet ; Ist nicht das Le¬
ben mehr denn die Speise , und der Leib mehr denn
die Kleidung .

Wer lst Unter euch der seiner Lange eine Ehle zu¬
setzen möge , ob er gleich darum sorget ?

Darum sollt ihr nicht sorgen und sagen , was wer¬
den wir essen 7 was werben wir trincken ? womit wer¬
den wir uns kleiden ?

Nach solchem allen trachten die Hevden , denn eu¬
er Himmlischer Vater weiß , daß Ihr des alles be -
dürffet .

Darum sorget nicht für den andern Morgen ;
denn der morgende Tag wird für das seine sorgen .
Es ist genug , daß ein - eglichek Tag seine eigene Pla¬
ge habe .

( l>) Sehet die Vogel unter dem Himmel an, sie säe «»
nicht , sie ernvten nicht , ste samlen nicht in die
Scheurett , und euer Himmlischer Vater nehret sie
doch . Seyd ihr denn nicht viel mehr denn sie .

ooi- xvn
Wie verhalt sich denn NUN aber der Christ bey

einer würcklich herannahenden Noth ?
Er sucht ihr ( nach dem Beyspiele JESU

Matth . 26, Z9 . ( u ) und Pauli Eor . it , Z2 .
z z . ( b ) ) wenn es durch rechtmäßige Mittel ge¬
schehen kan , zu entgehen , und wenn dieses nicht
geschehen kan , so unterwirft er sich der göttli¬
chen Vorsehung mit Gedult.

H (? ) Und
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(O Und gieng bin ein wenig , fiel nieder auf sein Ange¬

sicht , und betete , und sprach : Mein Vater ! ists
möglich , so gehe dieser Kelch von mir , doch nicht wie
ich will , sondern wie du wilt .

( b ) Zu Damasco der Landpfleger des Königes Aretha
verwahrete die Stadt der Damascer und wollte
mich greiffen , und ich ward in einem Korbe zum
Fenster aus durch die Mauren niedergelassen , und
entrann aus seinen Hände » .

OTl . XVlI .
Worinnen bestehet also die christliche Gednlt ?
Sie ist die Ruhe der Seele , die bey dem Ge¬

fühle der Leyden aus der gehorsamen Unterwer¬
fung unter den Willen GOttes entstehet .

Lcuxvm . ^
Warum fordert die heilige Schrift eine sol¬

che Gevulc von uns ?
Vorerst , weil sie zwar die härteste , aber

doch auch zugleich die sicherste Probe unsers l
Gehorsams gegen GOtt ist , Hebr . io , z6 . (s)
woraus zweyrens folget, daß wir durch die Ge - !
dult vorzüglich rzefchrckc werden , uns eine ge - !
gründete Hofnung sinn Besitze jenes bcßern Le - >
bens zu machen . Rom . s , 4 . Gedult bringt Lr - s
ftch - u g ( eigentlich Tüchtigkeit zu der Hof- j
nung der ewigen Herrlichkeit ) Jac . 1 , z . 4 . ( b) )
( g) Gedult aber ist euch noth , auf daß ihr den Willen I

GOttes thut, und die Verheißung empfahet . !
( d ) Und wisset , daß euer Glaube , so er rechtschaffen j

ist , Gevull wircket . Die Gedult aber soll veste dlei » >
den bis aus pende , auf daß ihr seyd vollkommen ,
und ganz , und keinen Mangel habet . icc ^ xix.
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GEI . XIX .

Warum das lehte ?
Weil dazu ein wohsgeprüfter Gehorsam durchs

aus nöthig ist , um so viel mehr/ da wir in je¬
nem Leben nicht auf einmahl so vollkommen wer¬
den / als es alle andere sind / und als wir es selbst
nach und nach werden können . Wie gut ist es
also nicht vor uns / wenn wir schon hier auf Er¬
den fo gar im Leiden mit den göttlichen Führmi-
gen haben lernen zufrieden seyn .

GEI . XX .
Wie verhalt sich aber der Christ im Glücke ?
Er erkennet mit einem demüthigen Herzen,

daß ihm GOtt alles leibliche und geistliche Gu¬
te / welches er von Ihm empfangen hat/ niemals
schuldig gewesen sey / sondern beydes / als einem
Sünder , sogar aus blosch Gnade mitgetheilet
habe / d . h . Er ist danckbar . Röm . n , zs . 0 )
i Cor . 4/ 7 . ( b )
( s ) Oder wer hat Ihm etwas zuvor gegeben , das ihm

werde wieder vergolten .
( b ) Was hast du aber, das du nicht empfangen hast,

so du es aber empfangen hast , was rühmest du dich ,
als der es nicht empfangen hatte .

GEI . XXI .
Wird aber wohl der Christ dem lieben GOts

te das empfangene Gute vergelten
können ?

Wie wäre das möglich ? Ps. rrch 12 .

H 2
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ELL . XXH .

Wodurch äußert sich also seine Danckbarkeit ?
Dadurch , daß er sich bey aller Gelegenheit

im Gebete vor dem allwissenden GOtte seiner
Schuldigkeit erinnert , und Ihm dancksaget i
Thess. 17 . i8 . vornehmlich aber durch eine
sorgfältige Bemühung , die empfangene Wohl¬
thaten , den göttlichen Absichten gemäß , anzu¬
wenden .
( a ) Betet ohne Unterlaß . Seyd danckbar in allen

Dingen , denn das ist der Wille LOttes in Christ »
IEsu an Euch .

EOI . XXIH .

Was thut der Christ , wenn er neue Wohltha ?
ten von GOtt erhalten möchte ?

Er folget denen göttlichen Befehlen , und
seinen , Gewissens . Triebe , die ihn lehren , daß
wir um das , daß wir von unserm himmlischen
Wohlthäter erwarten , bitten müsse . Match .
7 , 8 . ( -st Ps . so . l s . ( b )
( g) Denn wer da bittet , der empsahet, und wer da su¬

chet , der findet , und wer da anklopfet , dem wird
aufgetban .

( b ) Ruffe mich an in der Noth , so will ich dich erret¬
ten , so sollt du mich preißen .

EEL . XXIV .

Was vor Wohlthaten darf denn der Christ
von GOtt erbitten ?

Sowohl geistliche als leibliche. Luc. n ,
r z . ( 2) Jacob , i , 5 . ( b ) Match . 6, r i . ( c )

0) S »
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( s) So dann ihr , die ihr arg seyd könnet euren Kin¬

dern gute Gaben gebe » ; wie vielmehr wirb der Va¬
ter im Himmel den heiligen Geist geben denen , die
Ihn bitten .

( b ) So aber jemand unter euch Weisheit mangelt , der
bitte von GOtt , der da gibt einfältiglich jedermann ,
und rucket es niemand aus , so wird sie ihm gegeben
werden .

( c) unser täglich Brod gib uns heute .

L6L . XXV .
IVie bittet er um leibliche Wohlthaten ?

Seine rrrorbdurfr erwartet er getrost von

seinem Himmlischen Vater , und bittet Ihn um

diese ohne alle Besinnung ; Match . 6 , II . ( s )

um den Ueberfluß , und um die besondere Art ,

wie ihm GOtt seine Nothdurst verschaffen

könnte , aber bitter er , bey seinen schwanen
Einsichten , mit der Bedingung : wenn GOtt

beydes vor ihn zuträglich , und also seinem wei¬

sen und gütigen Willen gemäß zu seyn erachten

würde . 1J0H . s , 14 . is . ( b )

( ->) unser täglich Brod gib uns heute .

( b ) und das ist die Freudigkeit die wir haben zu Ihm ,
VÄß , so wir euva « bitten nach seinen » willen , so
höret Er uns .

Und so wir wissen , daß Er uns höret , was wir
bitte » , so wissen wir , daß wir die Bitte haben , die
wir von Ihm gebeten haben .

OOL . XXVI .

Beobachtet der Christ bey seinem Bitten sonst
noch einige Vorjchriflm ?

Hz Ja !
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Ja : er bittet i ) nichts von GOtt, als was

sich vor ihn selbst und seinen Anstand / und vor
die dem lieben GOtte schuldige Ehre schicket ( eil -
le Anbetung GOttes soll in der Wahrheit ge¬
schehen Joh . 4/ 24 . ( g ) ) 2 ) er bittet im Ver¬
trauen auf GOtt durch den Glauben an Chri¬
stum Eph . Z , 12 . ( h ) z ) er vermeidet dabey sorgfäl¬
tig in denen Augenblicken / da er bittet/ eine ge¬
zwungene und mißtrauische Wiederholung
eines und eben desselben Anliegens / welchesIE -
sus ausdrücklich verbietet . Match . 6 . 7 . ( ch ' 4 )
Wenn er nicht so gleich erhöret wird / so läßt er
nicht nach zu bitten , biß ihn GOtt entweder er¬
höret/ oder ihm durch untrügliche Merckmale zu
verstehen gibt , daß er ihn nicht erhören wolle . ^
Luc . 18 / r - 8 . ( 6 )
( r>) GOtt ist ein Geist , und die Ihn anböten , die müs¬

sen Ihn im Geist und in der Wahrheit anbaten .
( h ) Durch welchen wir haben Freudigkeit und Zugang

in aller Zuversicht durch den Glauben an Ihn .
( c) Und wenn ihr betet , solt ihr nicht viel plappern

( stammeln ) wie die Heyden, denn sie meynen , sie
werden erhöret , wenn sie viele Worte machen .

( <l) Er sagte ihnen aber auch ein Gleichniß davon , daß
man allezeit baten , und nicht laß werden sollte ,

Und sprach : es war ein Richter in einer Stadt,
der furchte sich nicht für GOtt , und scheuere sich nicht
für keinem Menschen .

Es war aber eine Witwe in derselben Stadt, die
kam zu ihm und sprach : rette mich von meinem Wi¬
dersacher .

Und er wollte lange nicht , darnach aber dachte er
bey sich selbst : ob ich mich schon für GOTT nicht
suchte , noch für einem Menschen scheue .

Dei
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Dieweil aber mir diese Witwe so viel Mühe ma¬

chet , will ich sie rette » , auf daß sie nicht zuletzt kom¬
me , und übertäube mich .

Da sprach der HErr : höret hie was der ungerech¬
te Richter sagt .

Sollte aber GOtt nicht auch retten seine AuSer«
wählten , die Lag und Nacht rufen , und sollte Ge -
dult darüber habe » .

Ich sage Euch , Er wird sie erretten in einer Knr -
tze .

GGI . XXV ! ! .
Wodurch unterscheidet sich das Grbat von

einer bloseu Bitte ?
Jenes fordert eine fortgesetzte und durch an¬

dere Gedancken und Beschäftigungen nicht un¬
terbrochene Anrede an GOtt , wie uns dieses
das Beyspiel des betenden Erlösers deutlich leh¬
ren ^

Ec^ xxvm .
Was vor EiHensilbafmr muß ein GOtt wohl¬

gefälliges Gebet an sich haben ?
Ans 'der vorhin gegebenen Erklärung sowohl,

als aus der oben im ften Hauptstücke gelernten
Absicht des Gebets folget ', daß wir unser Ge¬
müth vor allen Dingen auf GOtt richten müs¬
sen , .Joh . 4 , 24 , ( 3/ Eph . 6, 18 . ( b ) eben des¬
wegen muß auch zweitens unser Gebär mir
Lhr urchc und Deiimrh verrichtet werden Luc .
i8 , iz . 14 . ( G folglich müssen auch dnnens
alle Bitten , die wir GQtte in unsern Gebätcrn
vortragen , iin Vertrauert auf GOtt durch den
Glauben an Christum geschehen Jac . r , 6 . 7 ^ 6 )

H 4 und
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und da dieser Glaube nflt dem Vorsatz zu sündi «
gen ohnmoglich bestehen kan , so muß kein bö <er
Vorsatz das Gewissen des Bätenden beflecken ,
i Joh . z , 21 . ( e ) Iac . 4 , z . ( k) Match . 6 , 14 ,
is . ( 8 ) ;
( а ) GOtt ist ein Geist , unh die Ihn anbäten , die müs¬

sen Ihn im Geiste und in der Wahrheit anbäten . i
( d ) Und betet stets in allem Anliegen mit Bitten und >

Flehen im Geiste ,
( c) Und der Zöllner stund von ferne , wollte auch seine

Augen nicht aufheben gen Himmel , sondern schlug an
seine Brust und sprach : GOtt sey mir Sünder gnä¬
dig .

Ich sage euch : dieser gieng hinab gerechtfertigt
m sein Hauß Mr jenen ; denn wer sich selbst erhöhet , >
der soll ernieoriget werden , und wer sich selbst ernie - >
drigek , der soij erhöhet werden . ,

(б ) Er bitte ab r im Glauben , und zweiffle nicht , denn
wer da zwnffelt , der ist gleichwie die Meerswoge ,
die vom Winve getrieben und gewehet wird .

Solcher Mensch dencke nicht, daß er etwas von
dem HErrn cmpfahen werde ,

( e) Ihr Lieben ! so uns unser Herz nicht verdammet so
haben wir eine Freudigkeit zu GOtt .

(s ) Ihr bittet und krieget nichts, darum daß ihr Übel
' bittet , nemlich dahin , daß ihrs mit. euren Wollüsten '

verzehret , ><
(k ) Denn so ihr den Menschen ihre Fehler vergebet, so ^

wird euch euer Himmlischer Vater auch vergeben .
Wo ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht ver¬

gebet , so wird euch euer Vater eure Fehler auch
nicht vergeben .

ccl . xxix ,
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eei. xxix .

Was vor Angelegenheiten sollen Christen GOt «
te in ihren Gebätern vortragen ?

Da das Gebät eine in Gegenwart des allwis¬
senden GOttes unternommene Uebung unserer
Liebe seyn soll, so befiehlet die heilige Schrift daß
wir vorerst GOtte vor die von Ihm bereits
empfangene Wahlthaten dancken Col . z , 17 , ( 3)
und uns dadurch in der Liebe , im Glauben ,
und im Vertrauen auf Ihn starcken mögen ;
hernach sollen wir außer unserer eigenen Noth
vor das Wohlergehen aller Menschen , vor die
Obrigkerr , um unter ihr ein ruhiges Leben zuführen 1 Tim . 2 , 1 . 2 . ( b ) und endlich auch vor
unsere Feinde bitten . Match , s , 44 . ( c)
( a ) Und alles , was ihr thut mit Worten oder mit Wer«

cken , das tbut alles in dem Namen des HErrn IEsu ,
und - ancker G <vrr « nd dem Vater druck rbn .

(b) So ermähne ich nun, daß man vor allen Dingen
thue Bitte , Gebet, Vorbitte und Dancksagung vor
alle Menschen , für die Könige , unh für alle Obrig¬
keit, auf daß wir ein geruhiges und stilles Leben ftih .
ren mögen in aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit .

(c) Ich aber sage euch : liebet enre Feinde, segnet die
euch fluchen , thut wohl denen , die euch Haffen , bit¬
tet für die , die euch beleidigen unh verfolgen .

OOI. XXX ,
Wie ofte soll der Christ baten ?

So oft er Rrafte und Gelegenheit dazu hat»
r Thess. 5 , 17 . ( 3 )
( 2) Betet ohne Unterlaß .

H 5 CCI . XXXI »
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CEI . XXX1 .

Was vor einen Gebrauch soll der Christ von
dem Gebäte des HGrrn machen ?

Er soll es als das vollkommenste und beste
Gebat ansehen , dessen sich immerhin ein
Mensch , der eben so wie jene erste Schüler IE -
su >, 0 M nicdr auf eine GOtt gefällige Art zu
beten vermöchte , bedienen kam

CcldXXXl ! .
Was vor Reguln soll der Cbrist in Ansehung

der Nachahmung GOttes und Christi
beobachten ?

Alle die Handlungen GOttes , die feine na¬
türliche Oberherrschaft über uns mm voraus se¬
tzen , z. B - die Zulasiung der Sünde , dürsseir
wir , ohne die Ihm schuldige Ehre zu verletzen ,
eben so wenig nachahmen , als es uns erlaubt
jst , diejenigen Handlungen Nachzumachen , die
Christus , als oer Gejano -re GOttes , und Er «
zö ' er der Menschen verrichtet hat, z. B . die wlll-
kührliche Entsagung aller irrdischen Ehre und al¬
les Vermögens . ' '

CEI . XXXHI .
Sind wir denn auch schuldig sas zu halten , was

wir GQtt versprocheir und geisber
haben ?

Wenn man unter einem Gelübde dasVerfpre -
chen einer solchen Handlung verstehet , die GOtt
ausdrücklich von uns gefordert hat, ( z . B . das
Gelübde der Hausse ) so würde es ja eine von un¬

serm
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fern; Gewissen schon zum voraus verdammte Un¬
treue seyn wenn wir es nicht halten wollten .

6 6 L , XXXIV .
Wenn aber von solchen Handlungen die Rede ist ,
die GOtt nicht ausdrücklich geboten hat , z , B .
ich verspreche , das; ich nach einer glücklich überstcm -

denen Kranckheir den Armen wöchentlich eine
gewisse Summe geben wolle ?

Da GOTT dergleichen Versprechen anzns
nehmen nirgends im Neuer ; Testament verheis-
sen hat , so würden wir auch deswegen noch
picht schuldig seyn ein solches Versprechen zu
halten . Weil aber doch der Christ eme jede
Gelegenheit gutes zu thun ergreifen muß , so
wird auch jemand , der ein Gelübde gethan hat,
wohl thun , wenn er es zu erfüllen sucht , gefezt
nemlich daß ihn gewisse wichtige Ursachen nicht
davon abhielten .

66UXXXV .
Worinnen bestehen diese wichtige Ursachen ?
Sie sind folgende : i ) wenn wir etwas gelo¬

bet hatten , das an und vor sich unrechtmäßig
wäre , und gegen eines oder mehrere göttliche
Gebote stritte 2 ) wenn wir etwas gelobet hat¬
ten , das zwar an und vor sich rechtmäßig wäre ,
dabey wir aber über kurtz oder lang nothwendig ei¬
nes von denen Haupt - Geboten GOttes z.' V die
von der Selbstliebe verlangte Erhaltung unsers
Lebens aus den Augen setz« müßten . Match ,
r 5 , 6 . (a )

( s ) Da°
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( a) Damit geschicht es , daß niemand hinfort seinen Va¬

ter , oder seine Mutter ehret . Und habt also GOt -
tes Gebot aufgehaben um eurer Aufsätze willen .

Das siebende Hauptftück .
Von dem Verhalten des Christen

gegen sich selbst ,
eolxxxvi .

Wie verhält sich der Christ gegen seine un¬
sterbliche Seele ?

Er ziehet die Sorge vor ihr ewiges Wohler¬
gehen allen a dern vor und lernt deswegen
täglich die Mi r l kennen und beaucven , die
dazu gehören . Match . 16, 26. (3 ) Match . 6,
ZZ . ( b )
( g) Was hulfs dem Menschen , wenn er die ganze Welt

gewinne , und nehme Schaden an seiner Seele ?
Oder was kau der Mensch geben , damit er seine
Seele wieder löse .

( h) Trachtet am ersten nach dem Reich GOttes und
nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches alles
zufallen .

EEI . XXXVII .
Kanu denn aber derjenige vor da « Wohl sei «

ner Seele sorgen , der seinen Seelen Zustand
gar nicht kennet , oder gar nicht dar¬

auf achtet ?
Nein , deswegen befleißiget sich auch der

Christ einer unparHeyischen E kenntniß s mer
selbst 2Cor. i z , 5 . (« ) und verbindet mit einem

fieißi -
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fleißigen Gebete eine genaue Wachsamkeit , r
Thess. s , 6 . ( b )

! ( ») Versuchet euch selbst , ' ob ihr im Glauben send .
> Prüfet euch selbst . Oder erkennet ihr euch selbst

nicht , daß IEsus Christus in Euch ist ? es sey denn
daß ihr untüchtig seyd .

( b ) So lasset uns nun nicht schlafen , wie die andern ,
sondern lasset uns wachen , und nüchtern seyn .

eLL , XXXVUl .
Wie gelanget man zu einer unpartheyischen

Selbst Erkenntniß ?
Vorerst , wenn man sich mit denen Haupt¬

geboten GOttes recht bekannt macht, und da¬
mit seine Neigungen , Absichten , und Handlun¬
gen öfters vergleichet ; hernach wenn man bey
seinen außer », Handlungen auf den Beyfall
und auf das Mißfallen anderer gerne und wii ,
lig mercket .

eol. xxxix.
Worinnen bestehet die geistliche Wachsamkeit ?
In der sorgfältigen Aufmercksamkeit auf al¬

les , was in und außer uns das ewige Wohl der
Seele verhindern oder befördern könnte .

L6X6 .
Sehet denn diese Selbst Erkenntniß und Wach¬
samkeit nicht zum voraus , daß man die Kräfte sei¬

ner Seele, Verstand , Gedächtniß u . s. rv .
habe brauchen lernen ?

Allerdings .
ccxLi .



126 Siebendes Hauptstück .
6LXLI .

Warum sollen wir ferner diese Kräfte fleißig
brauchen und verbessern ?

Brauchen wir sie nicht , so erniedrigen wir
uns selbst unter das unvernünftige Vieh / wir
verachten die Ehre/ deren uns GOtt gewürdi¬
gt hat / seilt Ebenbild auf dieser Erde zu seyn,
wir schätzen die Hofnung zu einem ewig dauren -
den glücklichen Leben der Seele gering / und ma¬
chen uns endlich zur Erkenntniß GOtteö und
aller andern Pflichten unfähig .

LOXEII .

IVcrs soll denn der Christ vor allen Dingen
recht genau kennen lernen ?

Außerdem / was er GOtte , sich selbst/ und
allen Menschen überhaupt schuldig ist , das was
ihm , als einem Mitglied der Bürgerlichen Ge¬
sellschaft, in seinem Berufe , und ür denen be¬
sondern äußern Umständen , in die ihn GOTT
gesezet hat, zu wissen nöthig ist .

CExom .
Warum das letzte ?

Weil er ohne diese Erkenntniß sich selbst und
andern den grösten Schaden schon im Zeitlichen,
und Jrrdischen zufügen , sich der Gelegenheiten
gutes zu thun auf eine undanckbare Art nicht ge¬
hörig bedienen , und auch die Pflicht der Wach¬
samkeit nicht erfüllen kgn .

LLXLIV .
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E <^ X0IV .

Worinnen bestehet unsere zeitliche Wohlfahrt ?
In der Gesellschaft anderer Menschen , die

entweder unsere Verwandte , oder guten Freun¬
de sind , in einem gesunden Cörper , in dem Ge¬
rüche des erlaubten indischen Vergnügens in
Ehre, und Ansehen , in Geld und Gütern .

E6XEV .
Läßt sich wohl nicht die Erhaltung und Vermehrung
vieler irrdischen Wohlfahrt in den mehresten Fah¬

len zugleich mit der Sorge vor die ewige Wohl¬
fahrt der Seele vereinigen ?

Freylich , aber es gibt doch Fälle, wo wir so
gar unser Leben , um jener ewigen Wohlfahrt
willen werden verachten , und aufopfern müssen .
Matth . io , zy . z8 . ( s )
( g) Wer Vater und Mutter Mehr liebet denn mich , der

ist men -icht wehrt , lind wer Sohn oder Tochter
mehr Ueöet denn mich , der ist mein nicht wehrt . Und
wer , nicht sein Creutz auf sich nimt, und folget mir
nach , der ist mein nicht wehrt .

ELXEVl .
Wie nennet dieses die heilige Schrift ?

Die Selbstverleugnung , weil es dabey schein
» er , als wenn der Mensch seiner gantz vergesse .

Ecxevn .
Worinnen bestehet denn also diese Selbst¬

verleugnung ?
Erstlich darinnen, daß wir alles, was ay und

pox



128 Siebendes Hauptstück .

vor sich sündlich ist , und folglich auch so gar al¬
le unrechtmäßigen Begierden , und Neigungen ,
so reihend sie auch immer vor uns seyn mögen,
schlechterdings verabscheuen , und unterdrücken ,
Matth . s , 29 . zo . ( g ) hernach aber auch ,
daß wir die sonst erlaubten Güter willig entbeh¬
ren und verliehren , so bald wir sie, ohne unsere
ewige Wohlfahrt zu verliehren , nicht behalten
können .
( g) Aergett dich aber dein rechtes Auge , so reiß es aus ,

und wirft von dir ; es ist dir besser, daß eines bei .
ner Glieder verderbe , und nicht der ganze Leib in die
Hölle gemorsten werde . -

Aergett dich deine rechte Hand , so haue sie ab ,
und wirf sie von dir ; es ist dir besser , daß eines bei «
Glieder verderbe , und nicht der ganze Leib in dir
Hölle geworfen werde .

^ CXOVHI .
Ist denn diese Forderung Nicht hart und

ungerecht ?
Noch viel weniger als wir es selbst vor unge¬

recht halten einen kleinen irrdischen Vortheil zu
entbehren , um einen grösern zu erhalten ; z . B .
ein Glied zu verliehren , um dem ganzen Leibe das
Leben zu erhalten .

Was ist der Christ seinem Cörper schuldig ?
Erhaltung Und Pflege . Eph . s , 29 . ( 2)

( ») Niemand hat jemals sein eigen Fleisch gehastet ,
sondern er nähret es und pfleget sein , gleichwie auch
der HErr die Gemeine .

cicc .
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Worinnen bestehet die Erhaltung des Cörpers ?
In einer gewissenhaften Enthaltung von al¬

lem dein , wodurch der Cörper und die Glieder
desselben ummrkelbnr oder mittelbar , st übe
oder spare Schaden leiden könnten , und in ei¬
ner eben fo sorgfältigen Bemübung alle Mittel
kennen zu lernen und zu brauchen , wodurch ent¬
weder eine schon würcklich vorhandene oder eine
zubeforgende Gefahr von dem Cörper wieder ab¬
gewendet werden kau .

cccr .
Worinnen bestehet die Pflege 4eS Cörpers ?
In einer zwar sorgfältigen , aber doch ohne

Nachtheil unserer ewigen Wohlfahrt fortzuse¬
tzenden Bemühung , » nie e Sinnen ^ und die
übrigen Glieder des Cörpers so zu üben und
zu brauchen , daß sie täglich volle mrmmei , und
zur tttbre GVcres sowohl, als zu unserm eige¬
nen und des rrrächirm Wohl geschickter wer¬
den »

ccctt .
Ist es also nicht unrecht zu fasten ?

Christus hat niemals befohlen , daß Mir fasten
sollen ; wenn aber durch fasten unsere Seele zuk
Andachr geschickter wird , so ist das Fasten gar
nicht unrecht , wenn es übrigens nur nicht zum
Schaden unsers Cörpers übertrieben , und nicht
gegen die weift Absicht Christi in fröhlichen ,

A son -
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sondern in niederschlagenden Umständen ge¬
schiehet . Match . 9 , i s . ( 3)
( ») JEsus sprach zu ihnen : wie können die Hochzeit»

leute Leyd tragen , so lang der Bräutigam bey ibnen i
ist - es wird aber die Zeit kommen , daß der Dränti » ^
gam von ihnen genommen wird , alsdenn werben sie
fasten . j

OLOIII .
Welches sind die bewahrten Mittel , durch die wir
unsern Cörper erhalten , und pflegen , zugleich aber

auch zu einem geschickten Werckzeuge , unsere
Seelen Wohlfahrt zu befördern , ma¬

chen können ?
Mäßigkeit und Reuschheit .

LLOlV .
Was ist die Mäßigkeit ?

Sie bestehet nicht nur in einer sorgfältigen
Vermeidung alles Ueber ,naafes im Listn und
Tcmcken , welches ein jeder nach denen Folgen ,
die dataus in Absicht auf seinen Cörper-, und
auf seine Seele entstehen , bestimmen muß , son¬
dern auch in der klugen Wahl und Abmes¬
sung sölcher, Speistn und Gerräncke , die ent¬
weder unstcn Cörper ins besondere , oder da
menschlichen Gesundheit überkam pc schädlich
sind , wenn wir sie osre , und in einem gröstril
Maa , e genießen . ^

Ist denn also die Unmaßigkeit nicht eine
grosse Dünde ?

Ja ^
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Ja , weil sie uns bey der Beförderung unserer

Seelen Wohlfahrt nachtheilig ist , Luc . 21 ,
Z4 . ( 3) Eph . s , 18 . ( b ) i Pet . 4, 8i ( c-s gegen
unfern Beruf zu einem ewigen Leben streitet ,
welches Fleisch und Blut nicht ererben werden ,
1 Cor . 6 , i z . ( ch 1 Cor . is , 50 . ( e ) unkeusche'
Begierden erreget , Rom . i z , 14 . ( f) unserm Cor-
per frühe oder ipare schadet, und uns unter die
Thiere erniedriget .
( g) Aber hütet euch , daß eure Hertzeii nicht beschweret

werden mit Fressen uiidSauffen , lind mitSorgen dee
Nahrung , und komme dieser Lag schnell über ,euch .

0 ) Sauffet euch nicht voll Weins , daraus ein unor¬
dentliches Wesen folget .

0 ) So seyd nun mäßig und nüchtern zum Gebet .
( ä ) Die Speise dem Bauche , und der Bauch der Spei-
, se . Aber GOtt wird diesen und jenen hinrichten .
(e) Davon sage ich aber , Lieben Bruder ! daß Fleisch

und Bart nicht könne » das Reich GOttes ererben .
( t> Sondern ziehet an den HErrn JEium Christum ,

und wartet des Leibes, doch also , daß er nicht geil
werde .

OOOVI .
Worinnen bestehet die Keuschheit ?

In der Unterdrückung aller unreinen Lüste ,
und in der sorgfältigen Vermeidung aller daher
entstehenden Handlungen , welche die Grenzen
überschreiten , die GOtt dem Triebe zur Wohl¬
lust, in seinem Worte gesezt hat .

I r LLLVH .
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CCOVII .

Warum ist die Unkeuschheit eine schwe¬
re Sünde ?

Weil die Keuschheit , verbunden mit der Mä¬
ßigkeit, in der Jugend sowohl als im Alter un¬
sern Lörpec ftärcken und czesuno erhalten , und
weil der Christ sich es zu einer heiligen Pflicht
rechnen muß , seinen Corper durch Uebertretung
der göttlichen Gebote nicht zu schänden , oder
ihn zu Befriedigung solcher Lüste nicht zu mi's -
brauchen , die wider die Seele und sein Gewis¬
sen streiten , i Cor . 6, 15 - 19 . ( 3) Eph . s , z . ^
5 . ( b ) I Pet. 2 , n . ( c) Hebt . I z , 4 . ( c!) Match.
5 , 8 . ( e )
( a) Wisset ihr nicht daß eure Leiber Christi Glieder '

sind ; Sollte ich nun die Glieder Christi nehmen ,
und Huren Glieder daraus machen ? das sey ferne .

Oder wisset ihr nicht , daß , wer an den Hurm
hanget , der ist ein Leib mit ihr , denn sie werden
( spricht er ) zwey in einem Fleische seyn . Wer aber
dem HEcrn anhanget , der ist ein Geist mit Ihm .

Fliehet die Hurerey . Alle Grinde die der Mensch
thut , sind außer seinem Leibe , wer aber huret, der
sündiget an seinem eigenen Leibe .

Oder wisset ihr nicht baß euer Leib ein Tempel
des heiligen Geistes ist , der in euch ist , welchen ihr
habt von GOtt , und seyd nicht euer selbst .

( d ) Hureren aber , und alle Unrcinigkeit , oder Geitz ,
lasset nicht von Euch gesaget werden , wie den Heilig -
gen zustehet .

Denn das tollt ihr wissen , daß kein Hurer , oder
Unreiner , oder Geitziger , welcher ist ein GötzenDie¬
ner , Erbe hat an dem Reich Christi und GOtles .

< c) Lieben Bruder ! ich ermähne euch als die Fremd¬
linge
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liiige nnd Pilgrim , enthaltet euch von fleischlichen
Lüsten , welche wider die Seele streiten .

( <Y Die Ehe soll ehrlich gehalten werden bey allen , und
das Ehebett unbefleckt » Die Hucer aber und Ehe «

brechet ' wirb GOtt richten .

<e) Seelig sind die reines Herzens sind , denn sie wer¬
den GOtt schauen .eoevm .

Wie mancherley ist das Vergnügen , welches

wir uns auf dieser Erde verschaffen
können ?

Man kan dasselbe vorerst in Ansehung der
Gegenstände , und der Ursachen , woher es
seinen Ursprung nimt, eintheilen in einirrdischcs
und in ein himmlisches Vergnügen , z . B . die
Freude über die Geschicklichkeit eines Menschen ,
oder über einen schönen Garten ist ein irrdisches
Vergnügen ; die Freude über das Erlösungs -Werck ist ein himmlisches Vergnügen .

Wie kan man das Vergnügen noch wei¬

ter eintheilen ?
Man kan es zweycens in Ansehung der Mit -

telund der » raste , durch diewires uns verschaf¬
fen , eintheilen in ' ein Vergnügen des Geistes,
z . B .' wenn wir uns über eine gute Handlung ,
die wir , oder andere begangen haben , oder über
einen witzigen Einfall freuen ; ferner in ein Ver¬
gnügen der Sinne , und endlich in ein vermisch ,
rcs 'Vergnügen , woran Ginne und Geist zu¬
gleich Antheil haben, z. B . wenn man sich an

I z ei-
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einem schönen Gemählde , und - an der dabey an¬
gebrachten Kunst , oder an einer wohlgesezten
und mit Geschicklichkeit , und einem guten äu¬
ßern Anstand gehaltenen Rede vergnüget .

coox .
Ist es denn nun dem Christen erlaubt, sich nicht

nur an himmlischen , sondern auch an irrdischen
Gegenständen zu vergnügen ?

Die ganze Religion JEsu Christi ist recht
darnach eingerichtet, daß sie dem Christen , der -
ihr mit Mund und Herzen zugethan ist , zu einer ^
täglichen Freude Anlas gibt , und sie selbst er¬
muntert ihn dazu , Matth . s , n . 12 . ( 2) Phil . '
4 , 4 . ( b ) daß sich aber der Christ auch über irr « >
dicke G geilstanve freuen dürfe , erhellet aus !
den Anstalten , die GOtt selbst zu einer solchen !
Freude gemacht hat , Ps. 147, is . ( c) Ap . !
Gesch . 14 . 17 , ( 6 ) aus Rom . 12 , is . ( e ) und '
aus dem Beyspiele JEsu Christi , der nicht al - !
les irrdische Vergnügen verschmähen , sondern

. sich sowohl als andere dasselbe verschaffete . Joh .
2 , 1 . u . f. ( 5) Joh . 12 , i . und st (Z ) .
( a) Seelig seyd ihr , wenn euch die Menschen um mei¬

netwillen schmähen und verfolgen , und reden aller¬
ley Übels wider euch , so sie daran lügen .

Gerd frälici) unh getrost, es wird euch im .Him¬
mel wohl belohnt werden ,

( >>) Freuet euch in dem HErrn allwege, und abermal
sage ich : freuet euch .

( c) Du thust deine Hand auf, und erfüllest alles , , was
lebet, mit Wohlgefallen .

( H Und
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( ä) Und zwar hat Cr sich selbst nicht » » bezeugt gelassen ,

sondern hat uns viel gutes gethan , und vom Him -
Mel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben , und un¬
sere Herzen erfüllet mit Speise und Freuden .

( e '» Freuet euch mit den Frölichen .
( 0 lind am dritten Tage ward eine Hochzeit zu Cana

in Galiläa , und die Mutter JEsu war da . JLsuS
aber und seine Jünger waren auch auf die Hochzeit
geladen rc .

(g ) Sechs Tage vor den Ostern kam JEsus gen Detha «
nia , da Lazarus war, der verstorbene , welchen JE -
sus auferwecket hatte von den Todten . Daselbst
machten sie Ihm ein Abendmahl , und Martha die¬
nere , Lazarus aber war der einer die mit Ihm zu
Tische saßen rc , .

Folget nicht aus diesen lezten Stellen ebenfalls ,
daß sich der Christ auch ein sinnliches Ver¬

gnügen machen dürfe ?
Freylich und eben das bestätiget auch die von

GOtt selbst gemachte Einrichtung des Men¬
schen , und die große Verheißung , daß wir
künftig wieder einen Leib bekommen sollen ; aus
heyden folget : daß der Mensch von GOtt selbst
zu einem vermischten Vergnügen bestimmet
sey .

Woraus erkennen wir das letztere noch mehr ?
Daraus daß der Gennß des sinnlichen Ver¬

gnügens allein uns entweder gar bald eckclhaft
wird , oder wenn er uns durch die lange Ge¬
wohnheit zur andern Natur worden ist , zum

I 4 Ve ^
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Vergnügen des Geistes unfähig macht ; her - !
nack aber auch daraus , daß das bloss Vergnü - !
gen des Gastes uns entweder abmarket , oder .
wenn uirs der Genuß desselben ebenfalls zur an - ^
dern Natur worden ist, unempfindlich , und zu
denen gesellschaftlichen Pflichten ganz unfähig. !
wacht. !

60 CXII ! .
Ist den » aber der Genuß eines jeden indi¬

schen Vergnügens erlaubt ?
, Nein , es gibt vorerst sinnliche Gegenstände
über die wir uns niemals freuen sollen , z . B . au
der Marter eines Thiers die blos zum Vergnü¬
gen veranstalret wird ; eben so wenig sollen wir '
uns über solche witzige Einfälle oder Reden freu - l
en , wodurch der gute Name und die Ehre unsers !
Nächsten ohnverschuldeter Weise gekränckct wer- !
den . Zum andern so dürsten wir auch niemals ! '
ein irrdisches Vergnügen genießen , wenn es uns ^
zur Zeit des Genußes von denen auf uns liegendem !
Pflichten abhielte, oder wenn wir es erwa nie
genießen konnten , ohne dadurch zu böstn Ge «
Sancken und Lüsten , oder zu sündlicheu THa,
reu verleitet zu werden .

LILCXIV .
Welches Vergnügen ziehet der Christ untere

denen genannten vor ?
Das himmlische dem irrdrschen , das geist¬

liche dem sinnlichen , wenn es ihm nur nicht an
Dreisten , und an Gelegenheiten fehlet, dassel¬
be zu genießen , endlich aber das vermischte dem '

blos

>
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blos sinnlich «' , ' z . B - die Anhörung einer rvobl
gescyren Mustek einem Gerrancke , oder einer
wohlschmeckenden. Gpeiße .

EOEXV .
Wie heißt der , welcher die vorhin gegebenen Re-
guln , nach denen man sich bey dem Gcnuße irrdischcr

Ergößlichkeiten richten soll , aus den Au¬
gen sezt ?

Ein wohllüstiger Mensch .
EEEXVI .

Wie heißt der , welcher blos zu seinem
Vergnügen lebt ?

Ein Müßiggänger . 2 Thess. ? , 11 . 12 . ( g)
( s ) Denn wir hören , daß etliche unter euch wandle »unordentlich , und arbeiten nicht « , sondern treiben

Färwitz .
Solches aber gebieten wir , und ermähnen sie

durch unsern HErrn JEsum Christum , daß sie mit
stillem Wesen arbeiten , und ihr eigen Brod essen .

EECXVII .
Darf der Christ auch irrdische Güter eigen¬

thümlich besitzen ?
Ja , die heilige Schrift hebet nirgends das

Eigenthum auf, sondern setzet vielmehr zum vor¬
aus , daß Arme und Reiche , die sogar Ueber -
fluß besitzen , neben einander wohnen werden .

Eocxvm .
Darf der Christ auch Uebersiuß besitzen ?

I 5 Jü >
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Ja dieses folget aus dem , war wir eben ge¬

sagt haben .
eoc^ xix.

Wie verhalt sich nun aber der Christ bey dem
Erwerbe irrüischer Güter ?

Er trachtet nicht nach Nebenfluß , i Tim . 6 ,
5>. 0) Match . 6 , 19 . ( b ) sondern suchet unter
der Erwartung des göttlichen Geegens , Pst
127 / 2 . ( c ) Pred . 9 , n . ( ä ) so viel durch Är -
berchmcheir zu erwerben , als zu seiner und der
ftlttigen Norhdurfr ( die freylich nach der Ver¬
schiedenheit der äußern Umstanden , in die die
Menschen sind gesezt worden , verschieden ist ) er¬
fordert wird , und vergißt dabey der Noth derer
nicht , denen es an Kräften und an Gelegenheit
fehlet sich - selbst die Nothdurft zu verschaffen .
2Thess. z , 12 . ( e ) Ap . Gesch . 20 , 34 . zs . ( t)
Eph . 4, 28 . ( §)
(») Denn die da reich werden wollen , die fallen in

Versuchung und Stricke , und viel thörichter und
schädlicher Lüste , welche verseuchen die Menschen ins
Verderben und Verdammnis!' .

E ) Ihr sollt euch nicht Schätze sammle » auf Erden ,
da sie die Motten und der Rost fressen , und da die
Diebe nachgraben und stehlen .

(c) Es ist umsonst, daß ihr früh aufstehet , und hernach
lange sitzet , und esset euer Brod mit Sorgen , denn
seinen Freunden gibt Ers schlafend .

(ü ) Ich wandte mich , und sahe , wie es unter der Son¬
nen zugehet , daß zum lausten nicht hilft schnell seyn ,
zum Streit hilft nicht starck seyn , zur Nahrung hilft
nicht geschickt seyn , zum Reichthum hilft nicht klug
seyn , daß einer angenehm sey , hilft nicht , daß erein
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ein . Ting wohl kenne - sondern alles liegt an der
Zeit Iinc. Glück .

( e) Selchen aber gebieten wir , und ermähnen sie d grch
ur ern HErrn IEmm Christum , dG sie mit st , llem
Wesen arbeiten , und ihr eigen Brod essen .

( y Denn ihr wisset selber , daß mir die Hände zu mei¬
ner Aothdurft , nnd derer die mit mir gewesen sind ,
oedienck haben .

Ich yads euch alles gezeiget, daß man also mchei ,
ten müsse , und die Schwachen aufnehmen , . iund
gedencten an das Wort des HErrn IEsu , daß ; Er
gesagt Hai : geben ist seeliger denn nehmen .

( 8 ) Wer gestohlen hat , der stehle nicht mehr , sondern
arbeite » und schaffe mit den Händen etwas gutes ,
aus daß er habe zu geben dem Dürftigen .

EEEXX ,
Wie verhält sich der Christ bey dem bereitöl

erworbenen Vermögen ?
Er hangt sein «5er ; nicht daran , Match . 6,

24 . ( 3) spähet nicht , so lange als seine und der
seinigen Geist oder leibliche Nothdurst , oder
die Lrbairung seines guten Namens den Ge¬
brauch seines ' Vermögens von ihm fordern ,
wendet aber auch endlich nicht seinen ganzen
Ueberfluß blos zn seinem , oder anderer Vergnüt
ge - an , sondern hebet denselben zu seiner stand
der seinigen künftigen Nothdurft auf, wie man
aus dem Gleichnisse vom verlohnten Sohn Luc .
i s . lernen kam
( 0) Niemand kau zweyen HErrn dienen , entweder er

wird einen hassen , und den andern lieben , einem
anhangen und den andern verachten , ihr könnet nicht
GOtt dienen und dem Mammon .

ticiexx ! .
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606XXI .

Wie heißen diejenige « welche nach Ueberfluß
trachten , oder auch ihr erworbenes Vermögen

nicht brauchen oder endlich miß¬
brauchen ?

Geizige , Darge , und Verschwender ,
ceoxxri .

Worinnen bestehet die Ehre , um die sich der
Christ zu bewerben hat ?

Theils im guren Namen , d . i . darinnen ,
daß man uns mit Grunde nichts böses nachsa¬
get , theils in denen vorzüglichen guten Eigen¬
schaften , die uns andere durch Worte , oder
auch durch andere Ehrenzeichen beylegen ;
theils endlich in denen besonderen Vorrechten ,
die sie uns einräumen .

LLCXXIH .
Wie verhalt sich der Christ in Ansehung sei¬

nes guten Namens ?
Er sucht denselben dadurch zu erhalten, daß

er alle Laster , und so gar auch den Schein der¬
selben sorgfältig meidet, und sich deswegen auch
vor allen Beleidigungen anderer hütet.

ecexxiv .
Warum soll der Christ seinen guten Namen

zu erhalten suchen ?
Das ist er nicht nur sich selbst , sondern auch

GVrre und der Religion schuldig , welche von
ihren Feinden verachtet , und gelästert wird ,
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wenn ihre Anhänger sich nicht nach ihren Vor¬
schriften richten .

EEEXXV .

Darf der Christ gegen alle andere Ehre

gleichgültig seyn ?

Das hieße den Beyfall GOrres gering ach¬
ten , und den natürlichen Trieb , von andern ,
wenn wir gutes gethan haben , Beyfall zu er ,
warten , unterdrücken , öden ihnen das Rnchr ,
über uns zu ertheilen , absprechen , und sie
folglich verachten ; hernach wurde auch eine ' sol¬
che Gleichgültigkeit mit sich bringen , daß rncm
die Gelegenheiten , noch mehr gutes zu thun , die
uns andere gemeiniglich nur alsdenn verschaf¬
fen, wenn uns Kenner loben und ehren , Wring
schätzte , und also zuletzt um seine zeitliche irnd
ewige Wohlfahrt käme.

cleoxxvi .
Wie verhalt sich also der Christ vielmehr

bey der Ehre , die ihm andere

erzeigen ?

Er schätzet zuvorderst die Ehre GOttes , und
den Beyfall seines eigenen Gewissens höher als
alle irrdischeEhre ; diese sucht er zweyrens nicht
zu erzwingen ; sondern ist drittens mit dey zu¬
frieden , dle ihm feine guten Eigenschaften zuwe¬

ge bringen , und läßt sich viertens dadurch nicht
I zum Hochmuth , und zur Verachtung anderes,
! sondern vielmehr zu einem desto grösern Eifer ,

einem jeden zu dienen, bewegen, ohne daß jema -
len
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len fünftens diese Ehre die einzige , oder auch
die H aupr Absichr seines Betragens, und sei¬
nes Diensteifers ist . Der Christ ist also nicht
LYrg .ertzig .

CCOXXVH .
Woran erkennen wir das leßte ?

Daran , wenn wir nicht nur auch alsdenn
germe gutes thun , wenn uns , auscr GOtt nie -
man d siehet, sondern auch wenn wir selbst als -
denv , gutes thun , wenn wir gleich zum voraus
wissen , daß uns andere nicht loben , sondern gar
tadeln und krancken werden .

CCOXXVIII .
Z 3ie verhält sich der Christ in Ansehung sei¬

ner äußern Vorrechte ?
Z r verlanget sie nicht, um das Vergnügen zu

hab-en , sich über andere erhaben zu sehen , son¬
dert i um andern desto besser dienen zu können ;
eben , deswegen verlangt er keine , wenn es ihm
sein eigenes Gewissen oder airdere sagen : daß
er die dazu nöthigen Eigenschaften nicht besitze ;
vieb veniger maßt er sich selbst solche an , die ihm
von andern nicht sind aeräumet worden , und
braucht die erlangten .nicht zur Verachtung an¬
derer , sondern halc durch Demuch andere hö ,
der ,als si >D «. löst , d . h . er wird eines jeden
Diener , und ist bescheiden .

CLLXXIX .
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eoexxix .

Wenn aber unser guter Name - unsere Ehre ,
und unsere Vorrechte von andern ge

Vräncker werden ?
So darf sich der Christ vertheidigen und sich ,

jedoch mit Bescheidenheit, und so viel es seine
ihm anvertrauten Vorrechte selbst leiden , mit
Sanfmuth , im Besitze dessen / was ihm andere
rauben / zu erhalten suchen .

^ lüCXXX.
Wird sich aber der Christ nicht zuweilen auch eines
sonst wohl erlaubten , und ihm unschädlichen Ver¬

gnügens welches ihm seine Ehre oder seine übri¬
gen Glücksgüter verschaffen , enthalten ?

Ja , um sich zum voraus mit dem Wechsel
dem alle irrdische Dinge unterworffen sind , be¬
kannt zu machen , und gewiß versichert zu wer¬
den , daß er sein Hertz nicht daran hange , r Cor .
7 , 29 . ZO . ZI » ( g)
( 3) Das sage ich - aber Lieben Bruder ! die Zeit istkurtz .

Weiter ist das die Meynung : die da Weider haben
baß sie seyen , als hatten sie keine .

Und die da weinen , als weineken sie nicht , und
die sich freuen , als freueten sie sich nicht , und die
da kanffLn , als besäßen sie es nicht .

Und die dieser Welt brauchen , daß sie derselbigerr
nicht mißbrauchen . Denn das Wesen dieser Welt
» ergehet .

CCLxxxr.
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eeexxxi .

Wie verhält sich endlich der Christ in Ansehung
derer Gefahren , die ihm gewiß be¬

vorstehen ?

Mit diesem z. B . mit dem Tode macht ek

sich zum voraus bekannt , und sucht sich durch

seinen Glauben und durch seine Tugenden gegen

die Schrecken desselben zu wafnen . Eph . 6 , i z . ( 3 )

0 ) Um deßwillen so ergreifet den Harnisch GOttes ,
auf daß ihr , wenn das böseSumdlein kommt , Wider¬
stand thun , und alles Wohl ausrichten , und das

Feld behalten möget . Vergliche » mit dem vorher¬
gehenden .

Wenn er aber glaubt , daß er sich entweder in
ne kleinere , und ungewissere begeben , oderabet

sich gefallen lassen müsse , daß ihn eine grö¬
ßere , und gewissere treffen werde ?

So wird er als ein kluger und tapferer

Christ , im Vertrauen auf GQtt , die kleinere

freywillig übernehmen , um dadurch der großem

zu entgehen . Eph . s , ls . 16 .

( a ) So sehet nun zu , wie ihr sürsichtiglich wandelt ,
nicht als die Unweisen , sondern als die Weisen .

und schicket euch in die Zeit , denn es ist böse
Zeit . '

CCCXXXN .
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Das achte Htzuptftück .
Von dem Verhalten des Christen

gegen seinen Nächsten ,
eeexxxm .

Wird nicht dem Christen die Seelen Wohlfahrt
seines Nächsten eben so vorzüglich am Herßen

liegen , wie er die seinige allen andern Son
gen vorziehet ?

Dies erfordert freylich die nach der Gelbstlie -
! be eingerichtete Liebe des Nächsten , wozu uns
j überdem auch noch die Absicht der Religion
l Christi verbindet. Match . 5 , 1 z - 16 . ( 3 ) i Thess.

5 , i l . ( b)
(s ) Ihr seyd das Saltz der Erden , wo nun das Saltz

dumm wird , womit soll man saltzen ? Es ist zu nichts
hinfort nütze , denn daß man es hinaus schütte , un »
lasse es die Leute zertretten . Ihr seyd das Licht der
Welt ; es mag die Stadt, die auf einem Berge liegt,

. nicht verborgen seyn .
Man zündet auch nicht ein Licht an , und setzet es

unter einen Scheffel , sondern auf einen Leuchter so
leuchtet es denen allen , die im Hause sind .

Also lasset euer Lia , t leuchten für den Leuten , daß
sie euere gute Wercke sehen , und eueren Vater im

! Himmel preisen -
( b ) Darum ermähnet euch unter einander, und bauet

einer den andern , wie ihr dann thut .
SCCXXXlV .

Wie äußert sich aber diese Sorge ?
Erstlich durch die gengueste Vorsicht dem

I . K Näch ,
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Nächsten keine Irrthümer beyzubringen , zwey .
rens durch die Bereitwilligkeit , ihm , wenn er

will , und wir Brafre und Gelegenheit dazu

haben , in der wahrkeir , und Guren zu un¬
terrichten , drittens durch ein erbauliches Bey¬
spiel .

Eeexxxv .
Warum sollen wir den Nächsten , nur alsdenn im

guten unterrichten , wenn er diesen Unterricht

annehmen will ?

Weil sonst unser Unterricht vergeblich seyn
würde, und weil GOrc so wenig als die Ver ,
nunft sagen , daß man die Gewissen der Men¬
schen zwingen solle .

ceexxxvi .
Was soll aber der doppelte Zusah : und wir

Rräste und Gelegenheit dazu ha ,
den ?

Der erste soll unsern Eifer in diesem Stücke
mäßigen , indem wir durch einen falschen Unter¬
richt mehr Schaden als Nutzen stiften könnenJac . ? , i . ( a ) der andere soll uns lehren : daß
uns andere Verbindlichkeiten , die wir schon vor¬
her über uns genommen haben , von dieser frey
sprechen , wenn wir beyden zu gleicher Zeit kein
Genügen leisten können .
(s) Lieben Bruder ! unterwinde sich nicht jedermann

Lehrer zu sey » , und wisset, das wir desto mehr Ur »
theil empfahen werden .

cccxxxvn .
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eeexxxvn .

Wie erbauen wir den Nächsten durch
unser Beyspiel ?

Wenn wir ihm kein A rgcrmß geben , son-
dern dagegen streng in der Beobachtung unserer
Pflichten sind .

eoexxxvm .
Was heist das , feinen Nächsten ärgern ?

Das heist entweder durch unsere Handlungen
ihn derrüben , oder aber zur Sünde , und wohl
gar zum Unglauben verführen.

eoexxxix .
In welchem Verstände wird das Wort Aerger¬

niß hier genommen ?
In dem leztern Verstände , so wie es auch

die heilige Schrift nimmt.
cicexl . .

Wozu ist diese Erinnerung nöthig ?
Dazu , daß man nicht glaube , desienige , von

dem gesagt wird , er habe einen andern geärgert,
habe ihn auch jedesmalen zu einer Sünde verleb
Der .

ec: Cxl. i .
Ist nun aber ein jedes Aergerniß strafbür ?

Nur das , welches entweder aus einer würck-
sich lasterhaften , oder aber aus einer solchen
gleichgültigen Handlung entstehet , von der man

K 2 zum
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zum voraus wissen konnte , daß ein anderer da¬
durch würde zur Sünde gereizet werden , und
die man , obm sied zu versündigen , gar wohl
hätte unterlassen können .

CCCXl . ! l .
Gibt eS denn solche Handlungen , durch die man

andern zur Sünde Anlaß gibt , und die man
doch selbst ohne Versündigung nicht un¬

terlassen kann ?
Ja , selbst das Beyspiel JEsu Christi lehret

uns ( z . B . Christus mußte mit Leuten , die frey¬
lich arose Sünder .waren , umgehen , eben daran
stießen sich die Pharisäer , und wurden Ihm so

. böse , daß sie nicht an Ihn glauben wollten )
daß man um seines Amccs willen dergleichen
Handlungen zuweilen verrichten muß , in wel¬
chen ! Falle das Aergerniß ein genommenes Aer¬
gerniß heißt .

CCCXl . HI .
Warum ist denn aber das gegebene Aergerniß

in GOltes Augen so sehr strafbar ?
Theils weil man , wenn die Handlung , durch

die man ein Aergerniß gibt , selbst sündlich ist ,
der Urheber einer doppelten Sünde wird , theils
auch , weil die Beyspiele so sehr starck zur Nach¬
ahmung reißen , und wir , wenn die Handlung
auch nur gleichgültig ist , gegen die dem Näch¬
sten schuldige Liebe handeln . Luc . 17 , i . 2 . ( 3)
i Cor . 8 , 9 . ( b) Röm . 14, 15 . ( c)

( ») Er sprach aber zu seine » Jüngern : Es ist unmög¬lich
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sich , daß nicht Aergerniße kommen ; wehe aber dem,
durch welchen he kommen .

Es wäre ihm nütze '', daß man einen Mühlstein an
seinen Halß hängete und würffe ihn ins Meer , denn
daß er dieser kleinen einen ärgere .

( b) Sehet zu , daß diese eure Freyheit nicht gerathe
zu einem Anstoß der Schwachen .

( c ) So aber dein Bruder über deiner Speise betrübet,
( d . h . nach dem Zusammenhange mit dem vorkerge »
henven , und mit dem folgenden : wenn dein Bruder
durch dein Beyspiel zu einer Sünde gegen sein irren »
des Gewissen verleitet , und dadurch hernach betrübet
und niedergeschlagen wird ) wird , so wandelst du
schon nicht nach der Liebe . Lieber verderbe den nicht
mit deiner Speiße , um welches willen Christus ge¬
storben ist .

ocoxl . iv .
Können und müssen wir denn aber auch alle gleich /
gültige Handlungen unterlassen , durch die jemand

betrübet , und zu nachtheiligen Urtheilen über
uns veranlasset wird ?

Wir müssen freylich vor unsern guten Namen
eben sowohl als vor das Vergnügen unserer
Brüder sorgen . Allein es ist , wie es uns selbst
das Beyspiel Johannes des Täufers und JEsu
Christi lehret , ohnmöglich , es einem jeden in
allen Stücken recht zu machen . Marth . n , 18 .
19 . ( 3) Wenn es also unser An , r , oder unsere
Gckrrnvbelt , oder dergleichen ähnliche Ursa¬
chen erfordern , daß wir solche Handlungen be¬
gehen , so haben wir uns nichts vorzuwerffen ,
sondern die Schuld liegt an unserm Nächsten ,
der sich nicht will aufklären lassen .

K Z ( s) J0 »
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( s) Johannes ist kommen , aß nicht, und tranck nicht,

so sage » sie : Er hat den Teufel . Des Menschen
Sohn ist kommen , iffet und trincket , so sagen sie :
Siede , wie ist der Mensch ein Fresser , und ein Wein «
säuffer , der Zöllner und Sünder geselle ? Und die
Weisheit muß sich rechtfertigen lassen von ihren Kin¬
dern .

Müssen wir nicht auch unserm Nächsten gern und
Willig mit unserm Rathe , und mit einem jeden Um ,

terrichke , den er nicht entbehren kcrn , an
Hand gehen ? l

Das wollten wir fa gewiß auch , und unser !
Vergnügen an dem Wohlergehen unsers Näch - ^
sten eben so wohl , als das Beyspiel GOttes ,
der uns in allem guten unterrichtet hat, werden
uns dazu bewegen müssen .

CLOXI . VI .
Was verlangt die nach der Selbstliebe eingerichte¬
te Liebe des Nächsten von uns , wenn sich der Näch¬

ste in einer freudigen oder traurigen GemüthS -
Verfassnng befindet ?

Ihr ist alsdenn nichts gemäßer als daß wir
in beyden Fallen den ausrichngsten Antheil dar¬
an nehmen , und diesen Anthc ' l durch die Aeuße¬
rung einer gleichen Verfaffnn - zu erkennen ge¬
ben , damit der Nächste im ersten Falle in seiner
Lust nicht gestohret , im andern Falle aber nicht
noch mehr betrübet werde . Mm . 12 , 1 s . zu )
( -) Freuet euch mit den Frölicherr , und weinet mit den

Weinenden .
CLLXI . VH .
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eocxi . vn .

Leydet der Antheil , den wir an der Freude um
sers Nächsten nehmen sollen , keine Aus .-

nähme ?
Wir sollen zwar freylich nicht so eigensinnig

seyn , um zu glauben , daß eben das , was uns
keine Freude verursachen würde , dem Nächsten
auch keine verschaffen müßte : wenn aber doch
die Ursache einer solchen Freude offenbar sünv ,
lich ist, so erfordert es die Liebe selbst , daß wir
daran keinen Antheil nehmen , r Cor . r z , 6 . ( s )
( ») Sie freuet sich nicht der Ungerechtigkeit , sie freuet

sich aber der Wahrheit .
EEEXI . VIN .

Wie soll sich der Christ in Ansehung deö je«
bens und Leibes seines Nächsten ver¬

halten ?
Er soll seine Hand nicht an das Leben des

Nächsten legen , und ihm so gar niemahlen den
Tod wünschen , virlweniger also Gelegenheit zu
seinemTode geben , 1J0H . z , 12 . is . ( o ) sondern
dagegen zur Erhaltung und Pflege seines Leibes
alles mögliche , der Nächsten Liebe gemäß ,
beytragen .
( g) Nicht wie Cain der von dem Argen war , und er -

würgete seinen Bruder .
Wer seinen Bruder lnsset ,- der ist ein Todtschla »

ger , und ?kr wisset , Lodtschlägcr nicht hat
das ewige Leben bey ihm bleibend .

K 4 CLCXI - IX .
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66LXI . IX.

Wenn aber der Nächste uns nach dem Leben krach «
ket , sollen wir uns denn gar nicht vertheidigen ,

wie es Christus Match . 5 , zp . zu befeh¬
len scheinet ?

Die angeführte Stelle handelt vorerst gar
nicht von dem Falle , davon hier die Rede ist, !
sondern Christus verbietet daselbst offenbar nur l
die selwt räche , wie man aus dem vorhergehen - !!
den siehet, und endlich so müssen die Worte : l
dem Böse «, utchr zu widerstehen , eigentlich so
ubersezt werden : dem Bösen , d . i . dem , der !
uns beleidiget hat, nicht wieder zu vergelten .

cCCl . .

Was haben wir in Ansehung des guten Namens j
unsers Nächsten zu beobachten ? >

Wir sollen unsern Nächsten nicht verleum «
de «>, Röm . i , zo . ( s ) verglichen mit deinPs . i s , z . ( b>) d . i . ihm nichts böses andichten ,
sondern dagegen aus Liebe zu ihm das beste so
lange hoffen und glauben i Cor . iz , 7 . ( c ) bis
wir durch untrügliche Zeugniß ? vom Gegentheile
überführet werden .
( ->) Verleumder , GQttes Verächter , Frevelet , Hoffär-

tige , Ruhmredige , Schädliche den Eltern ungehorsame .
( d) Wer mit seiner Zunge nicht verleumdet , und seinem

Nächsten kein arges thut , und seinen Nächsten nicht
schmähet .

( c) Sie verträgst alles , sie glaubet alles, sie hoffet al¬
les , sie dultet alles .
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ccci . i .

Wie sollen wir uns in Ansehung seiner guten
und vorzüglichen Eigenschaften ver¬

halten ?

Wir sollen sie gerne erforschen , und wenn
wir sie finden , nicht beneiden , I Cor. IZ , 4 . ( 3 )
sondern sie vielmehr an Ihm , jedoch ohne ande -
dere dadurch zu beleidigen , nach dem Beyspiele
Christi und pault , loben . Marc . 12 , Z4. ( b)
2Cor . 8 , r . ( c) u . f.
( ») Die Liebe eifert ( beneidet ) nicht .
( b ) Da JEsus aber sahe , daß er vernünstiglich ant¬

wortete , sprach Er zu ihm : du bist mcht ferne vom
Reiche GOttes .

( c) Ich thue euch kund lieben Bruder , die Gnade GOt¬
tes , die den Gemeinen in Macedonia gegeben ist .
Denn ihre Freude war da überschwenglich , da sie
durch viel Trübsal bewahret wurden ; und wiewohl
sie sehr arm waren , haben sie doch reichlich gegeben
in aller Ernsaltigkeit . u, s> ft.

eccr . ii .
Wie sollen wir uns aber gegen den Nächsten betra »

gen , wenn wir vor ihm gewisse Vorzüge , oder
äußere Vorrechte besitzen ?

Wir müssen so lange , als es uns nur diese
Vorrechte selbst, und die gemeiniglich sehr ge ,
nau bestimmte Absicht verselben erlauben ,
des Gebrauchs derselben uns enthalten , und un¬
serm Nächsten , mit dem wir von Natur , und durch
die Gnade gleiche Rechte haben , nach dem
Beyspiele Christi mit Bescheidenheit begegnen ,

K s und
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und uns unserer Vorzüge und vorreckte nie
zum Schaden , sondern vielmehr zum desto grö¬
ßeren Vortheile des Nächsten bedienen . Phil .
r , f - 8 . ( s )
( s ) Ein jeglicher sey gesinnet, wie JEsus Christus auch

war . Welcher ob er wohl in göttlicher Gestalt war ,
hielt Ers nicht für einen Raub GOtt gleich seyn .
Sondern äußerte sich selbst , und nahm Knechts ge¬
stalt an , ward gleichwie ein anderer Mensch , und
an Geberden als ein Mensch erfunden . Er ernie¬
drigte sich selbst , und ward gehorsam bis zum Tobe ,
ja zum Tode am Creutz .

ooci . ui .
Wie werden wir uns aber alsdenn zu verhalten har

ben , wenn unserm Nächsten Vorrechte vor
uns gebühren ?

Wir werden dieselbe als Geschencke GOttes
an ihm verehren Röm . iz , 7 . ( s ) und in dieser
Absicht die gewöhnlichen Zeichen so lange brau¬
chen , bis der andere uns ernstlich zu erkennen
gibt , daß ihm selbst dieser Gebrauch lästig sey .
( s ) So gebet nun jedermann , was ihr schuldig seyd ,

Schoß , dem Schoß gebühret , Zoll , dem Zoll gebüh .
ret , Furcht dem Furcht gebühret , Ehre dem die Eh >
re gebühret . Verglichen mit dem vorhergehenden .

0001 . IV .
Da endlich alle Menschen , und noch mehr alle
Christen unsere Brüder sind , so müssen wir

ihnen , ja allen wohl eine gewisse Ehre
erzeigen ?

Ja , dieses ist die Ehre der Höflichkeit .
Phil . 4 , 8 . ( s ) (a) Wer -
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( s) Weiter lieben Bruderwas wahrhaftig ist , was

ehrbar , was gerecht , was keusch , was lieblich , was
wohl lautet , ist etwa eine Tugend , ist etwa ein Lob ,
dem dencket nach .

6661 . V .
Was fordert diese von uns ?

Daß wir die Zeichen der allgemeinen Ehre ,
die an dem Orte , wo wir leben , üblich sind ,
sorgfältig kennen , und bey einer jeden Gele¬
genheit brauchen lernen .

Wenn wir aber die Ehre , und den guten Na¬
men des Nächsten vorschlich gekrancket haben ,

wozu sind wir alsdenn verbunden ?
Die Reue , die der Christ über alle seine Ver -

gehungen , und Fehltritte empfinden soll, erfor¬
dert eben sowohl , als die GOrke , und dem
Nächsten schuldige L »ebe , daß wir sie wieder
herzustellen suchen , und zwar , wenn es der
Nächste verlangt unter eben den Umständen ,
in welchen wir sie gekräncket haben ; kern ande¬
res guces werck kan uns von dieser Schuldig¬
keit lossprechen . Matth . 5 , rz . 24 . <s )
(->) Darum wenn du deine Gabe auf dem Altar opferst ,

und wirst allda eindencken , daß dein Bruder etwas
wider dich habe .

So laß allda vor dem Altar deine Gabe, und ge¬
be zuvor hin und versöhne dich mit deinem Bruder,
und alsdenn komm und opfere deine Gabe .

ccci - vn .
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ecci ^ vn . ,

Wird nicht auch die dem Nächsten schuldige allge - !
geinerne Ehre verlezt , wenn wir lin Umgän¬

ge mit ihm die Unwahr. Herr reden ?
Ja , denn dadurch geben wir zu erkennen : daß

wir ihm das Recht versagen , welches doch allen
Menschen zustehet , von Redend ?» zu erwarten ,
daß sie uns durch ihre Reden nicht himerneden
und b trügen mögen ; wir verachten also den
Nächsten . Ephes. 4 , 2 5 . ( 3 )
( s) Leget die Lügen ab und redet die Wahrheit , ein

jeglicher mit seinem Nächsten , sintemahl wir unter
einander Glieder sind .

Ist eü also nicht noch viel strafbarer , wenn wir
zum Schaden unsers Nächsten eine Unwahr -

heil reden ?
Allerdings , die Lügen sind deswegen lchlech ,

terdlngs verboten , und der Lügner wird vor
ein Rind , und Nachfolger des Satans erklä¬
ret. Joh . 8 , 44 » lZ )
< a ) Ihr seyd von dem Vater dem Teufel , und nach

eures Vaters Lust wollt ihr thun . Derselbige ist
ein Mörder von Anfang , und ist nicht bestanden in
der Wahrheit, denn die Wahrheit ist nicht in ihm .
Wenn er lugen redet , so redet er von seinem eigenen ,
denn er ist ein Lügner , und ein varcr derselben .

Welches sind die übrigen Pflichten , die wir in Ab¬
sicht auf den Gebrauch unserer Zunge zu beo¬

bachten haben ?
Wir
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Wir sollen vorerst andere Menschen weder

scheiren Match , s , 21 . 22 . ( 3 ) noch ihnen fluchen
Jac . z , 9 . io . ( b ) weil sie bey allen ihren Un -
vollkonnnenhciten doch immer noch das Eben¬
bild GOttes sind , zu dem sie mit uns durch
Christum sollen erneuert werden ; wozu noch
kommt , daß dergleichen Schelten und Fluchen
von dem gesitteten Theile der Menschen unter
die gröste Niederträchtigkeiten mit Recht gerech¬
net wird . Wir sollen hcrnqch auch nichts re-
reden , wodurch Unkeuschc , und gegen die girre
Girren streitende Gedancken und Begierden in
dem Nächsten erreget , oder anderen Tugend¬
haften der Umgang mit uns verdrüßlich werden
könnte . Eph . 4 , ( c )

( a ) Ihr habt gehört : daß zu dkN Alten gesagt ist : dusoll nicht todten , wer aber tobtet , der soll des Gc »
richte schuldig seyn .

Ich aber sage euch : wer mit seinem Bruder zür¬
net der ist des Gerichts schuldig ; wer aber zu sei¬
nem Bruder sagt : Racha , der ist des Raths schul¬
dig . Wer aber saget : du Narr , der ist des hölli¬
schen Feuers schuldig -

( h ) Durch sie ( die Zunge ) loben wir GOtt den Vater,
und durch sie fluchen wir dem Menschen , nag) dem
Bilde GOttes gemacht .

Aus einem Munde gebet loben und fluchen . ES
soll nicht , lieben Brüder , also seyn .

(c) Lasset kein faul Geschwätz aus eurem Munde ge¬
hen ; sondern was nützlich ist zur Besserung , da es
noth thut, baß es holbseelig sey zu hören .

1 Leen
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LLLI . X .

Was sollen wir endlich thun , wenn wir andern
etwas versprochen haben ?

Wir sollen unser Versprech en , wenn es nicht j
gegen unser Gewissen ist, oder ohne unser r) c ^ s
schulden unsere Kräften übersteiget, halten , und !
uns der Treue befleisigen . Sprüchw . 12 , 22 . ( s)
( ») Falsche Mäuler sind dem HErrn ein Greuel , die

aber treulich handeln , gefallen Ihm wohl .
eoci ^ xi .

Warum denn das ?
Weil wir sonst zum Schaden unsers Näch¬

sten lügen , und überdeme gegen eine Schuldig¬
keit handeln würden , die wir freywillig übernom - -
men haben , und der wir ohne innern Wider¬
spruch des Gewissens nicht entgegen handeln ^
können , da wir von andern ebenfalls erwarten ,
daß sie ihr Versprechen erfüllen sollen . >

Leern . >
Was fordert die heilige Schrift von uns in

Absicht auf das irrdische Vermögen unsers
Nächsten ? l

Es weder unmittelbar noch mittelbar weder l
durch uns selbst , noch durch andere , und un - i
rer keinem Vorwande , wie der auch Namen
haben mag , ohne vorwrffen , und gegen den
Willen unsers Nächsten , uns , oder andern
zuzueignen 1 Cor . 6 , io . (3 ) und zu schmälern
Iac . s , 4 . ( b ) auch , wenn dieses geschehen, eine
schleunige und hinlängliche Wiedererstattung ^
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zu leisten Luc . n , Z9 . 40 . ( c ) Luc . 19 , 8 . 9 « ( ö )
damit aber das erste nicht geschehe , und unser
Herz auck von aller Ungerechtigkeit frey blei¬

be , so sollen wir das Vermögen unsers Näch¬

sten nicht einmahl auf eine unerlaubte Arr ,
und mir dem Schaden unsers Nächsten - begeh »
ren Jac . 4 , 2 . ( e ) 2Mos . 20 , 17 . ( s) sondern

vielinehr , so ofte es mit gutem Gewissen gesche¬

hen kan , dasselbige durch Räch und durch die

That zu erhalten , und zu vermehren suchen .

Luc . 6 , 94 . zs . ( § )

( s ) Noch die Diebe , noch die Geizigen , noch die Trun -
ckenbolde , noch die Lästerer , noch die Räuber , wei¬
den das Reich GOttes ererben .

( K) Siehe der Arbeiter Lohn , die euer Land eingeernv «
tet haben , und von euch abgebrochen ist , das schrey «
et , und das Rufen der Erndter ist kommen vor die
Ohren des HErrn Zebaoth .

( c) Der HErr aber sprach zu ihm : ihr Pharisäer haltet
Becher und Schüsseln auswendig rein , aber euer in¬
wendiges ist voller Raubes und Boßheit .

Ihr Narren ! meynet ihr , daß inwendig rein sey ,
wenn es auswendig rein ist ', ( eigentlich : hat nicht
der welcher das » » «wendige gemacht hat , auch das
innwendige gemacht ? )

( ä )^ Zachäus aber trat dar , und sprach zu dem HErrn :
siehe , HErr ! die Helste meiner Güter gebe ich den
Armen , und so ich jemand betrogen habe das gebe
ich viersältig wieder .

IEsus aber sprach zu ihm : heute ist diesem Haus
Heil wiedersahren , sintemal ) ! er auch Abrahams
Sohn ist .

! ( e) Ihr seyd begierig , und erlangets damit nicht , ihr
hasset und neidet , und gewinnet damit nichts , ihr
streitet und krieget , ihr habt nicht , darum , daß ihr
nicht bittet .

( 0 Laß
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( k) Laß dich nicht gelüsten deines Nächsten Hauses , laß

dich nicht gelüsten Deines Nächsten Weibes, noch sei »
nes Knechtes , noch seiner Magd , noch seines Och¬
sens , noch seines Esels, noch alles , was dein Näch¬
ster bat .

( 8) Und wenn ibr leihet , von denen ihr hoffet zu neh¬
men , was Dancks habt ihr davon ? denn die Sün¬
der leihen den Sündern auch , auf daß sie gleiches
wieder nehmen ;

Doch aber liebet eure Feinde , thut wohl und lei¬
het , daß ihr nichts dafür hoffet , so wird euer Lohn
groß seyn , und werbet Kinder des Allerhöchsten
seyn .

Warum sollen wir uns denn auf die beschriebene
Art in Ansehung des Vermögens unsere

Nächsten betragen ?
Weil ohne ein solches Betragen das Wohl

der menschlichen Gesellschaft zu Grunde gehet,
und weil wir erst aufhören müssen zu beleidigen ,
ehe wir anfangen können gutes zu thun .

c^ c^ xiv .
Wenn aber wir und zugleich der Nächste auftichr
rig glauben , oder doch zweifelhaft sind , wem von
beyden gewisse Güter von Rechtswegen , zugehö -

ren , werden wir alsdenn wohl Processe füh¬
ren dürsten ?

Ja , denn einen Proceß in solchen Fällen fuh¬
ren ,^ heißt nichts änderst, als dem Urtheile ande¬
rer überlassen , wer Recht, und wer Unrecht ha¬
be ; und das kan mit der Liebe gar wohl beste¬
hen .

cccl . xv .
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Verbietet das aber Paulus i Cor . 6 . nicht ?
Keineswegs , sondern er setzet es ja vielmehr

in dieser Stelle als e - laubr zum voraus , und
! verbietet nur den Christen zu Lormky ungerechte
^ Proceße zu führen , oder zum Nachtheil der eben

gestifteten Religion Christi vor einer heidni¬

schen Obrigkeit zu proceßiren .

CCCI ^ XVl .
Wie nennen wir nun aber diejenigen , die kein

Vermögen , und auch keine Brasse , oder Ge¬

legenheiten haben , sich so viel zu verschaffen ,

als zu ihrer Nothdurft erfordert wird ?

Arme .

CCCIi . XVH .

Was vor eine Hauptpflicht hat der Christ in

Ansehung der Armen zu erfüllen ?

Ein jeder, welcher Vermögen , oder Brasse,
und Gelegenheit besitzt sich ' Vermögen zu er¬
werben , soll wenigstens einem von denen , wel¬
chen es an allem diesen fehlet , etwas zu erwer¬
ben suchen , Eph . 4, 28 . ( H Matth . 2s , 42 . ( b )
Es s8 , 7 ' ( c) und aus Liebe die Noth dessel¬
ben entweder völlig aufheben , oder doch lin¬
dern . Röm . i2 , i z . ( 6 ) i Cor . iz , z . ( e )

( --) Wer gestohlen hat , der stehle nicht mehr , sondern
arbeite und schaffe mit den Händen etwas gutes auf
vaß er habe ; « geben Oem Dürftigen .

( b ) Und der König wirb antworten , und sagen zu ih .

nen : Warlich ich sage euch : was ihr gethan habt
L einem



162 Achtes Hauptstück .
einem unter diesen meinen geringsten Brudern , das

habt ihr mir gethan .

( c) Brich dem Hungerigen dein Brod , und die so im
Elend sind , sichre ins Hauß . So du einen nackend
siehest , so kleide ihn , und entzeuch dich nicht von dei¬
nem Fleisch .

( 6 ) Nehmet euch der heiligen Nothdurst an .

( e ) und wenn ich alle meine Haabe den Armen gäbe ,
und liefe meinen Leib brennen , und hätte der Liebe
nicht , so wäre mirs nichts nütze .

ce <ii . xvm .
Ist der also nicht um so vielmehr hierzu ver¬

bunden , welcher Ueberfluß besitzt ?

Allerdings , i Tim . 6 , 18 . 0 ) weil ihn hierzu

nicht nur die Nächstenliebe unmittelbar verbin¬

det , sondern weil die heilige Schrift auch un¬

sern Uevetfluß als ein fremdes Gurt ) vorstellet
Luc . i6 , 12 . ( b ) das uns GOtt zum Besten an¬

derer anvertrauet hat , und von dessen guten Ge¬

brauche die RelNlgk . tr und Helligkeir unserer

Seele zum theil auch abhängt . Luc . n , 41 . ( c )

( a ) Daß sie gutes thun , reich werden an guten Ber¬
gen , gerne geben , bchülflich seyn .

( b ) So ihr m dem Fremden nicht treu seyd , wer will
euch geben dasjcmge , das euer ist .

( c ) Doch gebetAllmosen von dem , das da ( was ihr
wurcklich auf eine rechtmäsige Art besitzt ) ist ; Siehe

so ists euch alles rein .

6CLI . XIX .
wie viel und wie soll denn der , welcher im

Ueberfluße lebt , den Armen geben ?
Da
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Da auch diejenigen Arme sind , denen es an

der Geleqenheit fehlet etwas zu verdienen , si)
darf und soll auch billig der Reiche solchen Leu¬
ten z. B . Handwercksleuten Arbeit und Lohn
verschaffen . Weil aber dergleichen Allmofen
gar sehr unserer Eigenliebe schmeicheln , und die
Unbarmherzigen leicht daher Gelegenheit neh¬
men könnten , sich einzubilden , sie hätten in die¬
sem Stücke der Nächsten Liebe würcklich ein
Genüge geleistet, so soll der Reiche billig auch
andern geben , und je mehr er ihnen ars Liebe
gibr, desto mehr wird ihn GOtt davor beloh¬
nen . 2 Cor . 9 , 6 . ( a)
( g) Ich meyne aber das : wer da kärchkich säet ,

der wird auch kärchlich erndten , und wer da säet im
Seegen , der wird auch erndten im Seegen .

6CEUXX .

Haben wir nicht auch gegen diejenigen , ein yon
der heiligen Schrift bestimmtes Verhalten zu beo¬

bachten , deren Seelen gewisse Mangel und Ge¬
brechen an sich haben ?

Ja , wir haben uns gegen irrende , gegen
fehlende , und gegen lasterhafte nach gewissen
Vorschriften zu betragen .

eecuxxi .
Worinnen bestehet das allgemeine Verhalten ,
dessen sich der Christ gegen diejenigen zu befleisi-

gen hat , die er vor irrende , fehlende , oder
lasterhafte hält ?

Er soll keinen verachten , und seiner Liebe un¬
fähig erklären , vielweniger aber sich das GOt -

Lr te
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te allein zukommende Recht anmaßen , jemanden

zu vervammen , oder der Gnade GOttes un¬

würdig und unfähig zu erklären . Rom . 14 -

io . ( s ) Jac . 4 , 12 . ( d )

( a) Du aber , was richtest du deinen Brnder ? oder du
anderer was verachtest du deinen Braver ? wir

werden alle vor dem Richter -stuhl Christi dargestel¬
let werben .

( d ) Es ist ein einiger Gesetzgeber , der kau seelig ma¬
chen und verdammen . Wer bist du , baß du einen
andern urtheilest ?dLc^ xxii .

Wie soll sich der Christ ins besondere gegen

ircenve verhalten ?

Er soll seine Liebe gegen sie dadurch äußern , -

daß er ihren Irrthum , ohne sie deswegen zu
kltmcken oder zu verfolgen , nach dem Beyspiele
Christi mit Gedulr trage , Röm . 14 , 1 . ( g ) ih¬

nen , wann es sein Ämr mir sich bringt , oder

eine andere schickuche Gelegenheic sich ereignet ,
den Irrthum zu benebm n suchen , und die
äußere christliche Verbindung , und kirchliche

Gemeinschaft so lange mit ihnen unterhalten ,

als sie ihm ihre Irrthümer nicht aufdringen wol¬

len . Röm . is , 7 . ( t >)

( s ) Den Schwachen im Glauben nehmet auf , und ver¬
wirret die Gewissen nicht .

( b ) Darum nehmet euch unter einander auf , gleichwie
euch Christus hat aufgenommen zu GOttes Lobe .

Verglichen mit dem vorhergehenden und mit dem
folgenden . -

eCClhxxm
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occixxm .

Wie sollen wir uns gegen die Fehler unsers
Nächsten verhalten ?

Wir sollen sie nicht vorsätzlich und von freyen
Stücken ilusipühtn , und sie curSeck . n , ihm
also auch keine ernoich > n ; so bald wir sie aber
gewahr werden , sollen wir sie nicht M-istos beur¬
theile , , - sondern den Nächsten , besonders , wenn
eS Handlungen becrist , die GOrt nicht aus «
dru ^ cluo in seinem Worte verboten hat , lieber
ekmchuidlgcn - und ihn , wenn er will , mir der
grösten HtMikmurb , und (öejiudlgkeic zu be¬
strafen und von seinen Fehlern zu besreyen su - '
chen . Match . 7 , 1 - s . ( n) Gal . 6 , 1 - 6 . ( b )
( ->) Richtet nicht , aus daß ihr nicht gerichtet werdet .

Denn mit welcherlei , Gericht ibr richtet , werdet
ihr gerichtet werden , und mit welcherlei) Maaß ihr
messet , wird euch gemessen werden .

Was siehest du aber den Splitter in deines Bru¬
ders Auge , und wirst nicht gewahr des Balckens in
deinem Auge ?

Oder wie darfst du sagen zu deinem Bruder :
Halt, ich will dir den Splitter aus deinem Auge

ziehen : und siehe ein Balcke ist in deinem Auge .
Du Heuchler , zeuch am ersten den Balsten aus

deinem Auge , darnach besiehe , wie du den Splitter
aus deines Bruders Auge ziehest .

(t>) Lieben Bruder ! so ein Mensch etwa von einem
Feist übereilet würde , so helfet ihm wieder zu recht
mit sanstmüthigem steist , die ihr geistlich seyd , und
siehe auf dich selbst , daß du nicht auch versuchet
werdest .

Einer trage des andern Last , so werdet ihr das
Gesetz Christi ers -ilen .

So aber sich jemand lasset dünsten , er sey etwas ,
so er doch nichts ist , der betrüget sich selbst .

L z Ein
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Ein jeglicher aber prüfe fein selbst Merck , dann

wird er an ihm selber Rutim haben , und nicht an ei¬
nem andern .

Denn ein jeglicher wird seine Last tragen .
Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der

theile mit allerley Gutes dem , der ihn unterrichtet .

eOHDXXIV .
Wie werden wir uns endlich gegen den laster¬

haften Nächsten , der in einer oder mehreren
herrschenden Sünden lebet , verhalten ?

Die Liebe zu GVrc , und die Selbstliebe

werden uns verpflichten , den häufigen und den
vertrauten Umgang mit einem solchen so bald

zu vermeiden , als wir mercken , daß wir Gefahr

laufen an seinen Sünden Antheil zu nehmen .

Sprüchw . 22 , 24 . 2 s . 0 ) Die Nächstenliebe

aber fordert von uns , daß wir keine bequeme

Gelegenheit versäumen , um ihn zu bessern . Jac .
s , 19 . 20 . ( b )

0 ) Geselle dich nicht zum zornigen Mann , und halte
dich nicht zu einem grimmigen Mann . Du mäch -
lest seinen Weg lernen , und deiner Seelen Aergerniß
empfahen .

(d ) Lieben Bruder , so jemand unter euch irren würde,
von der Wahrheit , und jemand bckehrete ihn .

Der ioll wissen , daß wer den Sünder bekehret hat
von dem Irrthum seines Wcgss , der hat einer See¬
len vom Tode geholfen , und wird bedecken die Men¬
ge der Sünden .

cccl , xxv .
Wenn uns aber der Nächste beleidiget , was

liegt uns alödenn ob ?
Wir
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Wir werden ihm diese Beleidigung vor allen

Dingen verzeihen, Math . 6, 14 . i / . ( g ) Math .
18 , 21 . 22 . ( b ) und uns aller Gelbst ' aede ent¬
halten müssen , Röm . 12 , 19 . ( c ) zugleich aber
dürfen wir ihme doch auch die uns zugefügte
Beleidigung , und zwar vorerst brüSerlri , und
unter uns zu seiner Besserung vorhalten . Math .
18 , is . 16 . 17 . ( ch
t» Denn so ihr den Menschen ihre Fehler vergebet ,

so wirv euch euer himmlischer Vater auch vergeben .
Wo ihr aber den Menschen ihre Fehler nicht ver¬

gebet , so wirv euch euer Vater eure Fehler auch nicht
vergeben .

( h) Da trat Petrus zu ihm : und sprach : HErr ! wie
oft muß ich denn meinem Bruder , der an mir sündi¬
get , vergeben ? Jsts genug siebenmal ?

JEsus aber sprach zu ihm : Ich sage ' dir : nicht
siebenmal , sondern siebenzig mahl sieben mahl .

( e) Röchet euch selber nicht , meine Liebsten ! sondern
gebet Raum dem Zorn GOttes, dann es siehet ge¬
schrieben : Die Rache ist WL»i, Ich will vergelten ,
spricht Ver HErr .

(cl) Sündiget dein Bruder an dir, so gehe hin und
strafe ihn zwischen i» r und ihm allem . Höret er
dich , so hast du deinen Bruder gewonnen .

Höret er dich nicht , so nimm noch einen oder
zween zu dir , aus daß alle Sache bestehe aus zwey¬
er ober vreyer Zeugen Munde .

Höret er oie nicht, so sage es der Gemeine , höret
er die Gemeine nicht , so halte ihn als einen Hey -
ven und Zöllner .

edc : i. xxvl .
Wenn wir sel ' st aber unfern Nächsten auf die ei¬

ne oder die andere Art belewt ^ cc haben ?
L 4 So
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So müssen wir die Ursache der Beleidigung

je ehendcr je lieber aus dem Wege zu räumen

suchen , ihn wegen der ihm zugefügten Beleidi¬

gung um Vergebung bitten , und ihm , wenn

er es verlangt , eine hinlängliche Genugthuung

verschaffen . Match , s , 2z - 26 . ( -, )

( s ) Darum , wenn du deine Gabe auf dem Altar 0 «
pferst , und wirst allda eindrücken , daß dein Bruder
etwas wider dich habe ;

So laß allda vor dem Altar deine Gabe , und ge «
he zuvor hin , und versöhne dich mit deinem Bruder ,
und alsdann komm , und opfere deine Gabe .

Sey willfcrtiq deinem Widersacher , bald , dieweil
du noch bey ihm auf dem Wege bist , auf daß dich
dein Widersacher nicht dermaleins überantworte
dem Richter , und der Nichrer überantworte dich dem

Diener , und werdest in den Kercker gemorsten .
Ich sage dir warlich , du wirst nicht von dannen

heraus kommen , biß du auch den letzten Heller be¬
zahlest .

CCC ^ XXVH .
Gesetzt aber , daß der Nächste , der uns einmal
Hasser , oder auch , beleidiget hat , uns zu hassen

oder zu beleidigen forrsährer , was müssen
wir alsdenn thun ?

Wir müssen nach dem großen Beyspiele GOt -

tes und JEsu Christi auch unsern Feinden die
c-llueincine Menschenliebe nicht versagen , denn
sonst vrrdMnmen wir uns ja selbst , d . h . wir

halten uns selbst , die wir von Natur GOttes

Gebote hassen , und gar ofte unrecht thun , der

Gnade verlustig , die Er uns doch hat erzeigen

wollen , da wir noch seine Feinde waren . Da¬

zu



Von dem Verhalten des Christen rc . 169
zu kommt : daß uns unsere Feinde sehr viel gu¬
tes schaffen , und nur so viel schaden können , als
die immer weise und gütige Vorsehung unsers
GQttes es zulassen will . Match , s , 44 . 45V3 )
( g) Liebet eure Feinde , seegnet die euch ßuchul , tbut

wohl denen die euch Haffen , bittet für die , so euch be¬
leidigen , und verfolgen , auf daß ihr Kinder seyd
eures Vaters im Himmel .

Denn Er lässet seine Sonne scheinen über Gute
und Böse , und lässet regnen über Gerechten und
Ungerechten .

600I . XXVHI .
Fordert denn aber diese allgemeine Menschenliebe ,

daß wir Freundschaft mit unserm Feim
de halten ?

Lieben , und Freundschaft mit jemanden hal¬
ten , sind zwo ganz verschiedene Sachen . Ich
kan jemanden alles gute von Herzen wün¬
schen , gönnen , und bey einer jeden Gelegenheit
erzeigen , ohne ihm deswegen eben so , wie einem
Freunde , mein Glück , und sogar mein Herz
anzuvertrauen .

60LI . XXIX .
Was bringt also jene Liebe der Feinde mit sich ?
Ueberhaupt , daß wir uns innerlich und äu¬

ßerlich gegen sie eben so verhalten , wie wir uns
gegen alle Menschen verhalten sollen , darum auch
die heilige Schrift verlangt , daß wir vor ihr ewi¬
ges und zeitliches Wohl eben so bitten sollen , wie
vor das ewige und zeitliche Wohl aller Men¬
schen .

r f cLcl . xxx.
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EEEL , XXX .
Was sollen wir aber thun , um allen Streite , wer

„ Menü aller Feindschaft vorzubeugen ?
Wir sollen die uns zugefügte Beleidigungen

nicht zu hoch anrechnen , sie immer gerne verzeihen ,
andern nachgeben , und , wenn wir sie beleidi¬
get haben , von freyen Stücken den Weg zur
Vereinigung bahnen ; kurtz ! wir sollen das
Hauptgebor der Liebe aufrecht zu erhalten , und ,
um die GOtt wohlgefällige Ruhe und Ordnung
zu befördern , versöhnlich und fl uo errlg seyn ,
so viel als es nur andere pflichten , und unser
Gewissen leiden . Rom . 12 , , 8 . ( 2 ) Match , s ,

9 - ( b )
( ->) Ists möglich , so viel an euch ist , so habt mit allen

Menschen Friede .
( d ) Seelig sind die Friedfertigen , denn sie werden

GOnes Kinder heißen .
ecei , xxxi .

Dürfen wir denn aber , wenn uns andere bei
leidiger , oder unrecht gethan haben , gar

nicht zürnen ?
Der Zorn ist eine natürliche Folge von einem

stärckeren Gefühle des von dem andern begange¬
nen Unrechts . Wenn uns demnach andere auf
eine empfindliche Art beleidigen , so können sie es
uns nicht übel nehmen , wenn wir zürnn , . Sie
werden vielmehr dadurch um so viel geschwinder
bewogen werden können , das begangene Unrecht
wieder aufzuheben . Darum auch nichts gerech¬
ter und heilsamer ist, als ein solcher Zorn der
Eltern bey den Unarten ihrer Kinder.

LL <hb , XXXH .



Von dem Verhalten des Christenrc . 171
EEEL . XXXH .

Wie muß aber dieser Zorn beschaffen seyn ?

Er muß vorerst aus gerechten Ursachen ent-
^ stehen / z . B . bey einer würcklichen Beleidigung

unserer Ehre / unsers Leibes , und unsers Anse¬
hens , uns zweyrens nicht hinreißen , selbst eine
neue Ungerechtigkeit zu begehen , sondern eben
deswegen drittens der Liebe , und sanften Vor -

, stellungen geschwinde Platz machen . Eph . 4 ,
26 . ( s)
( ») Zürnet und sündiget nicht ; lasset die Sonne nicht

über eurem Zorne untergehen , ( damit streitet
! Matth . 5 , 22 . nicht )! ccoL . xxxm .
j Welches ist das lezte von der heiligen Schrift selbst

! vorgeschlagene Mittel , allem Streite em Ende

! zu machen , und die christliche Friedfertigkeit

^ auszuüben ?
Der Eid . Hebt . 6, 16 . ( a)

( r) Die Menschen schwören wohl bey einem größer »
denn sie sind ; Und ver Eid macht ein Ende alles
Haders , vabey es vestc bleibet unter ihnen .

j EEEI . XXXIV .
! Was ist der Eid ?

Eine Anrufung GOttes zum Heugen , und
zum Rächer dessen , der falsch schwöret.

OEEI . XXXV .

Wenn schwören wir falsch ?

Entweder wenn wir das nicht vor wahr hal¬
ten,
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ten , was wir doch davor ausgeben , oder wenn
wir das nicht halten und erfüllen , was wir durch
den Eid versprechen , unv beschwören .

EOEI . XXXVI .

Wie muß ein Eid beschaffen seyn ?

Wir sollen GOtt niemals änderst als mit der
grösten Ehrfurcht nennen , vielwenigcr also anru¬
fen ; also muß der Eid vore . st mit der tiefsten
Lvl fu ' chr abgeleget werden , zweyrens nur al¬
lein in der Absicht um Ordnung und Friede zu
erhalten , oder wieder herzustellen ; folglich sol¬
len wir im Schwören nicht lerchrsirng seyn ;
drittens mit einem , aufrichtigen Vorsatz die

Wahrheit zu bekräftigen , oder das , was uns
von andern zu beschwören vorgeleget wird , treu¬
lich zu erfüllen .

coci . xxxvkl .
Wird denn GOtt den gewißlich strafen / der falsch

schwöret , ohne seinen falschen Eid anzuzeigen ,

oder ohne von denen , die ihm den Eid vorge¬

legt haben , seiner Pflicht entlediget zu
werden ?

Wenn wir bedrucken : wie viel auf den Eid
ankommt, wenn Ordnung und Ruhe unter den
Menschen erhalten werden soll ; wenn wir ferner
erwegen , wie sehr die dem lieben GOtte schuldi¬
ge Ehrfurcht durch den falschen Eid aus den
Augen gesezet wird , und wie lasterhaft endlich
ein Mensch seyn müsse , der falsch schwöret, so
begreifen wir leicht die Rechtmäßigkeit der gött -
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lichen Drohungen Ezech . 17 , 19 . Mal . z ,
s . ( b ) Ps . 1 s , 4 . ( H und wir erschrecken , wenn
wir an die Erfüllung derselben dencken , die Hon

oft in diesem Leben geschiehet , ja wir entsetzen

uns vor dem fürchterlichen Schicksale , das den ,

der falsch schwöret , jenseit des Grabes erwartet »

( g) Darum spricht der HErr HErr also : So wahr
als ich lebe , so will ich meinen eeid , den er verach¬
tet hat , und meinen Bund , den er gebrochen hat ,
auf seinen Kopf bringen .

( s ) und Ich will zu euch kommen , und euch strafen ,
und will ein schneller Zeuge seyn wider die Zauberer ,
Ehebrecher , und Meineidigen , und wider die so Ge¬
walt und Unrecht thun , den Taglöhnern , Witwen ,
und Waysen , und den Fremdling drücken , und
mich nicht fürchten , spricht der HErr Zebaorh .

( c) Wer seinem Nächsten schwöret , und hälts , vergli¬
chen mit dem vorhergehenden .

CCCi- xxxvm .
Wie heißen diejenige , gegen welche der Christ die

bisher gelernten Pflichten und Tugenden auszu¬
üben vorzüglich Gelegenheit hat ?

Freunde .
CCCI . XXXIX .

Ist denn die Freundschaft etwa durch das Bey¬
spiel Christi gehetligcr und anempfshlen

worden ?

O ja l Christus liebete zwar alle Menschen ,

aber Er bewiest doch diese Liebe vorzüglich gewis¬

sen Personen zum B . Er war der Freund des Lcr .
zarus Joh . 11 , s . ( a) und des Joyamies . Joh .
19 , 26 . ( b)

( ->) JE -
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C) JEsus aber hatte Martham lieb , und ihre Schwe»

ster , unVLazarum .

( d ) Da nun JEftis seine Mutter sahe , und den Jün .
ger dabey stehen , den Er lieb hatte , spricht Er zu
seiner Mutter : Weib ! siehe , das ist dein Sohn .

coexo .
Was sind wir unsern Freunden schuldig ?

Sie erwarten vorerst von uns mit Recht, daß
wir ihnen vorzüglich die Pflichten erweisen , die
wir allen Menschen erweisen sollen , ohne daß
wir stets Kräfte und Gelegenheit dazu haben ;
dieses sezt Christus offenbar zum voraus , Luc .
6 , zr . ( g ) und sein Beyspiel bestätiget diese Leh¬
re , hernach - so bringt es die Freundschaft mit
sich , daß wir unsere Freunde einer besondern
Vertraulichkeit widmen , ohne jedoch durch
unsere Freundschaft gegen andere Ungerechtigkei¬
ten zu begehen . Ioh . 21 , 20 .
( s) Petrus aber wandte sich um und sahe den Jünger

solgcn , welchen JEsus lieb haue , ver auch an sei .
ner Brust am Abendessen gelegen war , und gesagt
hatte : HM ! wer ists , der dich verrath ? !

CCCXCI
Was siud wir unsern Wohlthätern schuldig ?

Man darf nach Christi Erinnerung eben nicht
sehr gewissenhaft seyn , um einzusehen , Daß wir
ihnen , die uns mit ihrer Liebe zuvorgekommen
sind , zeit Lebens danckbar seyn , und ihnen
gleichfalls jene Pflichten vorzüglich erweissen
'mäße , Luc . 6, zz . ( a ) .jedoch dergestalt , daß
wenn wir nicht zu gleicher Zeit im Stande sind ,

einem ,
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einem Freunde , und einem Wohlthäter in ei¬
ner und eben derselben Angele ^ enben zu die¬
nen , der Freund vorgehe , weil der wahre
Wohlthäter gar nicht die Absicht hat , daß wir
ihm das Gute , welches er uns erzeiget hat, ver¬
gelten sollen ,
( ->) Und wenn ihr euren Wohlthätern wohl thut, was

Dancks habt ihr davon ? denn die Ermder thun das-
selbige auch .

Das neunte Hauptstück .
Von dem Verhalten des Christen
bey denen gesellschaftlichen Verbindun¬

gen , deren die heilige Schuft Er -
wehnung thut .

cicoxLik .
Wie heißt die erste und von GOtt selbst ein -

gesezte Gesellschaft ?
Die eheliche Gesellschaft , I Mos. 2 , 18 . ( u)

die aus eurem Manne und aus einer Frau be¬
stehet .
( s) Und GOtt der HTrr strach : es ist nicht gut daß

der Mensch allein sey ; Ich will ihm eine Gehülsirr
machen , die um ihn sey .

coLxcm .
Worinnen bestehet das gegenseitige christliche Ver¬

halten des Mannes und der Frau ?
Da der Mann in den mehreften Fallen vor

den
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den Schurz und vor den Unterhalt der Frau

und ihrer Kinder sorgen muß , und es überaus

natürlich ist , daß bey denen verschiedenen Ein¬

sichten und Neigungen der Menschen einer

dem andern in einer Gesellschaft , die ruhig ,

und soviel als möglich , glück ichseyn soll , nach ,

gebe so verlangt die heilige Schrift mit Recht

von der Frau , daß sie ihrem Manne in allen

Stücken , die nicht gegen das Gewissen sind ,
gehoiche , Eph . 5 , 22 - 24 . ( 9 ) damit aber auch
der Mann sein Ansehen nicht mißbrauche , und

weder ungerecht , noch lieblos sich gegen seine

Frau aufführe ; so will GOtt : daß der Mann

seine Frau so zärtlich liebe , wie Christus sei¬
ne Rirche geliebet hat . Ephes. 5 , 25 . ( b )

( H Die Weiber seyen Unterthan ihren Männern , als
dem HErrn .

Denn der Mann ist des Weibes Haupt , gleichwie
auch Christus das Haupt ist der Gemeine , und Er

ist seines Leibes Heytand .
Aber wie nun die Gemeine ist Christo Unterthan ,

also auch die Weiber ihren Männern in allen Din .
gen .

( i >) Ihr Männer liebet . euere Weiber , gleichwie Chri¬
stus auch geliebet hat die Gemeinde , und hat sich
selbst für sie gegeben .

ocCxeiv .
Was sind Eltern ihren Kindern schuldig ?

Vor die Erhaltung , und Pflege ihres Lei «
bes , und vor die zeitliche und ewige Wohl¬
fahrt der Seele zu sorgen . Ephes . 6 , 4 . ( 3 ) r

Tim . s , 8 . ( b )

( °) Ihr
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( - ) Jhr Väter ! reiztt eure Kinder nicht zum Zorn ,

sonder ziehet sie auf in der Zucht, und Vermahnun -
zum HErrn .

( b) So aber jemand die Seinen, sonderlich seine HauS»
genossen nicht versorget , der hat den Glauben ver¬
leugnet, und ist arger als ein Heyde .

Leoxev .
Wormnen bestehet überhauptdie erste Pflicht ?

Daß sie sorgfältig davor sorgen , daß ihre
Kinder einen gesunden , starcken , und zum Ge¬
brauch aller Glieder , und Sinnen geschickten
Cörper bekommen , und behalten mögen .

ceexevi .
Worinnen bestehet überhaupt die andere Pflicht ?

Erstlich darinnen , daß sie die Ausbrüche der
uns angebohrnen Eigenliebe frühzeitig verhindern,
und die Kinder zu einem genauen Gehorsam an¬
halten mögen , und folglich , so Kruge vernünftige
Vorstellungen noch nicht angebracht werden kön¬
nen , strenge von ihnen gebraucht werde . Sprüchw .
i z , 24 . ( a) Hernach daß denen Kindern , so
bald sie ihre Vernunft brauchen lernen , die gro¬
ßen Grundsätze der Tugend fürnehmlich durch
das eigene Beyspiel eingepräget, und sie nach
und nach zur Erkenntniß GOttes geleitet wer¬
den ; endlich , daß sie in allem dem gründlich ,
und ohne Kosten zu sparen , unterrichtet werden ,
was sie als Menschen , und als Mitglieder, der

k menschlichen Gesellschaft zu ihrem eigenen, und
zu anderer Besten wissen müssen , ohne ihnen we¬
der in Religions - noch in andern Sachen je -
Mahls falsche Begriffe beyzubringen .

M Wer
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( ->) Wer seiner Ruthen schonet , der hasset seinen Sohn ,

wer ihn aber lieb hat, der züchtiget ihn bald . ( ei¬
gentlich : zur Zeit der Morgenröthe )

ooLxevn .
Was sind Kinder ihren Eltern schuldig ?

Ehrfurcht , Gehorsam , und bis ans Ende

ihres Lebens , Danckbarkeir . Eph . 6 , i . L . z , ( L)

r Timoth . s , 4 . ( ch
( a) Ihr Kinder seyd gehorsam euern Eltern in dem

HErrn denn das ist billig .
Ehre Vatter und Mutter , das ist das vornehm¬

ste Gebot , das Verheissung hat .
Auf daß dirs wohl gehe und du lang lebest auf

Erben .
( d ) So aber eine Witwe Kinder oder Neffen hat, sol¬

che laß zuvor lernen ihre eigene Häuser göttlich re¬
gieren , und ven Eltern gleiches vergelten , denn das
ist wohlgethan , und angenehm vor GOtt .

ccoxevm .
Mas ist das Gesinde seiner Herrschaft

schuldig ?
Den versprochenen Gehorsam , Ehrfurcht,

auch gegen wunderliche Herrschaft, die aller »
genauste Treue , und dieses alles nicht blosaus Menfchenfurchr , sondern als solche , die
die Vorsehung selbst dazu bestimmet hat, um
andern zu dienen , aus Liebe zu GOrr , und
mit einem willigen Herzen in der Erwartung
einer desto großer » Belohnung . Colos. z , 22 -
Ls . ( 3 ) i Pet . 2 , 18 . ( K)
( a) Ihr Knechte seyd gehorsam in allen Dingen eue¬

ren leiblichen Herren , nicht mit Dienst vor Augen ,
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als den Menschen zu gefallen , sondern mit Einfäl -
tigkeit des Herzens und mit Gottesfurcht .

Alles , was ihr thut , das thut von Herzen , als
dem HErrn , und nicht dem Menschen .

Und wisset daß ihr von dem HErrn emptahen
werdet die Vergeltung des Erbes , denn ihr Neuer
dem HErrn Christo .

Wer aber unrecht thut , der wird empfahen , wa§
er unrecht gethan hat , und gilt kein Ansehen der
Person .

( b ) Ihr Knechte seyd Unterthan mit aller Furcht den

Herren , nicht allein den gütigen und gelinden , son¬
dern auch den wunderlichen .

Wie soll sich dagegen auch die Herrschaft gegen

das Gesinde betragen ?

Sie soll ihnen das nicht allein thun und ge¬
ben , was die strenge Gerechtigkeit fordert ,
sondern sich ein Vergnügen daraus machen , ih¬
nen ihr Schick »al zu erleichtern , auch ihnen
bey aller Gelegenheit auf eine bescheidne Arr
begegnen , voll von der Ueberzeugung , daß sie
von Natur ihres gleichen sino , und mit ' ihnen
einen gemeinschaftlichen HErrn haben , vor des¬
sen Richterstuhl auch sie Rechenschaft ablegen
soll . Col . 4, 1 . ( a )
( g) Ihr Herren , was reckt und gleick ist , das bewei¬

set den Knechten , und wisset daß rhr auch einen HErrn
im Himmel habe .

Worinnen bestehet das Verhalten der Unter -

thauen gegen die Obrigkeit ?Da niemanden Gewalt über andere erlai

dLXEIX .
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kcw / ohne daß sie ihm die göttliche Vorsehung
einräume , so sollen wir um des GOtte schuldi¬
gen Gehorsams willen , der Obrigkeit , als einer
Dienerin GOttes ehrerbietig begegnen , ihr
gehorchen , und die zum Besten des Staats nö¬
thige Greuern und Abgaben treulich entrich¬
ten . Röm . i z , i . s . 6 . ( 2 )
( ->) Jedermann sey Unterthan der Obrigkeit , die Ge¬

walt über ihn hat . Denn es ist keine Obrigkeit oh¬
ne von GOTT , wo aber Obrigkeit ist , die ist von
GOtt verordnet .

So seyd nun aus Noth Unterthan , nicht um ver
Strafe willen , sondern auch um » es Gewissens wil¬
len .

Derohalben muffet ihr auch Schoß geben , denn
sie sind GOttes Diener , die solchen Schur; sollen
handhaben .

OOEOI .
Was sind wir als Mitglieder der Kirche zu

thun schuldig ?
Unsere Religion öffentlich zu bekennen , und

uns zu diesem Ende mit unsern Brudern öffent¬
lich zu versammlen , um uns untereinander ge¬
meinschaftlich zu erbauen . Hebr . is , 25 . ( s) und
i Cor . 14 . ( wo Paulus in mehr denn einem Vers
zum voraus sezt , daß der Hauptendzweck der öf¬
fentlichen Versamlungen die gemeinschaftliche
Erbauung der Bruder sey . )
( 2 ) Lasset uns nicht verlassen unsere Versammlung wie

etliche pflegen , sondern « meremanver ermähne » ,
nnv das so vielmehr/ so viel ihr sehet, daß sich der
Tag naher .

Lcccr .
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EECEHI .

Wie wohnet also ein Christ diesenVersamm -
lunqcn bey ?

Er wird voll von Ebrfurcbt gegen GOTT ,
nnd non Liebe gegen seine Bruder , jene Ab¬
sicht stets vor Augen haben , und sie durch Schla «
fen , plaudert », oder durch ein jedes anderes
unanständiges , und die gemeinschaftliche An »
dachr stöhrendes Betragen nicht zu vereiteln su¬
chen . i Cor . ir , 22 . (g ) i Cor . 14 , 40 . ( b )
( 2) Habt ihr aber nicht Häuser, da ihr essen und trin «

cken möget oder verachtet ihr die Gemeine GOt -
tes ? und beschämet die , so da nichts haben ? was
soll ich euch sagen ? soll ich euch loben ? hierinncn
lobe ich euch nicht .

( b ) Lasset alles ehrlich und ordentlich zugehen . Ver »
glichen mit dem vorhergehenden .

EEeem .
Ist der Christ seinem Mitchristcn noch sonst

etwas schuldig ?
Da er vorzüglich Gelegenheit hat , ihnen die

allgemeine Menschenliebe zu beweisen , und be¬
sonders auch vor ihr ewiges Wohl zu sorgen , so
soll er auch keine Gelegenheit hierzu versäumen ,
sondern sich der von der heiligen Schrift beson¬
ders empfohlenen Bruderliebe befleißigen , 1 Pet.
2 , 17 . ( s ) 2 Pet . r , 7 . ( b ) und also auch bey ei¬
ner gleichen Noth »einen Mitchristcn vorziehen .
Gal . 6, io . zc)
(H Thut Ehre jedermann , habt die Brüdcr lieb .

M z G ) und
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( b ) U » d in der Gottseeligkeit brüderliche Liebe , und in

' der brüderlichen Liebe, allgemeine Liebe .
( c) Als wir denn nun Zeit haben , so lasset uns gutes

thun an jedermann, allermeist aber an den Glaubens -
Genossen .

CCCClv .
Was sind die Zuhörer ihren Lehrern schuldig ?
Eorfurcht , und Liebg wegen des ihnen von

der Gemeinde um Christi ivillcn aufgetragenen
Amtes , i Thes. s , 12 . r z . ^a ) und einen anstatt ,
vigen Unterhalt i Tim . s , 17 . 18 . (b)
( a ) Wir bitten euch aber lieben Bruder, daß ihr erken¬

net , die an euch arbeiten , und euch vorstehen in dem
HErrn , und euch ermähnen , habt sie desto lieber
um ihres Weccks willen .

ft>) Die Aeltesten , die wohl kurstehen , die halte man
zwiefacher Ehren werth , sonderlich die da arbeiten
im Wort und in der Lehre .

Denn es stehet geschrieben : du solt dein Ochsen
nicht das Maul verbinden , der da brischet, und ein
Arbeiter ist seines Lohnes werth .

6C0CV .
Haben wir bisher aus der heiligen Schrift etwas

gelernet, daran die gesunde Vernunft sich zusto¬
ßen Ursach hatte ?

Nein , sondern wir müssen gestehen , daß reine
Vernunft aus denen uns bekannt gewordenen
Lehren hervor leuchte , und daß alles , was uns
die heilige Schrift , von GQtt , von uns selbst ,
und von unserm Verhalten sagt , so natürlich ,
und so ungekünstelt sey , daß nur der gantz Dum¬

me,
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me , oder der Bösewicht die Schönheit dieser
Lehren nicht entdecken wird .

Folget aber daraus allein schon , daß die
Schrift eine göttliche Oflenbahruug

enthalte ?
Es wird dies freylich schon sehr glaublich / weil

die darinnen enthaltenen Lehren / zusammen ge¬
nommen / einen überaus grojen und mehr als
menschlichen Verstand anzeigen .

6EEEV1I .
Würde es aber nicht noch glaublicher werden ,
wenn uns glaubwürdigeLeure versicherten : daß
sie jene Lehren durch eine göttliche Offeubahrung

gclernet hatten , und auf göttlichen Befehl
mittheilten ?

Allerdings.

Wenn würden wir aber wohl jene Leute mit .
Recht vor glaubwürdig halten ?

Wenn wir an ihnen folgende Kennzeichen ent¬
decken könnten : i ) daß sie nicht allein vor die
gegenwärtige sondern fürnehmltcd auch vor
die zukünftige Glückfeeligkeic der Menschen
eiferten / 2 ) eben deswegen sehr nachdrücklich
und ernstlich zu einem wahrhaftig tugendhaf¬
ten , und heiligen Leben / welches den verderb¬
ten Menschen nicht zu gefallen pflegt / ermunrer -

' ten / z ) nichts äußerten / daraus man mitGrun -
M 4 de
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de schließen könnte , daß sie den Reichen und
Vornehmen hätten schmeicheln wollen , 4) sich
auf ihr uneigennütziges , dcmürhiges , und ru -
gendbafres Leben frcymürhrg beriefsen , s )
eben so öffentlich vorgeben , daß ihre Lehre , der
grossen Bchwürigkenen ohngeachtet , nicht
ohne einen glücklichen Erfolg geblieben , den
sie jedoch nicht sich , sondern allein dem göttli¬
chen Beystande zuschrieben .

eeooix .
Würden wir sie alsdenn nicht vor Betrüger

halten können ?
Mit Grunde nicht .

clooox .
Und warum denn nicht ?

Ein jeder Betrüger will doch einen gewissen
irrdischen Vortheil durch seinen Betrug erhal¬
ten ; allein worinnen sollte doch wohl der Vor¬
theil bestanden haben , den Leute , die die Bibel
und die darinnen enthaltenen Lehren , und Er -
zehlungen erdichtet hätten , würden haben erhal¬
ten können . Doch gesezt der Nachruhm wäre
die Absicht ihrer Erdichtung gewesen ; jo mästen
diese Betrüger ihre Absicht sehr schlecht zu errei¬
chen gewußt haben , wenn sie zum Mittelpunkte
aller ihrer Lehren , die Lehre von dem gekreuzig¬
ten JEsu machen , von der sie selbst gestehen ,
daß die Heyden und Juden , die die Absicht die¬
ser so erwünschten Begebenheit noch nicht recht
einsahen , dadurch wären geärgert, und von der
Annehmung der Religion JEsu abgehalten wor¬

den
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den . Warum lassen sie also nicht jene Lehre
aus , und warum lassen sie es nicht bey denen
Lehren bewenden , die die sich selbst überlassene
Vernunft alleine schon erfinden kan . Nein ! so
erdichten , und so betrügen gescheide Leute nicht !

eecexi .
Folget nicht auch daraus , daß sie keine so genann¬
te fromme Betrüger gewesen , die aus einer gu¬

ten Absicht die Leute mit dem Vorgeben , daß sie
von GOTT waren gesandt worden , hin -

tergangen ?
Allerdings , denn so hätten sie ja auch M

Lehre auslasten können ; es kommt aber noch
hinzu , daß sie gegen allen Betrug öffentlich ei¬
fern , und dem Betrüger GOttes Zorn , und
Ungnade drohen , sollten sie bey ihrem heiligen
Wandel , auf den sie sich öffentlich berufen ,
heimlich gegen ihre eigene Grundsätze gehandelt
haben ? Nein : so läßt sich das menschliche Herz
nicht zwingen .

eceoxn .
Sie könnten ja aber wohl selbst betrogen

worden seyn ?
Das kan man von den Verfassern der Bi¬

bel nicht sagen r ) weil wir wissen , daß ihre Leh¬
ren vernünftig , und so gar gewissen herrschenden
Lehren entgegen gesezt sind , 2 ) weil sich die Ver¬
käster der Bibel darauf berufen , daß ihre Lehre ,
nnd die Annehmung derselben in andern grofe
Veränderungen hervorgebracht haben . Z . B -
sie berufen sich ganz ausdrücklich darauf , dap'

M 5 ihre
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ihre Anfänger das Vermögen erlangt hätten ,
außeroroemltche Tharcn zu verrichten . Wir
müstcn also annehmen , daß auch diese alle wä¬
ren betrogen worden , oder daß sie selbst die Frö¬
sten Thoren , keinesweges aver Betrogene zu
nennen wären .

EEEEXHI .
Wie nennet man sonst noch jene außerordent¬

liche Thaten ?
Wunder .

cTOTXlv .
Was verstehen wir unter einem Wunder ?

Eine außerordentliche in die Sinnen fallende
Würckung , welche die Kräfte des Menschen
übersteiget, und wovon die , welche sie hervor¬
zubringen scheinen , sagen : GOrc würcke sie
Durch sie .

TTETXV .
Machen denn aber nicht dergleichen ungewöhnli¬

che Begebenheiten die sonst glaubhafte Erzeh -
lung jener Leute verdächtig ?

Das können wir aus folgenden Gründen
nicht einsehen i ) weil wir ja nicht leugnen kön¬
nen , daß dergleichen Wunder wegen GOttes
Allmacht gar wohl möglich sind , und 2 ) weil
uns jene Leute versichern , daß ihre damalige Zu¬
hörer Wunder erwartet, und ohne dieselbe nicht
hätten glauben wollen . So wenig uns nun
diese Nachricht unglaublich vorkommt , so sehr
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ist es ja zu wünschen , und auch zu erwarten ge¬
wesen , daß GOtt zum Besten der Menschen ,
und zur Bekräftigung einer so wichtigen Lehre,
als jene ist, werde haben Wunder geschehen las¬
sen .

GGGGXVI .
Was folget aber daraus ?

Dieses , daß GOtte ungemein viel daran ge¬
legen sey , daß wir Menschen die Religion JE -
su annehmen , und unsern Wandel darnach ein¬
richten , ohne uns durch gewisse Schwürigkeiten ,
die wir noch darinnen entdecken könnten , oder
durch sündliche Neigungen davon abhalten las¬
sen . Hebr . 2 , 2 . z . 4 . ( a )
( s) Denn so das Wort vest worden ist , das durch die

Engel geredt ist , und eine jegliche Uebcrtretung und
Ungehorsam hat empfangen seinen rechten Lohn .

Wie wollen wir entfliehen , so wir eine solche See -
ligkeit nicht achten ? welche , nachdem sie erstlich ge -
prediget ist durch den HErrn , ist sie auf uns kommen
durch die , so es gehöret haben .

Und GOtt hat ihr Zeugniß gegeben mit Zeichen,
Wundern und mancherley Kräften , und mit Austhei »
lung des heiligen Geistes nach seinem Willen -

GGGGXVH .
Gleichwohl aber ist ja diese Religion so spate voll¬

ständig bekannt gemacht worden ?
Dies konnte deswegen nicht wohl früher ge¬

schehen , weil die menschliche Vernunft selbst sich
erst nach und nach unter den Menschen entwick¬
elt hat, und weil diejenige Zeit ohnsireicig dazudie
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die beste war, in der Juden und Heyden selbst
die göttliche Hülste zur Befteyung von groben
Religions Irrthümern so wohl , als von Sün¬
den und Lastern sehnlichst verlangen würden .

ceeoxvm .
Hat inzwischen GOTT nicht schon lange zuvor

die nöthigen Vorbereitungen zur Bekanntma¬
chung dieser Religion gemacht ?

O ja ! GOtt hat sehr frühe die ersten Be¬
griffe von der Gottheit und von der ihr schuldi¬
gen Verehrung unter denen Menschen ( man le¬
se i Mos. 14 , 18 . und andere Stellen mehr ) be¬
sonders unter den Juden , und durch sie wieder
unter andern Völckern zu erhalten gesucht . Ja
so gar die Evangelischen Wahrheiten sind theils
durch Weissagungen , theils durch Vorbilder
zum voraus bekannt gemacht worden .

Anmerkung : Die Weissagungen von IEsu Christo

sind vornehmlich folgende : i Mos . z , 15 . i Mos .
- 2 , l8 . Es . 7 , >4 - Es . 4° , ; > 4 - Mal . z , i .
Mal . 4 . 5 . Es 5 ? , 5 . Ps - 16 , iO . Esi 5Z , i° . Ps .
no , 4 . Hag . 2 , lo . Dan . 9 , 24 . Verglichen mit
Ezech . 4 , 6 . Vorbilder sind z . B . Joh . z , 14 . 15 .
iCor . 5 , 7 . Hebr . 9 , 7 - u . f .

cieocxix .
Wollten wir denn also wohl diese fürtrestiche

Religion entbehren ?

Nein !
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Nein ! so wie uns die Majestät ihrer Leh¬

ren rühret ; eben so fühlen wir den hohen
Werth ihrer untrüglichen Verheißungen . Wir
wissen und glauben , daß sie der einzige Tr oft
des Sünders im Leben und im Sterben sey .

Gelobet ! ewig gelobet sey unser himmli¬
scher Vater , der sie uns geschen -

cket hat .



Druckfehler»
S - 8 . F . 27 in der Antwort : welche ließ wel¬

ches .
S . i8 . in der zweyten Zeile : Seme Liebe und

Gäre l . Seine Güre und Liebe .
S . 41 - F > roz in der Antwort : doch l . das ist ,
S . 44. F . m in der Antwor : iQ ^ te l. rvOste
S . 47 - F . ri 8 in der Antwort : bekcäsriger l.

bekrälcigre
S . 48 . F. 121 in der Antwort : darum l . da ,

durch
S . s z . F . izo Match . 17 l . Matth . 27 .
S . 54. F . 1Z2 in der Antworr ist Röm . 4 , 2s

anstatt Röm . z , 25 zu lesen und nachzuschla¬
gen .

S . s 9 . F . 140 in der Antwort : auch unsre l .
und unsrer

S . 8l . F . 192 in der Antwort : Woylgefallen
l . Wohlgefallen .

S . 106 . F . 2 / s in der Antwort : wie l . wir.
S . i z6 . F . z i4 in der Antwort : geistliche l.

'7 - istrge
S . 141 . F . Z2s m der Antwort : öden l. oder
S . 142 . F . Z28 in der Antwort : geraumer l .

eingeräumet
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